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Paris, 29. Januar. Die Deputirtenkammerhattebei der
Berathung des Preßgeſetzentwurfs in Folge eines von dem Depu
tirten Floquet beantragten Amendements die Vorlage an die Kommiſ-
ſion zurückverwieſen. Dieſe hatte auf die Jnitiative des Deputir-
ten Léon Rénault beſchloſſen, das Amendement Floquet abzuleh
nen, aber dem Verlangen zu entſprechen, welchem die Deputir-
tenkammer durch die Verweiſung des Amendements an die Kom-
miſſion Ausdruck gegeben hatte und die ganze Vorlage in libe-
ralem Sinne zu revidiren. Die Deputirtenkammer hat hierauf
in ihrer heutigen Sitzung den Preßgeſetzentwurf in der von
der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung bis zum Artikel 24 ange
nommen.

Petersburg, 29. Jan. Ein offizielles Telegramm des General
Skobeleffaus Geoktepevom 25.d. meldet: Unſere Verluſte am
24. d. betrugen 4 Offiziere und 50 Soldaten todt, 18 Offiziere und

235 Soldat verwundet und 10 Offiziere und 75 Soldaten kon
tuſionirt.

30. Januar. Die „Agence Ruſſe“ erklärt nochmals
die Nachricht für unrichtig, daß der engliſche Botſchafter, Lord
Dufferin, die Anfrage an die Regierung gerichtet habe, wo
Rußland ſeine Grenzen in Central-Aſien nach der Niederlage der
Tekinzen zu ziehen gedenke. Die gegenwärtige Expedition Ruß-
lands ſei durch die Nothwendigkeit hervorgerufen worden, für die
ruſſiſchen Karavanen den Weg nach Khiva zu ſichern, deſſen
immer mehr zunehmende Wichtigkeit die Tekinzen zu Angriffen
veranlaßt habe dieſe ſeien bisher in ihrer Einöde nicht zu er-
reichen geweſen, frühere Expeditionen hätten ſtets den Zweck ge-

habt, ſie dort anzugreifen. Der früher nicht erzielte Zweck ſei
jetzt durch den General Skobeleff erreicht worden es bleibe noch
übrig, denſelben ſichern. Die Regierung werde ſich über dieſe
Frage nach den Mittheilungen Skobeleffs ſchlüſſig machen und
dabei den durch das Budget auferlegten Rü
tragen. Dieſe Sachlage laſſe erkennen, daß irgend welche Ein
miſchung einer auswärtigen Macht unmöglich ſei.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ giebt einen hiſto-
riſchen Ueberblick über die ruſſiſchen Operarionen in
Central-Aſien, welche nothwendiger Weiſe zu der letzten Ex
pedition geführt hätten. Die Ziele derſelben ſeien nunmehr
aufs glänzenoſte erreicht worden, und würden die weiteren Ent-
ſchließungen der Regierung hinſichtlich der aus dem errungenen
Erfolge zu ziehenden Vortheile hauptſächlich von den Jnforma-
tionen des General Skobeleff ahängon, welche derſelbe an Ort
und Stelle ſelbſt in ſicherer Weiſe gewinnen werde. Die Regie
rung habe ſich zu ihrem bisherigen Vorgehen einzig und allein
durch das Beſtreben die Grenzen des Reichs ſicher zu ſtellen, ſo-
wie im Intereſſe der Civiliſation und der Ausdehnung des Han
dels beſtimmen laſſen. Die weiteren Maßnahmen der Regie
runz in der Verfolgung dieſes Zieles würden dem praktiſch Mög-
lichen Rechnung tragen und eine richtige Abwägung der zu er-
reichenden Vortheile, ſowie der zu übernehmenden Laſten zur
Grundlage haben.

London, 29. Januar. Nach einem Telegramm des Oberſtkom-
mandirenden im Transvaallande anden Staatsſekretär des
Krieges haben 870 Mann Infanterie und 170 Mann Kavallerie mit
6 Geſchützen an dem Angriff gegen die Stellung der Boers, welche

einen ſteilen Hügel beſetzt hielten, theilgenommen. Die engli-
ſchen Truppen erſtiegen die Anhöhe unter einem gut unterhalte-
nen Gewehrfeuer und griffen darauf den Feind an. Als der den
Angriff kommandirende Oberſt, die Stabsoffiziere und die
Offiziere zu Pferde gefallen waren, waren die Truppen gezwun-
gen, ſich zurückzuziehen. Ein Flankenangriff der Kavallerie wurde
ebenfalls durch das vernichtende Feuer zurückgeſchlagen. Oberſt
Deane, Major Pool und 3 Lieutenants wurden getödtet und
Major Hingeſton, Kapitän Lovegrove und ein Lieutenant ver-
wundet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Direktor der
Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Präſidenten
Dr. Sydow, ſowie königlichen Unter Staatsſekretär im Finanz-
Miniſterium, Meinecke zu Wirklichen Geheimen Räthen mit
dem Prädikat Excellenz zu ernennen.

Die dieſer Tage vom „Berl. Fremdenbl.“ gebrachte
Nachricht, wonach die Abſicht der Korporation der Berliner
Buchhändler, dem Prinzen Wilhelm zu ſeiner Vermäh-
lung eine Bibliothek als Geſchenk darzubringen, geſcheitert ſei,
iſt vollkommen un wahr. Die Majorität der Korporationen hat
ſich angelegen ſein laſſen, den Plan in vollſtem Umfang zu ver
wirklichen. Jn den betheiligten Kreiſen hat man mit vollem
Bedacht davon abgeſehen, den geſammten deutſchen Buchhandel
zu dem Unternehmen aufzurufen, weil daſſelbe ſonſt zu umfang
reich geworden und weit über das eigentlich ins Auge gefaßte Ziel
hinausgewachſen wäre. Die Korporation der Berliner Buchhänd-
ler will aber dem prinzlichen Paare als Hochzeitsgeſchenk nur
eine prachtvoll ausgeſtattete abgerundete Hausbibliothek widmen,

in welche indeß nicht bloß die hervorragenden Erzeugniſſe des

chten Rechnung
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Berliner Verlages, ſondern die erſten Werke deutſcher Lit ratur
überhaupt aufgenommen werden ſollen. Bei der allſeitigen Be
theiligung, die ſich dieſer Jdee gegenüber kundgiebt, kann, auf die
glanzvollſte Ausführung derſelben mit voller Beſtimmtheit ge-
rechnet werden.

Die bPrinzeſſin- Braut Victoria von Schleswig-
Holſtein wird bis Anfang Februar in Cumberland-Lodze ver-
weilen, dann mit ihrer Schweſter in Begleitung ihres Oheims,
des Prinzen Chriſtian, ſich nach Gotha zu ihrer dort weilenden
Mutter begeben, mit dieſer nach Primkenau gehen und von dort
die Brautreiſe nach Berlin antreten.

Heute haben die Proben zu den Exerzitien der Rie-
ſengarde im Weißen Saale begonnen. Die Waffenſtücke wer-
den originaliter vom Zeughauſe geliefert; der Längſte iſt der
Lieutenant v. Plüskow vom 1. Garde- Regiment.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat die Mit-
glieder des Volkswirthſchaftsraths zu einer Soiréèe auf
Dienstag, den 1. Februar, eingeladen.

Graf Hatzfeldt wird kommenden Montag hier ein
treffen und nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen nach Kon
ſtantinopel zurückkehren. Der engliſche Botſchafter Herr Go
ſchen wird am 3. oder 4. Februar gleichfalls in Konſtantinopel
eintreffen. Die Botſchafter der Großmächte werden ſodann ihre
Anſtrengungen vereinigen, um die Pforte zum Nachgeben unter
Bedingungen zu bewegen, welche denſelben als eine angemeſſene
Vermittlung des Konfliktes erſcheinen.

Der Volkswirthſchaftsrath trat geſtern unter dem
Vorſitze des Staatsſekretairs des Jnnern v. Bötticher zu ſeiner
dritten Plenarſitzung zuſammen. Zuerſt machte der Vorſitzende
Mittheilung von den Seitens der Regierung in den permanenten
Ausſchuß gewählten Mitgliedern. Dieſe ſind: Kommerzienrath
v. Born (Dortmund), Kommerzienrath Heimendahl (Crefeld),
Fabrikbeſitzer Kalle (Biebrich), Rittergu Frhr. v. Lands
berg (Steinfurt), Kommerzienrath Ne (Magdeburg), Werk
meiſter Spengler (Metlach), Oberſtlieutenant a. D. von Thiele
Winkler (Miechowitz), Kommerzienrath Wolff (Gladbach) und
Bautiſchlermeiſter Vorderbrügge (Bielefeld). Demnach iſt der
permanente Ausſchuß konſtituirt. Der Volkswirthſchaftsrath
trat darauf in die Generaldebatte über das Arbeiterverſicherungs-
geſetz ein. Wie man hört, hat die] Majorität der Redner ſich
im Prinzip für die Grundlagen der Regierungs Vorlagen aus
geſprochen, wenn auch von den Freunden der Vorlage einige
Punkte des Geſetzes bemängelt wurden. Ganz entſchieden gegen
die Vorlage ſprachen die Vertreter für Königsberg, Stadtrath
Hagen, und für Berlin Kaufmann Kochhann, ſowie Namens der
Gewerkvereine der Eiſenformer Kamien (Berlin). An der
Debatte betheiligten ſich, wie man hört, gegen die Vorlage die
Herren Kamien, Stadtrath Hagen (Königsberg), Landſchafts
virektor Albrecht (Weſtpreußen), Rittergutsbeſitzer Wegmann (Oſt-

preußen), Kaufmann Kochhann (Berlin) und Abg. Kalle, der je-
doch eine Mittelſtellung einnahm. Für die Vorlage ergriffen
das Wort Komm. Rath Barre (Bochum) in längerer Aus-
führung, Bergrath Leuſchner, Fabrikbeſitzer Dr. Janſſen (Dülken),
Webermeiſter Heſſel (Berlin), Fabrikant Wolff, Komm. Rath
Kade (Sorau). Die Debatte wurde erſt kurz vor 5 Uhr beendet.
Jn ſeiner nöchſten Sitzung wird der Volkswirthſchaftsrath das
Geſetz über die Regelung der Jnnungen debattiren.

Der ſeceſſioniſtiſche Parteitag zu Halle a/S.
am 30. Januar 1881.

Schon lange vor Eröffnung der Verſammlung waren die großen
Räume des ſich für eine ſolch große Verſammlung ſehr gut eignen-
den „Neuen Theaters“ gefüllt, die Erſchienenen kann man auf 900
bis 1000 Perſonen ſchätzen. Herr Kaufmann Meyer eröffnete kurz
nach 25 Uhr den Parteitag und ſchlug den Herrn Oberamtmann
Spielberg-Volkſtädt als Vorſitzenden vor, welcher einſtimmig als
ſolcher angenommen wird.

Oberamtmann Spielberg-Volkſtädt: Es wäre wohl für die
Verhandlung ſelbſt förderlicher geweſen, wenn an meiner Stelle ein
Geſchickterer die Debatte leitete, aber ich will mich fügen und zwar
ausgehend von dem Geſichtspunkte meiner eigenen Unparteilichkeit.
Es iſt gewiß einigen Herren bekannt, was ich in meiner erſten
Wahlrede bereits betont habe, daß ich das Fraktionsweſen innerhalb
der Parlamente für eine Jugendkrunkheit der Parlamente erklärt
habe, die zu überwinden ſet, und auf dieſem Standpunkte ſtehe ich
noch heute ich gehöre ſeit 1874 keiner Partei mehr an ſtehe nicht
auf dem Boden einer Partet, ich bin nicht Sezeſſioniſt und ſtehe auf
dem Boden der großen liberalen Partei, deshalb bin ich in der Lage,
die heutigen Verhandlungen unparreiiſch zu leiten. Der Zweck der
heutigen Verſammlung iſt, daß die Wähler Sachſens, namentlich
Halles und des Saalkreiſes Stellung nehmen zur Seceſſion, d h.
zum Ausſcheiden der 28 Abgeordneten aus der nationalliberalen
Fraction und zu der von ihnen eingenommenen Stellung. Es wer-
den nachher einige der Redner die Entwicklung, den Urſprung und
das Weſen der Seceſſioniſten erörtern, und daran wird fich knüpfen
die Beſchlußfaſſung der Verſammlung über eine Reſolution, die in
der Verſammlung der Vertrauensmänner von heute Morgen ange-
nommen worden iſt. Jch eröffne die Verhandlung und möchte zunächſt
Jhnen mittheilen, daß mir von Vielen der Wunſch ausgeſprochen iſt,
doch möglichſt das Rauchen einzuſtellen. Jch erſuche Sie zunächſtzur Conſtitulrung des Büreaus zwet Vorſitzende zu veruſen und

einen Schriftführer. Herr Richter aus Halle iſt als Vorſitzender ge
nannt, ich möchte Jhnen dazu einen Auswärtigen r Herrn
Profeſſor Witte aus Merſeburg, als Schriftführer Herrn Weinack.

(Die Vorgeſchlagenen werden von der Verſammlung gewählt.)

ob einer Freihändler oder Schutzzöllner war.

Kapp. Meine Herren! ich erlaube mir zunächſt einen kleinen
Jrrthum des Herrn Vorſitzenden zu berichtigen, indem er mich Jhnen
als Abgeordneten vorgeſtellt hat. Jch bin ſeit 2 Jahren kein Ab
geordneter geweſen, ich ſtehe zur Verfügung der Partei und wünſche
nichts Beſſeres und Schöneres, als in Reih und Glied mit der Partei
zu gehen, um, wie ich hoffe, auch dann mit ihr den Sieg zu erringen.
(Bravo!) Die eigentliche Verabredung des heutigen Abends war,
daß der Mann, der durch ſeine glänzende parlamentariſche Thätig-
keit gewiſſermaßen die Verkörperung der ſeceſſioniftiſchen Bewegun
im preußiſchen Landtage geworden iſt, mein Freund Rickert daer zuerſt das Wort agteife, daß er die Hauptfragen erörtern ſollte,

während ich, gewiſſermaßen noch als Hülfsdampfer geheizt, wenn esnöthig wird, hintelherſahren ſollte. Mein Freund Rickert hat es aber

für angemeſſener befunden und ich kann ihm nicht widerſprechen
im Hintergrunde zu ſtehen und das ſchwere Geſchütz aufzuführen,

das wir überhaupt ins Feld führen müſſen, wenn wit ſiegreich ſein
und bleiben wollen. Jch will mich Jhnen gegenüber auf ein kleines
und begrenztes Feld beſchränken, auf das, was mir urſprünglich
überwieſen war, auf das Verhältniß unſerer wirthſchaftlichen Politik
z den politiſchen Fragen, die uns heute bewegen. Wenn Sie, und
ch glaube es annehmen zu dürfen, die Erklärüng geleſen haben, die

am 31. Auguſt von v. Forckenbeck erlaſſen wurde, ſo werden Sie
darin gefunden haben, daß die wirthſchaftliche Politik von den
übrigen wirthſchaftlichen Fragen nicht getrennt werden darf und
kann. Es iſt uns, den ſ. g. Seceſſioniſten, vielfach der Vorwurf ge
macht worden, daß wir einen Parteigeſichtspunkt in die Politik ein
ſentt hätten, indem wir verlangten, daß die politiſche und die wirth
chaftliche Politik ein und dieſelbe ſei, daß fie eng mit einander ver

bunden ſein müſſe. Man hat dies an andern Völkern exemplificirt, bei
denen liberale Parteien vereinigt vorgegangen ſind in politiſchen Fragen,

einerlei was ſie waren in wirthſchaftlicher Stellung zu den be
deutendſten Fragen des Landes. Meine Herren! ich glaube, daß
i Exemplificationen faih find, daß fie nur von denen aufge-
ſtellt werden, die ſich nicht klar find, was dieſe Trennung bedeutet,
oder die aus andern Gründen wünſchen, daß eine ſolche Trennung
ei, damlt ſie womöglich auf 2 Pferden reiten können. Wenn es
ch in unſerer Politik nur um die Frage des höheren oder geringe-

ren Jnduſtrie- und Gewerbezolles handelt, ſo könnte man dieſe An
ſchauung mit einem gewiſſen Scheine des Rechtes gelten laſſen.

elite aber. meine Herren, wo es ſich um unſere ganze wirthſchaft
liche Organiſfation, um das ganze wirthſchaftliche Syſtem handelt,
wo es darauf ankommt, welche Stellung jeder einzelne zum Staate
nehme, und umgekehrt der Staat dem andern ehgver, iſt eine
ſolche Forderung unannehmbar, und ich glaube im Namen der Par
teifreunde zu ſprechen, wenn ich dieſe Zumuthung feierlichſt ablehne.
Wir haben in der Politik Zeiten gehabt, wo es ganz eine.lei war,

eute aber, wo unſere
ganze frühere Politik, unſer ganzes früheres Wirthſchaftsweſen auf
den Kopf geſtellt werden ſoll, wo alle die alten Grundſätze, die unſer
an fich armes Land gehoben und zum Stolze der Nation groß ge
macht haben, ſtellt ſich die Frage ganz verſchieden. Bei uns fragt
es ſich, ob wir die Bemutterung und die Bevormundung haben
wollen, oder ob wir die Selbſtbeſtimmung und Selbſtverantwortlich-
keit des Bürgers innerhalb gewiſſer beſtehender Schranken anerken-
nen wollen Es handelt ſich um die großen Fragen, innerhalb deren
die Zoll- und Steuerfrage von ganz unterordneter Bedeutung iſt,
um den Lebensbedarf der Nation es handelt ſt darum, ob wir
frere, kräftige, ſelbſtbewußte Bürger ſein wollen, die nach beſten
Kräften eintreten für das, was am wichtigſten für die ganze Ent
wicklung des Volkes iſt oder ob wir eine willensloſe, verzeihen Sie
den Ausdruck, Heerde ſein und bleiben wollen, die ſich leiten und
ſtoßen läßt von einem Winkel in den andern. Jch meine, jeder
Bürger, der weiß, daß von der friedlichen Arbeit des Einzelnen das
Wohl das Staates bedingt iſt, der kann in dieſem Augenblick nicht
zaudern, der weiß, daß wir alle zuſammenſtehen müfſen, um zu ver-
hindern daß dieſe beralteten und verrotteten Jnſtitutionen zum
Durchbruch gelangen. Es iſt Jhnen allen bekannt, daß ſeit kaum
3 Jahren die Continuität der Entwicklung, die in Preußen, abge
ſehen von der augenblicklich herrſcheuden politiſchen Atmoſphäre,
immer obgewaltet hat, daß dieſe Entwicklung niemals unterbrochen
iſt. Wir knüpfen an die Zeiten an, die unmittelbar den Freiheits-
kriegen folgten, in denen eine aufgeklärte und vaterlandsliebende
Bureaukratie, wie ſie in Beuth, Maaßen und Andern verkörpert iſt,
am Ruder war, wir knüpfen an die an, wo der Zollverein gegründet
wurde und wo Preußen verarmt und verkümmert durch die langen
Kriege, niedergedrückt durch franzöſiſche Unterjochung, wo Preußen
ſich zum erſten Mal anſchickte, wieder eine ſelbſtſtändige und führende
Rolle in der Welt zu übernehmen. Jeßt wird dieſe Entwicklung,
die 1818 angefangen hat, die ihren Höhepunkt in der Bildung des
Zollvereins erreicht die alſo beinahe 60 Jahre gedauert hat, a
unterbrochen; und wozu gehen wir zurück? Jch frage Sie, iſt in den
letzten 3 Jahren eine neue Theſe aufgeſtellt, iſt ein neuer Geſichts
punkt in Ausficht genommen? Nein, meine Herren, wir machen
Zwanasanleihen bei Franzoſen, Engländern, Amerikanern Räffſen.
Die Richtung zeigt ihre beſtändige Unfruchtbarkeit; wir erreichen
nichts als längſt ausgetragene und leider nicht vergeſſene alte Theo-
rien in der Geſchichte der Wirthſchaft; ich bedaure das unendlich, es
zeigt uns, daß wir alle unfere Bemühungen, wenn auch nicht ver
loren haben, ſo doch von Anfang wieder beginnen müſſen, daß wir
v. m ABC der Volkswirthſchaft anfangen müſſen, um dieſen Verluſt,
wir können es nicht leugnen, wieder einzubringen. Wir haben,
wenn wir die Augen auf unſere Verhältniſſe ſchweifen lafſen, wir
haben ſtatt deſſen, daß der Staat für das allgemeine Wohl
ſorgt, eine Jntereſſenpolitit, wir haben eine Agrarpolitik,
die den Gutsbeſitzer begünſtigt, der will, daß das politiſche
Leben fich nur nach ſeinen Intereſſen richtet, wir haben eine Capi-
taliſtentendenz, die darauf ausgeht, daß der Aermere die Laſten auf
ſich nimmt, die dem beffer Stehenden gebühren, wir haben die Ten-
denz, daß der Staat alles durchdringen, alles bemuttecn, alles leiten
ſoll, wir verlieren hier gerade das, was jedem großen Staat unerläß-
lich iſt, wir verlieren die idealen Beſtrebungen und Züge, die jede
Nation groß machen, wir können unſere Stellung in der Weit gar
nicht aufrecht erhalten, wir werden herunter gedrängt werden von
dem idealen Zug der das deutſche Volk von je ausgezeichnet hat
Nun, meine Herren, ich höre dieſem gegenüber eine bereite Schaar
von Zukunftpropheten und von Freunden des bequemen und leichten
Einlebens, das ſich nicht gern in große Debatten einlaſſen will, rufen:
„Begnügt Euch mit dem was die Regierung ſagt, kümmert Euch
nicht darum, ob es fort ob es rückſchreitende Tendenzen ſind die
Herren an der Spitze werden alles gut machen, aus dem Gefühl der
Dankbarkeit müßt Jhr der Regierung folgen ihr Heerfolge leiften,
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Noch in dieſen Tagen, geſtern oder abe ich den Aufruf
deneleſen, zuerſt in einem Halliſchen Bla ufruf des hiefigen

and und Reichstagsabgeordneten gegen die Bewegung, die wir ver
treten, der uns anklagte, daß wir eine grundſätzliche Oppoſition (wie
ſich der Aufruf ausdrückt) der Regierung entgegenſetzten, daß wir auf
alle Weiſe unſeren Einflüß geltend zu machen ſuchten; wir müßten
uns vielmehr der Regierung unterordnen, nur ſo könnten wir darauf
hoffen, die Zuſtimmung der gelehrten und nicht gelehrten Hallenſer
u gewinnen. Ich glaube, wenn ich Sie anſehe, daß gerade Sie, dieVegohner einer ſo hervorragenden, freien Stadt, wie Halle daß Sie

dieſen Worten nicht beiſtimmen werden. (Rufe: Nein!) Jch bin weit
davon entfernt, in einen perſönlichen Kampf mit den Herren eintreten
zu wollen die den Aufruf erlaſſen haben aber eins kann ich mir
nicht verſagen: die Herren ſagen daß die Seceſſioniſten durch eine
rundſätzliche Oppoſition ſich der Regierung unangenehm machen!

85 muß ſagen, dieſer Paſſus war mir nicht recht deutlich! Was iſt
grundſätzlliche Oppoſition? Wenn darunter verſtanden wird, daß
man opponirt aus Grundſätzen daß man ſeine Grundſätze an die
jeweilige Politik anlehnt, und daß man dem entſprechend handelt,
dann, meine Herren finde ich hierin keine Beleidigung, und ich
will es mir gern gefallen laſſen, wenn man aber in dieſe ezeichnung
den Sinn hineinlegt, daß eine grundſätzliche Oppoſition nichts weiter
ſei, als mäkeln, tüfteln und nörgeln an den Grundſätzen der Regierung,
daß man ſelbſt aus Luſt zur Oppoſition gegen die Regierung weiter
keine Grundſätze als das Nörgeln habe, und man nur deshalb irgend
einem Staatsbeamten einen Knüppel zwiſchen die Beine wer
möchte; dann muß ich gegen den Ausdruck proteſtiren, dann iſt der
Ausſpruch nicht in Einſtimmung mit der Wahrheit oder mit dem,
was ein Gentleman dem andern ſchuldet (Heiterkeit, Bravo Jch
würde es für eine Beleidigung halten eine derartige Anklage zu
widerlegen; ich glaube, daß ſolchen zweideutigen Wörtern nicht viel
Bedeutung beizulegen iſt: wer keine inneren Gründe hat ſucht fich
mit derartigem faulen Zauber zu helfen! (anhaltende Heiterkeit.)
Nun aber glaube ich es doch meinen Freunden und der Sache, die
wir vertreten, ſchuldig zu ſein, die Herren, die dieſe Behauptung auf

eſtellt haben, von denen ich verſchiedene kenne und die ich hochſchätze,
agen zu müſſen was haben ſie ſich denn bei den Seceſſioniſten

eigentlich gedacht, daß ſie ihnen ſolche Vorwürfe ins Geſicht ſchleudern
Ich will von den Soldaten hier nicht reden, Soldaten kommen hier
nicht in Betracht, aber ich frage Sie: wenn man einem Manne, wie
dem, nach deſſen Namen die neue Partei vielfach getauft iſt wenn
man einem verehrten Freunde und unſerm langjährigen Präfidenten
des Reichstages, dem erſten deutſchen Bürger Herrn v. Forckenbeck
einen ſolchen Vorwurf macht, was ſoll man da denken? (Bravo!)

orckenbeck hat eine ruhmreiche Vergangenheit von 20 Jahren hinter
ich er iſt einer der Männer, der nicht allein im Rathe des Reichs
kanzlers, ſondern ſelbſt im Rathe des Kaiſers manch entſcheidendes
Wort geſprochen hat, eine den Staat erhaltende und fördernde Per
ſönlichkeit, die im rechten Zeitpunkt und im rechten Augenblick oft
das wichtige Wort geſprochen hat. Jch erinnere Sie an die Zeit des
großen Militär Conflictes von 1862-1866, wo er die wichtige Löſung
durch ſeine Verſöhnlichkeit und Frieden predigendes Wort bethätigt
hat, ich frage Sie ferner, wenn man einem Manne wie Lasker den
ſogar, wie ich glaube die hieſige Univerſität dadurch geehrt hat,
daß fie ihn zum Ehrendoctor gemacht (Zurufe: Nein Lei,zig, Frei
burg!) wenn man einem Manne wie Lasker, der in der Zeit,wo Lie Grundſätze, denen wir huldigen, noch gut angeſchrieben waren,

nicht genug gefeiert werden konnte, dem die Eiſenbahnen Palaſtwagen
ur Verfügung ſtellten, einem Manne, der ſein entſcheidendes Wort

den delicateſten Fragen in die Wagſchale warf: ich glaube einem
Manne wie Lasker iſt ein derartiger Vorwurf nicht zu an
Jch glaube ſogar daß die beſten Geſetze auf den Ein uß
Kasker's zurückzuführen ſind. (Bravo!) Nehmen Sie Männer wie
Rickert und Bamberger, die, wie Letzterer lange im Auslande
gelebt haben, der unſere neue Münzverfaſſung, unſer Bankgeſetz ge
fördert, faſt geſchaffen hat; nehmen Sie Rickert, der die Kreisordnung
in ſeine Provinz eingeführt hat, den das einſtimmige Votum ſeiner
Provinz zum verantwortlichen Poſten eines Landesdirectors berufen
at, finden Sie in dieſen Männern eine Spur von grundſätzlicher
ppoſition (Zurufe: Nein Jch meine, der Staat ſollte ſich gra-

tuliren, daß ſolche Männer an ſeiner Spitze geſtanden und Jeder von
uns ſollte wünſchen, daß ſie recht bald wieder an die Spitze geſtellt
werden (Bravo!). Nun werfen uns dieſe Herren, die den Erlaß ge
eben vor, wir hätten unſere Grundſätze geändert, wir hätten die
rundſätze verleugnet, die das Deutſche Reich geſchaffen haben, dieden wen Triumph unſerer Zeit bilden und die hoffentlich noch

Jahrhunderte im Denken von Kind und Kindeskindern leben. Ich
fordere Sie auf, m. H., mir einen einzigen Punkt hervorzuheben, in
dem die Herren etwas Andres geworden wären als ſie vor 3 oder
4 Jahren waren und mit dieſen Herren nenne ich zugleich ſämmt-
liche Seceſſioniſten. Warum iſt es anders aus dem einfachen Grunde,
weil der Reichskanzler in drei Jahren ſeine Anſicht drei Mal ge-
ändert hat. Nicht wir ſind Andere geworden, wir ſtehen auf dem
ſelben Punkte, wir find gewiſſermaßen konſervativer geworden gegen
über dem Anlauf reactionärer Störungen. M. H. wiſſen Sie denn,
was die Folge dieſes Kampfes gegen uns geweſen iſt? ich bitte Sie,
beherzigen Sie es wohl, Sie werden ihn in Geſtalt von Steuern,
Ausſchlteßungen und Beſchränkungen ſehen Sie werden durch dieſe
Störung zu leiden haben. Wer find denn unſere Gegner in erſter
Linie? Das ſind die Agrarier, die Fabrikintereſſenten, die Menſchen,
die aus der Politik ein Geſchäft machen, weil ſie ihre Jntereſſen da
durch fördern wollen (ſehr richtig Bravo). M. H. Sehen Sie fich
die nationalliberale und Fortſchrittspartei an können Sie einen
Mann nennen, der aus der neuen Strömung einen perſönlichen Vor-
theil zu ziehen geſucht hätte. Jch bin mit meinen Freunden, die
Miniſter zu werden das Glück hatten, nicht ganz einverſtanden: ich
würde nach einer ſolchen Stellung greifen, deshalb weil es ein
Triumpy der Partei iſt, wenn fie Macht hat; wir ſind aber ſo be-
ſcheiden, daß fremde Nationen geſagt haben: „Lasker, Forckenbeck find
doch nicht die rechten Kerle, warum ſind ſie nicht Miniſter (An-
haltender Beifall Kurzum ich glaube: wenn irgend etwas für die
Reinheit der Abſichten und der Perſönlichkeiten dieſer Abgeordneten
ſprechen könnte, ſo iſt es gerade der Umſtand, daß Keiner von ihnen
etwas für ſich hat haben wollen und gerade Forckenbeck rein im Jn-
tereſſe der Sache, die er verfieht, ſeinen Poſten niedergelegt hat. Jch
fürchte, ich habe Sie ſchon viel zu lange aufgehalten, erlauben Sie
mir nur noch eine Schlußbemerkung. M. H. wir hören ſo viel den
Standpunkt betonen: das iſt nicht preußiſch das iſt reichsfeindlich,
das iſt nicht deutſch, wenn dieſe Kerle das ſind natürlich wir
das und das thun. Wenn Preußen ein großer Staat geworden iſt,
der ſeine Ziele richtig erkannt hat, der Großes geleiſtet hat, der in
den größten Gefahren und ſelbſt nach Niederlagen ſich kräftig wieder
emporgerichtet hat, ſo liegt der Grund darin, daß die Preußen eine
kräftige und ſchneidige Race ſind und immer bleiben werden (an-
haltender Beifall). Und wenn ein Punkt für das Gedeihen und die

»Blüthe des deutſchen Reiches ſpricht, ſo iſt es der, daß dieſer preu
ßiſche Geiſt, wenn wir auch durch deutſche Raubfürſten und Klein
wret maltraitirt worden ſind allmälig überall geweckt wird.

H. Wenn Sie dieſen Geſichtspunkt richtig durchführen wollen,
ſo rathe ich Jhnen preußiſch ſein heißt nicht nicht das ſein was
unſere Vorfahren vor 200 Jahren geweſen find, Wolff'ſche Philo-
r Hugenotten, Reformirte, Lutheraner, ſondern das heißt, die

ufgabe der Zeit erkennen, kräftig und ſchneidig einzutreten für die
Grundſätze, wo man ſie für richtig erprobt hat und für wahr hält,
Jedem gegenüber anzuwenden, ſei er Freund oder Feind. Und in
dieſem Punkte bitte ich Sie auch dieſer neuen Partei die Theilnahme
nicht zu verſagen, ſondern ihr beizutreten. Die hat den feſten Ent-
ſchluß, wieder einzubringen, was Andere verſäumt, der ganzen Nation
eine Leuchte zu ſein für die ſchwierigen Kämpfe die noch bevorſtehen.
(Lautes und anhaltendes Bravo.)

Abgeord. Rickert: M. H. Der Herr Präſes hat befohlen und
ich habe die Pflicht zu gehorchen. Es war eigentlich nicht meine
Abſicht, meinen Freunden in Halle, die mich ja von meiner früheren
Anweſenheit kennen, eine längere Rede zu halten, ſondern mich viel
mehr nur innig zu erfreuen an den kräftigen Lauten eines Urdeut-
ſchen, der trotz 20jähriger Abweſenheit das Deutſchthum und die
Liebe zum Vaterland nicht verlernt hat. Unſer guter Freund Kupp
hat ſich heute ſehr viel tiefer geſtellt, als er es verdient. Jch glaube,
Sie werden an den friſchen und herzlichen Worten den Werth be-
meſſen, den es hat, und wenn ich einen Wunſch ausſprechen darf,
ſo iſt es der, daß er ſeine wohlbewährte Kraft trotz ſeines Alters
(er der junge Mann) dazu verwenden möge, um auf dem Kampf-

latz fich wieder einen Wohlſitz im Reichstag zu erobern, wenn esfein könne in der Provinz Sachſen. Und ſie wird fich nicht irren,

wenn ſie einen Mann, wie Kapp, in den Reichstag ſendet. M. H.
Mein Freund, Herr Kapp, hat vereits die Erklärung, welche wir in
Berlin zu unſerm großen Erſtaunen als von Halle ausgehend, ge
leſen haben, etwas geſtreift; ich will mir nun erlauben hierauf noch

mit ein Paar Worten einzugehen. Jch weiß nicht, ob ein Theil
der Herren, welche in dieſem Saale anweſend ſein, mit mir zu
ſammen vor einigen Monaten die Diecuſſien geführt hat, über die
Gründe, welche unſern Freund Herrn von Focckenbeck und ſeine
Parteigenoſſen veranlaßt habeg, aus der nationalliberalen Partei
auszutreten. Jch frage Sie, meine Herren, ob ich damals in der
Begründung dieſes Schrittes irgendwie über die Linie der Ver-
theidigung hinausgegangen bin Ob ich in Halle irgend ein Wort
des Angriffs auf die früheren Freunde geäußert, ob ich mich nicht
auf das Nothwendigſte beſchränkt habe, die Gründe zu erklären,
welche unſern Austritt veranlaßt haben. Unſere früheren Freunde
grollen uns aber deswegen. M. H.! Das Recht, nach ſeiner freien
Ueberzeugung zu handeln, kann und darf auch die intimſte Freund-
ſchaft nicht nehmen! Und wie ſehr wir auch unſere alten Freunde
ehren und fie lieb haben, ſo wenig werden wir uns jetzt, wie in
Zukunft durch ihre Angriffe abhalten laſſen, das zu thun, was nach
unſerer Ueberzeugung im gegebenen Momente richtig iſt und wir
zum Heil des Vaterlandes zu thun für unſere Pflicht halten. (Bravo).
Kein Wähler kann dem Andern das Denken nehmen, weder die
Provinzial Correſpondenz noch Fürſt Bismarck. Wenn Sie zur
Wahlurne gerufen werden, M. H., dann haben Sie nur noch Jhrem
Pflichtgefühl und lediglich nach Jhrer Ueberzeugung abzuſtimmen
und es wäre eine ſchwere Pflichtverſäumniß gegen ſich ſelbſt, gegen
die Zukunft Jhrer Familie und des Vaterlandes, wenn Sie auf
fremde Stimmen hören wollten. Wie viel höher iſt aber die Pflicht
in der verantwortlichen Stellung eines Abgeordneten! Rie darf die
Rückſicht auf ein altes Freundſchaftsband die Schritte eines Politikers,
der von ſeinen Wählern das Mandat hat, kraft ſeiner gewiſſenhaften
Ueberzeugung das zu ſagen und zu thun, was das Pflichtgefühl ihm
gebeut, beherrſchen. (Bravo). Wozu alſo der Vorwurf? Haben wir
etwa unſern Freunden aus der Nationalliberalen Partei etwa einen
Vorwurf darüber gemacht, daß ſie nicht mit uns gegangen ſind
Keineswegs. Der Abgeordnete Herr v. Bennigſen hat in einer Ver
ſammlung in Hannover an ſeine Freunde die Mahnung ausgegeben,
ſie möchten davon Abſtand nehmen, die früheren Freunde anzu
greifen und ſich auf die Abwehr beſchränken. Aber, M. H., ſchon
neulich als ich in Halle war, waren wir bereits mit Centnern von
Angriffen bepackt. Wenn ich heute das Papier um mich legte, was
von den Nationalliberalen gegen uns beſchrieben iſt, Sie würden
nicht Viel von mir ſehen. (Heiterkeit.) Nun, wir ſind ja immer noch
gelehrig genug und wollen gern von unſern alten Freunden erfahren,
wie man es denn machen muß, um in Deutſchland ſich und allen
ſeinen Freunden zu dienen. Schon neulich, als ich die Ehre hatte,
vor Jhnen zu ſprechen, konnte ich Jhnen mit großer Genugthuung
die Schlußrede des Herrn Biedermann in Leipzig mittheilen, welcher
erklärte: „Noch wäre die Zeit nicht gekommen, aber es könnte wohl
die Zeit eintreten, daß alle Liberalen verpflichtet wären, Schulter an
Schulter zu kämpfen, wenn wir in einer rückſchrittlichen Bewegung
begriffen wären. Dann, wenn man das Recht der einjährigen Etats-
periode, wenn man Schule und Kirche angreifen wollte, dann wäre
der Zeitpunkt gekommen!“ Nun, dachte ich, das wäre doch immer
hin etwas und in einer wenigſtens abſehbaren Zeit könnten wir
doch Schulter an Schulter mit unſern früheren Freunden kämpfen.
Wir wiſſen, daß wir ſchon in dieſer Zeit in der Reaction ſind, ſie
werden es vielleicht noch einmal inne werden. Sie ſehen es nur
nicht, aber wir. Was ſagen nun aber die Herren in Halle dazu?
Die Herren Bethcke, Voretius, Fubel, Fiebiger, Ernſt, Haym, Riedel
und Sombart erklären uns, es ſei der große geſchichtliche Beruf der
Nationalliberalen Partei, Einfluß zu gewinnen auf die Politik des
Reichskanzlers, nicht aber ſie zu bekämpfen. Herr Biedermann in
Leipzig hat uns doch wenigſtens für eine abſehbare Zeit die Unter
ſtützung und Bundensgenoſſenſchaft der alten Freunde zugefichert.
Jch habe die Hoffnung daß es dereinſt auch ihm noch klar werden
wird. Die Herren Bethcke, Boretius c. nehmen uns auch dieſe
Hoffaung! Auch dann nicht einmal, wenn wir anderer Ueberzeugung
ſind, ſondern wir müſſen immer darauf verzichten, die Politik des
Reichskanzler zu bekämpfen. M. H. ein Programm dieſer Art (ich
hoffe, die Herren werden es nicht übel nehmen) verdient gerade in
dieſer Stadt am allerſchärfſten bekämpft zu werden. Jch hoffe, die
Hallenſer werden Manns genug ſein, ihre Zugehörigkeit zum Liberalis-
mus anders zu beweiſen, als durch die einfache Sanctionirung des
Grundſatzes: Wir dürfen Bismarck nicht bekämpfen, auch denn
nicht, wenn er das nicht thut, was unſerer Ueberzeugung nach
das Rechte iſt. Meine Herren, ich freue mich heute mehr denn je
daß Herr v. Forckenbeck und ſeine Freunde durch ihren Austritt aus
der Gemeinſchaft mit denen entzogen haben, die angeſichts der That
ſache, daß die Regierung ſich auf Parteien ſtützt, in denen College
Stöcker eine hervorragende Rolle ſpielt, eine befreundete Haltung be
wahren. Wir müſſen in einem ſolchen Augenblick ablehnen, eine
Politik des Reichskanzlers durch unſer Votum zu contraſigniren,
welche wir zum Heil des Vaterlandes nicht für richtig halten t
M. H. ich habe die Hoffnung, daß der Proceß, welcher unwiderſteh-
lich durch die Wucht der Thatſachen in unſere Partei hineingetragen
iſt, noch nicht zu Ende geführt iſt. Als ich die Ehre hatte, vor
Jhnen vor einigen ſprechen, da habe ich mir erlaubt,
mich Jhnen als einen in der Wolle gefärbten Freihändle. zu präſen-
tiren, der aber doch nicht gewillt wäre, die Unruhe in unſerer Politik
dadurch zu vermehren, daß er einen Zollentwurf durch eine Majori-
tät ohne Weiteres wieder rückgängig machen wolle. Aber ich habe
Jhnen erklärt, daß es eine Grenze gebe, über die wir nicht hinaus-
könnten und daß die Beſteuerung der nothwendigſten Lebensmittel
etwas ſei, auf das wir nimmermehr eingehen könnten daß der
Kornzoll es ſei, deſſen Beſeitigung wir anſtreben mußten. Jch habe
erklärt, daß dieſer Beſchluß die Seceſſion gezeitigt, geboren und zur
Ausführung gebracht hat. Nun, m. H.! ein Nationalliberaler von
gutem Schrot und Korn, der Geheimrath Oechelhäuſer, hat mehr ge-
ſagt, als ich in Halle neulich zu ſagen wagte. Er hat nach der
Magdeburger Zeitung in einer Cothener r vom 17. Jan.
Folgendes geſagt: er ſpreche ſich auf das allerentſchiedendſte gegen
die agrariſchon Zölle aus und ſagt dann weiter, es ſei unmöglich,
daß die nationalliberale Partei in dieſer Frage, die keine wirthſchaft
liche, ſondern eine vorwiegend ſoziale ſei, künftig neutral bleiben
könne. Die Beſteuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ſei
mit einem liberalen Programm abſolut unvereinbar. Was ſoll man
dazu ſfagen, wenn eine ſolche Stimme aus dein nationalliberalen
Lager kommt, aus derſelben Stelle kommt, von der man es bedauern
hört, daß durch die Seceſſion die Partei geſprengt ſei. Jch meine,
unſer guter Freund Oechelhäuſer müßte, wenn dem ſo iſt, eine weitere
Conſequenz ziehen und wenn die Unvereinbarkeit mit einem liberalen
Programm wahr iſt, warum vereinbart ſich denn Herr Oechelhäuſer
noch damit? Warum vereinbart er fich noch jetzt mit den Leuten,
die ihre Zuſtimmung zu derartigen Grundſätzen zu der Beſteuerung
eines der nothwendigſten Lebensmittel gegeben haben. Muß denn das
Volk da nicht irre werden, wenn man derartige Grundſätze prokla-
mirt und dann dieſe Handlungen ſo wenig dieſen Grundſätzen ent
ſprechen läßt? Jch verſtehe nicht, wie ein Mann von dieſer Ge-
ſinnung, der mit uns gekämpft hat, uns noch einen Vorwurf daraus
machen kann, daß wir aus der Partei ausgetreten ſind! Die Scheide-
linie mußte gezogen werden. Wir haben allerdings erwartet, daß
man uns wenigſtens nicht mit ungerechten Vorwürfen überſchütten
würde. Wir haben den Streit nicht hervorgerufen, wir wollten Propa
ganda machen für unſere Jdee, wie es Pflicht iſt für jeden Staats
bürger. Wenn Jemand, wie die Herren Bethcke, Boretius u. ſ. w.
der Anſicht iſt, daß der Reichskanzler in 3 Jahren 3 Mal die An-
ſicht wechſeln kann, ſo machen wir ihnen trotzdem keinen Vorwurf,
aber wir wählen ſie nicht! (Bravo). Die Herren ſind achtbare
Männer und ſchätzenswerthe Leute, aber wir werden ihnen das Man
dat nicht anvertrauen und ihrer Wahl nicht zuſtimmen, denn wir
verlangen eine „ewiſſe Continuität der Anſicht. Wir können dem
Fürſten Bismarck nicht das Recht geben, für uns zu denken und zu
handeln auf allen Wegen, die wir nicht mit ihm gehen können.
(Bravo.) M. H.! die auswärtige Politik Bismarcks hat niemals
eine Anfechtung erfahren und wir haben noch heute das Vertrauen,
daß er mit ſtarker Hand, mit Klugheit und Entſchloſſenheit die Ge
ſchäfte Deutſchlands führt; aber in der innern Politik haben wir
dieſes Vertrauen nicht und können es nicht haben! Nun verlangen
die Herren aus Halle, Bethcke, Boretius und Genoſſen, wir ſollen
uns anheiſchig machen auf die Politik des Fürſten Bismarck Einfluß
zu erlangen. M. H.! Wie man den Fürſten Bismarck auch taxiren
möge, nach ſeiner großen Liebenswürdigkeit im Umgange, ſo hat ihm
doch noch Niemand nachgeſagt, daß er ſich durch die ſchönen Augen
eines Mannes zu einem Einfluß auf ſich verleiten laſſe, oder durch
Bitten einen Eindruck auf ſich machen laſſe. Fürſt Bismarck hat

und darin liegt das Großartige ſeiner auswärtigen Politik
ſeitdem er die diplomatiſche Laufbahn betreten, mit Machtverhält-
niſſen zu rechnen gewußt. Er erkennt nur das an, was ſich ihm
kräftig, als eine reſpektable Macht repräſentirt. Wird ſich dieſer
Mann nun fragen wir beeinfluſſen laſſen, wird er Reſpekt

haben vor einer Partei, die ihm auf dem Pröäſentirteller ihre
Unterſtützung bringt mit der Bitte, fich von ihm beeinfluſſezu lafſſen! (Sehr richtig, Bravo.) Jch habe nicht das 5

mit Machtverhältniſſen zu rechnen bin Schwächling in der
Politik und abſoluter Laie in diplomatiſchen Verhältniſſen aber
ich würde im perſönlichen und auch im parlamentariſchen Ver
kehr eine Partei klein taxiren, welche mir von vorn herein ſagt: Ein-
verſtanden bin ich unter allen Umſtänden unter der Vorausſetzung
daß Du mir auch etwas Einfluß einräumſt. Ich würde ſagen: ich
nehme Deine Unterſtützung an, aber im Uebrigen werde ich mit denen
pactiren. die Macht haben. M. H.! Wodurch hat denn die national
liberale Partei den Einfluß gehabt von 1866 bis 1874 (wo dieſer
Einfluß zu bröckeln anfing)? Dadurch, daß ſie über die nöthige Stim
menzahl im Reichstage zu gebieten hatte und dadurch, daß ſie in dem
Moment, als Fürſt Bismarck erklärte, ich will es ſo, ſagte: Nein
wir wollen es anders! M H.! Wo wäre, wenn die Deutſche Ver-
eſz zu Stande gekommen wäre, wie ſie Fürſt Bismarck dem Nord

eutſchen Bundestage vorlegte, die Vertretung des Volkes, wie ſie im
Parlamente heute iſt? Das iſt das Verdienſt des Herrn v. Forcken
beck und ſeiner Freunde, daß ſie, als er mit ihnen pactirte, ihm die
Linie bezeichneten, bis zu der ſie gehen würden und nicht weiter.
Damals konnte ſich Fürſt Bismarck noch nicht an Andere wenden
und mußte, weil er ſich noch nicht mächtig genug fühlte, nachgeben
und wir haben eine er erhalten, die beſſer iſt, als die Preu
ßiſche. Dadurch, m. H., hat die
ung gehabt, weil ſie im entſcheidenden Moment das Gewicht ihrer
Stimmenzahl in die Wagſchale geworfen hat und weil Fürſt Bis-marck ein guter Rechner i der nicht nach den ſchönen Augen, ſon

dern re den Stimmen fragt, die hinter ihm ſtehen und der Kraft,
mit der ſie geworfen werden. H.! Wir werden auf den Fürſten
Bismarck bei aller Anerkennung ſeiner Genialität nur dann einen
Einfluß zu erringen hoffen dürfen, wenn wir kraftbewußt das ihm
gegenüber vertreten, was unſere innerſte Ueberzeugung von uns ver
langt. Vor ſolchen Männern wird er Reſpekt bekommen und zwar
mit uns pactiren, ſelbſt wenn ſeine innere Meinung nach einer an
deren Richtung geht. Glauben Sie denn, daß Fürſt Bismarck ſeit
1866 eine liberale Politik geführt habe aus innerem Herzensdrange?
Nein, im Gegentheil, hat er doch ſelbſt im Reichstag erklärt, daß es
ihm oft contre coeur geweſen ſei. Er konnte das Deutſche Reich
nicht anders als durch die Unterſtützung der liberalen Parteien con
ſtituiren. Dieſe Zeiten werden wiederkommen, die Zeit, in der der
Fürſt Bismarck mit dem Liberalismus pactiren muß, weil das Volk
ihm durch die Wahl die Erklärung giebt, daß er gewillt iſt, die Reaction,
die Stöcker und Genoſſen jetzt in wirthſchaftlicher Politik in Schule
und Kirche bringen, mitmachen will. Dann wird Fürſt Bismarck
der Erſte ſein, der die Pfeife rührt, und ſie werden ſehen, wie Alles
tanzt und wie ſie Alle zurückkommen von der großen conſervativen
Partei, in der damals elf Mann ſaßen, während ſie jetzt zu Hun-
derten erweitert iſt. Aber dieſer Zeitpunkt wird nur dann eintreten,
wenn die liberale Partei Männer hinter ſich hat, die nicht im ent
ſcheidenden Momente die Sache aufgeben. M. H.! Jch hoffe, daß
auch in Halle für dieſe Ueberzeugung ein Boden fich wird gewinnen
laſſen ich hoffe, daß die Männer in Halle in Gemeinſchaft mit uns
die Antwort geben werden, wie die heutigen Verhältniſſe ſie als noth
wendig erſcheinen laſſen. Jch könnte Jhnen ja, m. H., heute aus
allen Gebieten S e beibringen, daß wir wirklich mitten in der
Reaction ſind. Iſt nicht die eine Thatſache ſchon genug, daß ſchon
im Jahre 1875 oder 1876 (ich weiß es nicht ganz genau) Fürſt Bis
marck mit den Deutſch-Conſervativen über die Aufſtellung ihres Pro
gramms verhandelt hat und das Programm der Conſervativen auf-
geſtellt W Abgeſehen von dieſer Thatſache iſt es doch ein augen
fälliger Beweis, wenn die Provinzial- Correſpondenz jetzt erklärt, die
Regierung ſei bereit, auf einen Antrag einzugehen, weil er von ihr
befreundeter Partei herkomme, der Partei der äußerſten Rechten, wo
der Graf Minnigerode und auch Stöcker eine hervorragende Stellung
einnimmt. Jch frage Sie, ſind das noch keine Thatſachen? Herr
Biedermann giebt heute vielleicht zu, daß wir auf dem ge der
Reaction begriffen ſind. M. H.! Am 15. Februar wird der Reichs
tag einberufen werden, ſtelien Sie ſich die Situation vor. Der vorige
Reichstag hat mehrere Vorlagen bekommen auf dem Gebiete des
Staatsrechts und der Finanzpolitik. Fürſt Bismarck hat großen
Werth auf die Verfaſſung gelegt, wonach der Reichstag alle Jahr
einberufen und das Budget feſtgeſtellt werden muß. Der Reichstag
hat wenig Notiz von der Vorlage genommen, trotzdem ſie zuerſt ein
ebracht worden iſt. Kann man dem Fürſten Bismarck noch deutlicher
agen, dieſes Geſetz mutz umkehren an der Schwelle des Hauſes ohneu es zur Berathung kommt, kann man noch eine ſchroffere Ab
weiſung denken Fürſt Bismarck hat das Geſetz gehen laſſen, ohne
daß es im Reichstage auch nur zur Berathung gekommen iſt. Dochweiter, m. H., dem Reichstag wurde ferner das Project der Beſteuer-

ung des Bieres vorgelegt, ferner der Börſe. Die Börſenbeſteuerung,
m. H., iſt Nebenſache, aber das wenig ſympathiſche Anhängſel der
Quittungsſteuer, auf dieſes kann nie eingegangen werden, wenn es
bezüglich der Börſenſteuer noch möglich wäre. Beide Vorlagen haben
keinen Anklang gefunden, die Quittungsſteuer fand nur einen Freund
und dies war Graf Wilhelm Bismarck. Alle, ſelbſt die Rechten,
zogen ſich zurück, ich habe es ſelbſt erlebt, fie merkten daß man bei
der Beſteuerung nach unten drückt und daß es gefährlich ſei, jetzt,
nachdem man 130 Millionen Zölle und Steuern auferlegt habe, noch
einen Quittungsſtempel dem kleinen Handwerker aufbürden ſolle.
Die Bierſteuer wurde a limine abgewieſen. M. H.! Wir hören, daß
der Bundesrath bereits beſchäftigt iſt, auf Veranlaſſung des Herrn
Reichskanzlers, mit dem Geſetz über die Verfaſſungsänderung. enn
wir jetzt alſo am 15. Februar in den Reichstag wieder einziehen,
finden wir alle die guten alten Bekannten wieder. Wir finden das
Geſetz über das Budget, über die Bierſteuer, Börſenſteuer, Quittungs
ſteuer und einige andere Anhängſel, die ohngefähr die kleine Summe
von 120--150 Millionen einbringen ſoll. Ja, m. H., hat Herr Bie
dermann noch nicht die Meinung, daß im Preußiſchen Staat etwas
vorgeht, was man Reaction nennt, ſo können wir den Herren die
Augen nicht öffnen, wenn ſie nicht ſehen wollen. Sie ſollen es fühlen,
wir anderen aber wollen uns zuſammenſchaaren und ſagen: Bis
hierher und nicht weiter!

M. H.! die neue Steuerpolitik! Jch wäre verſucht mit ein paar
Worten wenigſtens auf dieſe Politik wie ſie jetzt in Preußen iſt,
einzugehen. Mir iſt ja die Sache geläufig, da wir ſie erſt in den
letzten Tagen im Abgeordnetenhauſe verhandelt haben. Als wir in
den preußiſchen Landtag kamen, wurden wir mit einer Vorlage
überraſcht, daß die Staatsregierung, für die 130 Millionen die ſie
jetzt aus den neuen Zöllen bekommen, einen kleinen Erlaß an den
directen Steuern, der Klaſſen- und Einkommenſteuer, geben würde.
Aber das Unbehagliche kam hinterher, neben dieſem Steuererlaß ſollte
eine Anleihe aufgenommen werden. M. H., mir war dieſer Steuer
erlaß von vornherein unſympathiſch. Es iſt eine Finanzpolitik, die
nicht zu billigen iſt. Bodelſchwingh Camphauſen, Hobrecht, alle
unſere alten Financiers, würden geſagt haben, 8 lange wir Anleihen
gebrauchen, bringen wir keinen Steuererlaß. Ohnedies habe ich
mir geſagt könnt ihr ſie überhaupt ablehneu. Die Regierung
hat ſich ja dem Volk gegenüber vor den Wahlen von 1878 verpflichtet
und das Verſprechen gegeben Jhr ſollt die Zölle bewilligen und da
für werde ich dem Volke an den directen Steuern etwas erlafſſen,
namentlich nach unten hin. M. H., wir haben die Richtigkeit dieſes
Satzes immer angefochten; denn ſelbſt die Abnahme der geſammten
Klaſſenſteuer in der unterſten Stufe mit 3.4 pro Kopf iſt nicht im
Stande die Schwere der indirecten Steuerlaſt zu beſeitigen. (Sehr
richtig!) Leider richtig, aber die große Maſſe der Wähler rechnet
nicht. Wenn unſere Conſumvereine ihre Rechnungen an den Tag
bringen möchten und wenn Sie, m. H. die Güte hätten Material
zu ſammeln und an uns zu bringen wir würden in der That ein
ſehr werthvolles Material erhalten. Denken Sie einmal, m. H.
ich will Jhnen nur eine kleine Berechnung machen wie es mit
den Zahlenverältniſſen der indirecten Steuern ſteht. Das Salz allein
macht in der Zollvereinsbevölkerung im Jahre 1878/79 nahezu eine
Mark pro Kopf der Bevölkerung. Nun braucht aber Sie werden
mir zugeben die ärmere Bevölkerung gebrauchtim Ganzen mehr Salz,
als die wohlhabende. Nehmen Sie eine Familie von 3 oder 5
Mark, die Salzſteuer beträgt alſo in der unterſten Stufe allein
mehr als die ganze Klaſſenſteuer. Nun kommen wir weiter: Der
Branntwein macht pro 1878 70eine Beſteuerung von 1 35
pro Kopf und das Bier nach der jetzigen Steuer innerhalb der Bier-
gemeinſchaft, d. h. mit Ausſchluß der Süddeutſchen trägt nahezu

2 pro Kopf der Bevölkerung lediglicher Steuer. M. Herren,
nehmen Sie hierzu den Zoll auf Petroleum, Roggen, Kaffee, Speck,
Schmalz u. ſ. w., ſo werden Sie ſehen, daß Alles dieſes nicht aus
geglichen wird durch Erlaß von 3 Monatsraten der Klaſſenſteuer.
Nun gut alſo, m. H., wir gehen darauf ein: die Regierung hat geſagt, ſt will die directen Steuern (bis zu 6000 Einkommen er-

laſſen, ſie will die Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer den Kom
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Jahre 1870/71 die

en überweiſen Seit 10 Jahren ſprechen wir in Preußen vonSkruerreformen, Sie können ſich denken, m. H., da war die Ueber

raſchung nicht klein, als wir hörten, daß ein Steuererlaß von 3 Mo
naten gewährt werden, aber eine neue Anleihe aufgenommen werden
ſolle. Die Steuerreform befindet ſich noch in einem embryoniſchen

e.
legt die Regierung ein ſogenanntes Verwendungsgeſetz

(Verſchwendungsgeſetz nennen wir es im Abgzeordnetenhauſe. (Hei
terkeit.) Verzeihen Sie den kleinen sſe vor und was kommt da
bei heraus? Keine Partei will ſich desſelben annehmen. Das iſt
doch wunderbar; erſt läßt man fich das Geld bewilligen und dann
weiß man noch nicht. was man damit anfangen will! So haben
wir uns die Steuerreform niemals gedacht! Wir haben geglaubt, das
Miniſterium würde erſt das Geld nehmen und dann den Goldregen
über das Land ſchütten. Nun möchte man wohl ſagen: habt nur
keine Sorge, Geld könnt ihr ſchon unterbringen, aber m. H., das iſt
gefährlich, man macht vielleicht überflüſſige Ausgaben und das
wollen wir nicht. Jch will nur einen Punkt herausheben. Die
Regierung hat in dieſem ſogenannten Verwendungsgeſetz vorge
ſchlagen, die Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer den Gemeinden
zu überlaſſen. w. der nationalen Arbeit, Entlaſtung von di
kecten Steuern“ Nichts iſt gefährlicher, als ſolche allgemeine
Redensarten, nichts kommt dabei heraus und viel ſchwieriger iſt es,
ſie an der Hand der Thatſachen auf die Wirklichkeit zu übertragen.
Wir haben in Sachſen in der ganzen Provinz einen eſammtbetrag
von nahezu 2 Millionen Mark (1 989 000), die Hälfte der Grund-
und Gebäudeſteuer beträgt aber in Sachſen 3'/, Millionen, die Kreiſe
bekommen alſo 19, Million mehr, als fie brauchen, was wird nun
damit gemacht? Chauſſeen gebaut u ſ. w Die Gelder werden alſo
lediglich gegeben, um neue Ausgaben zu machen. Als ich heute hier-

er nach Halle kam, fragte cch, wie hoch die fährliche CommunalPuer ſich belaufe und erfuhr, daß ſie 765 000 im Ganzen be
trüge. Halle wird nach dem Verwendungsgeſetz etwa 43 000 er
halten. Ziehen Sie dieſe Summe von der erſteren ab, ſo bleiben
722 000 Nun frage ich die Taſchen der Steuerzahler, wenn ich
daran klepfe, werden ſie merken, daß dieſer kleine Procentſatz hinein
ekommen iſt? Dies iſt alſo die große Maßregel, ja m. H rechnenSie ſelbſt einmal, das iſt das Reſultat der großen Reform. M. H.

der Finanzminiſter Hobrecht hat mit vollem Recht geſagt, man müſſe
ſich vor E. teuerreformen hüten, da man nicht wiſſe, wohin die Sache
ſchlüge. Ganz richtig. Freilich find gewiß Viele unter Jhnen, die
da denken, es würde doch wohl einmal etwas für uns herauskommen,
die directen Steuern würden weniger in die Höhe gehen, aber man
wird ſich bitter getäuſcht fühlen! Auch in dieſer Beziehung würde ich
Jhnen empfehlen, daß Sie Jhre Aufmerkſamkeit auf Männer rich
ten, die nicht früher neue Steuern annehmen, ehe ſie die Tragweite
derſelben überſehen können, die ſich nicht auf zutünftige Dinge ver
tröſten laſſen und, m. H., ich wende mich an diejenigen unter Jhnen,n Schickſal mit reicheren Gütern geſegnet ſind und vielleicht
das Glück haben zu den Großgrundbeſitzern zu gehören, wie ſteht es
denn mit den Verſprechungen, die Jhnen gemacht worden ſind
Haben Sie es nicht von der Norddeutſchen Allgemeinen und von
Herrn von Rauchhaupt gehört, daß die neue SteuerReform damit
endigen ſoll, daß man die höheren Capitale mehr e wolle
Wo bleibt da die Entlaſtung? Wie es ferner den Communen gehen
ſoll, wie die Bürgermeiſter zu ihren Skalen kommen ſollen, verſtehe
ich nicht. Da muß man ja eine neue Communalſteuer conſtruiren!
Meine Herren, ich habe neulich ſchon vor Jhnen von dem
Steuerthema geſprochen und ich könnte noch Vieles anführen
aber ich weiß, daß dieſe trocknen Dinge doch nicht allzuſehr
für die Geduld der Zuhörer in Anſpruch genommen werden dürfen,
deshalb will ich jetzt ſchließen mit dieſem Thema mir vorbehaltend,
in der Specialdiscuſfion, wenn ſie beliebt werden ſollte, darauf zu
rückzukommen.

M. H.! Der Kampf, den wir gegenwärtig führen, iſt nicht nach
unſerm Willen und zu unſerer Freude. Keiner von uns hat, als im

iegesdepeſchen die Wiederauferſtehung des deut
ſchen Reiches verkündigten, den Gedanken gehabt, daß 10 Jahre nach
her in dieſem Reich des innern Friedens, der Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit der Bürger in der Reichshauptstadt ſelbſt der Ruf er
ſchallen ſolle: Nieder mit den Juden, beſchränkt ihre Rechte! Wir
haben damals nicht gewußt, daß man einen Keil in die Volksrechte
hineintreiben würde, wir haben nicht gewußt, daß eine Partei, in
der Stöcker eine Rolle ſpielt, von der Regierung eine befreundete ge
nannt werden könnte! Wir haben es über uns ergehen laſſen müſſen;
wunderbare Gefühle ſind es geweſen, Verbrecher welche das Leben
Seiner Majeſtät unſeres allverehrteſten Kaiſers angriffen, haben leider
eine fieberhafte Stimmung erregt, die Wähler, welche nur Beſeitigung
der Sozialdemokratie angerathen haben, haben nicht gedacht, daß auch
liberale Männer entſchloſſen waren, dieſem Unweſen entgegenzutreten. Es

ſind ſchwere Nachwehen eingetreten! M. H.! Die Conſervativen,
ermuthigt durch jene Erfolge, haben jetzt Poſto gefaßt auf der ganzen
Linie und alle Errungenſchaften auf dem Gebiete der Kirche, Schule,
Steuer und Finanzpolitik und des Staatsrechts ſind in Frage geſtellt.
Es iſt hohe Zeit, daß die liberalen Männer alle in ſich gehen und
ſich überlegen, was bei den nächſten Reichstagswahlen zu thun ihre
Pflicht iſt, um das Vorwärtsdringen der Regktion zu verhinden. Es
iſt hohe Zeit, daß wir uns erinnern, daß die Kraft jedes einzelnen

ditbürgers nothwendig iſt, um zu retten, was zu retten iſt und der
Reaktion ein eiſernes Halt entgegen zu rufen! Wird Halle die Frage
mit „Ja“ beantworten, die wir heute ſtellen Jch hoffe es, daß die
Männer von Halle, wie aus der Provinz Sachſen, die ja immer ein
Vorort liberaler Jdeen, geiſtiger Freiheit geweſen iſt, die einen Luther
erzeugte, ich habe die Hoffnung, daß dieſe Provinz und dieſe Stadt
die Leuchte der Wiſſenſchaft uns das Banner vorantragen werden,
wenn es ſich darum handelt, die Rechte und die Freiheit die wir
mit Blut erworben, uns nicht nehmen zu laſſen durch Stocker und
andere Dunkelmänner! Jhre Sache alſo, m. H., wird es ſein, Männer
u wählen bei der Reichstagswahl, die frei ſt hen zu unſerer Sache!Gnhaltendes Bravo.)

Rechtsanwalt Wölfel- Merſeburg. Meine Herren! nach den
beredten Worten, die Sie aus dem Munde des Herrn Vorredners
gehört haben, würden Sie billig fragen, was ſoll denn Gutes aus
Merſeburg kommen, aber ich habe nur geſchäftsmäßig den Auftrag
zu erfüllen, Jhnen die ſchon erwähnte Reſolution zu verleſen. Der
Parteitag der Liberalen zu Halle a. S. beſchließt: „Wir ſchließen
uns im Einverſtändniß mit der Erklärung der v. Forckenbeck u. Genoſſen
am 31. Auguſt 1880 dem Streben derſelben nach Bildung einer großen
Liberalen Partei an und ſind feſt entſchtofſen, indem wir jede Nach
giebigkeit gegen die heutgen Reactionbeftrebungen für einen ver
hängnißvollen Fehler halten der rückläufigen Bewegung auf dem
Gebiet der inneren Politik mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln,
insbeſondere durch die Wahl entſchieden liberaler Abgeordneter, ent-
gegenzutreten.“ Meine Herren! im erſten Theil dieſer Reſolution
wird Jhnen zugemuthet, Jhr Einverſtändniß auszuſprechen mit der
Erklärung der 28 Abgeordneten, die aus der nationalliberalen Partei
ausgeſchieden ſind, um dieſe große Verſammlung nicht dem
Vorwurfe auszuſetzen, als ob wir einen Entſchluß gefaßt hätten,
deſſen Tragweite wir nicht verſtanden hätten, dazu wird es nöthig
ſein, die Erkärung von Forckenbeck und Genoſſen durch Verleſung
u Jhrer Kenntniß zu bringen (Wird verleſen) Wir ſchlagen

Jhnen alſo im erſten Theile vor, Jhr Einverſtändniß zu erklären
mit dieſen in der Erklärung der 28 Abgeordneten vom 31. Auguſt
1880 ausgeſprochenen Grundſätzen die aber nicht ich hebe dies
beſonders hervor die Bedeutung eines vollſtändigen Parteipro-
gramms hat. Durch die Erklärung der Abgeordneten hat das
Streben nach einer großen liberalen Partei zuerſt Ausdruck gewonnen,
wir ſchlagen Jhnen vor, ſich mit dieſen Beſtrebungen der Seceſſio-
niſten hier ausdrücklich einverſtanden zu erklären, dann aber drücken
wir unſern feſten Entſchluß aus, der rückläufigen Bewegung auf dem
Gebiete der Politik mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln entgegen
zu treten. Läge nicht die Erklärung von Boretius und Genoſſen
vor, hätten wir nicht Veranlaſſung gehabt, den Zwiſchenſatz aufzu-
nehmen, durch den wir jede Nachgiebigkeit gegen die heutigen reak-
tionären Beſtrebungen für einen verhängnißvollen Fehler erklären.
Aber gerade da der Aufruf, wie Herr Kapp und Rickert hervorhoben,
erade hier in Halle ſein Domicil hat, haben wir uns veranlaßt ge-
ehen, dieſem Aufrufe gegenüber einen Satz aufzunehmen, der nur

ſachlich das ausdrücken ſoll, was uns in Gegenſatz gegen die Herren
Beihcke und Genoſſen ſetzen ſoll. Es wird nicht unintereſſant ſein,
auf einige Worte dieſes Aufrufs noch einige Streiflichter fallen zu
laſſen. Jch ſehe zunächſt ab von der deſpectirlichen Weiſe, mit der
man uns als ſogenannte Seceſſioniſten bezeichnet, ich könnte künftig
vorſchlagen ſie auch ſogenannte Liberale zu nennen (Heiterkeit.)An zwei Sätze muß ich Jhre Aufmerkſamkeit richten; die Herren

erklären, daß Sie ſich von dem auf den 30. berufenen Parteitage
fern halten und ihn als einen Ausdruck der liberalen Geſammtpartei
nicht anerkennen. Das haben ſie umſonſt, aber wenn ſie ſich fern
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halten, ſo iſt dazu vielleicht nicht die geringe Veranlagung
geweſen, daß fie nicht eingeladen find. Heiterkeit. Ferner
wird geſagt: „Die nationalliberale Partei hat jetzt wie je die
Aufgabe 2c.“ Jch beneide die Herrn Bethcke und Genoſſen nicht
darum, mit der Regierung und damit mit Herrn v. Puttkamer zu
ſammen zu wirken oder unter ſeiner Fahne ſich zu ſammeln; da ſie
ſich nun aber ſammeln wollen mit allen zur Regierung ſtehenden, ſo
iſt einer davon ſicher mit dabei: ich beneide die Herren Bethcke c.
auch darum nicht, daß ſie mit Herrn Stöcker Hand in Hand (Bravo!)
Ferner heißt es; „Es iſt unſere tiefgehende Ueberzeugung
gewinnen.“ Hier muß ich aus der Vertrauensmännerverſammlung
das Wort eines Mannes wiederholen: „Meine Herrn, um Einfluß
zu gewinnen dazu gehören immer zwei, einer, der Einfluß gewinnt
und einer, der ſich beeinfluſſen läßt.“ Daß aber Fürſt Bismarck
nicht der Mann iſt, der ſich von den Herrn Bethcke und Boretius be
vormunden ließe, iſt ſchon von Herrn Rickert genugſam hervorge-
hoben, und damit find ſie gewiß einverſtanden. Die Spitze unſeres
Satzes haben wir in rein ſachlicher Weiſe gegen den Aufruf der
Herrn Boretius und Genoſſen gerichtet, wir haben es gethan, damit
Sie, meine Herrn, wiſſen, auf wen dieſer Satz gemünzt iſt, und 5
Sie mit ihm ein Verdict gegen jene fällen. Wir erklären uns feſt
entſchloſſen, der rückläufigen Bewegung auf dem Gebiete der innern
Politik die auswärtige ſchließen wir entſchieden aus entgegen
zu treten. Es braucht in dieſer Verſammlung nicht geſagt zu werden,

aß unter entſchieden liberalen Abgeordneten auch Abgeordnete der
Fortſchrittspartei gemeint find; wenn Sie nun, meine Herrn, zuletzt
frügen, wie ſich unſere Reſolution unterſcheidet von dem An r der
Herrn Boretius und Genoſſen, ſo wird der Unterſchied am beſten
ausgedrückt in einem Dichterworte: „Der Worte find Kurs gewechſelt,
laßt uns auch einmal Thaten ſehn!“ (Bravo!) ollen Sie aber
wifſſen, wie dieſer Reſolution ſich Bismarck gegenüber verhält: Meine
perſönliche Stellung und wohl auch die Jhrige iſt die: „immer vor
wärts mit Bismarck, rückwärts niemals.“

Meyer- Halle. M. H.! Es wird ihnen erinnerlich ſein, daß der
Parteitag der Fortſchrittspartei zu Magdeburg in ſeiner Reſolution
einen Pafſus vorgeſchlagen und aufgenommen hat, der dahin geht,
daß er in allen den Wahlkreiſen, wo r i Abgeordnete
waren, bei der Wiederwahl für die Abgeordneten eintreten werde.
Jch habe dieſen Pafſus mit Freuden begrüßt und würde es auch
mit Freuden begrüßen, wenn auch wir einen Ausſpruch thun könn
ten, der die dargebotene Hand auch annimmt. Jch würde beantragen
und gern ausgeſprochen ſehen: Der Parteitag erklärt außerdem in
Bezug auf den Beſchluß des Parteitages der Fortſchrittspartei zu
Magdeburg ſeine Bereitwilligkeit, die Wiederwahl der Abgeordneten
der Fortſchrittspartei zu unterftützen. Aber, m. H., ich mag dieſen
Antrag nicht förmlich einbringen, weil ich ein Bedenken habe, das
nämlich, daß wir etwas ausſprechen, was wir in der Provinz Sachſen
eigentlich nicht wahr machen können. Es vefinden ſich hier keine
ſolche Kreiſe, die augenblicklich durch fortſchrittliche Abgeordnete ver
treten ſind. Wenn Sie, m. H., trotzdem meine Anſicht theilen, und
einen ſolchen Beſchluß faſſen wollen, ſo würden wir darüber discu-
tiren können. Die Hauptſache für mich war die, es r wenigſtens
auszuſprechen und ich hoffe in Jhrer aller Namen, daß auch wir die
Fortſchrittspartei überall unterſtützen wollen, wo es in unſerer Macht
liegt.

Hierauf wird die Reſolution zur Abſtimmung gebracht und mit
ſehr großer Majorität (Rufe: einftimmig) angenommen. Ueber den
letzten nicht formell eingebrachten Antrag wird zur Tagesordnung
übergegangen.

Juſtizraty Herzfeld- Halle. Jch habe ſchon heute an anderer
Stelle, hochgeehrte Herren, darüber geſprochen, daß wir uns der Hoff
nung hingeben, und daß auch der liberale Wahlverein, deſſen Vor
ſitzender zu ſein ich die Ehre habe, die Erwartung hegte, daß Sie
unſerer Einladung Folge leiſten und wir in allem Frieden unſer
Friedenswerk berathen würden. Die Stimmung iſt ganz gegen un
ſern Willen eine etwas kriegeriſche geworden, aber, m. H., wir
ſind weit davon entfernt hier mit ſcharfen Waffen zu kämpfen,
wo wir doch noch Gelegenheit haben, vor dem Kampf Frieden
zu ſchließen. Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn
Alle, die jetzt noch nicht für uns ſind, zu uns ſtehen wollten. Den
beſten Boden haben wir dadurch gewonnen, daß ſo ehrenwerthe
Männer aus der ganzen Provinz hier erſchienen ſind und ſich an
unſerm Werke betheiligt haben. Schon das Erſcheinen dieſer Män
ner leiſtet uns dafür Gewähr, daß unſere hier gefaßten Beſchlüſſe
nicht ins Leere hinausziehen werden ſondern daß ſie von dieſen
Männern zurückgetragen werden in ihre Heimath und dort einen
fruchtbaren Boden finden. Wir ſind deswegen dieſen Männern zuDank verpflichtet, noch mehr aber den Herren Führern der Sereſſo-

niſtenpartei, welche durch ihr beredtes Wort welches wir als wahr-
haft männliche That bezeichnen können, unſern Grundſätzen Bahn
gebrochen haben und für das eingetreten ſind, was Sie für Recht
erkannt haben. Die hier geſprochenen Worte bleiben nicht in der
Provinz, ſie finden ihren Weg überall hin und deshalb iſt es von
großer Bedeutung, was Sie hier gehört haben. Das Land iſt dank-
bar allen denen, die hierfür geredet und die ein Opfer gebracht ha
ben für das was Alle beſtreben, für Ausbreitung liberaler Principien,
Bekämpfung der Reaction und Herſtellung eines wirklichen freien
und einigen Deutſchlands. Jch bitte Sie unſern Dank durch Erhe-
ben von den Plätzen auszuſprechen. (Geſchieht.) (Ruf: Forckenbeck)
Worauf der Vorfitzende erklärt, daß Herr von Forckenbeck bereits vor
einer halben Stunde abgereiſt.

Herr Trautmann-Staßfurt: Jch habe urſprünglich nicht die
Abſicht gehabt heute das Wort hier zu ergreifen. Wenn ich mich
dennoch ſchließlich dazu habe beſtimmen laſſen, ſo liegt die Veran-
laſſung nicht zum geringſten Theile darin, daß ich ein Hallenſer Kind
vom reinſten Waſſer bin, nicht von Geburt, ſondern durch Erziehung,
und deshalb liegt es mir beſonders nahe, unter denen zu reden, die
mit mir auf der Latina den Schulunterricht genoſſen. M. H.! Wenn
wir früher ein abſolutiſtiſches Königreich gehabt haben, ſo haben
wir uns gewiß nicht ſchlecht dabei befunden Es war der Umſtand,
daß in unſerer abſolutiſtiſchen Monarchie ſich in unſerm Herrſcher
gleichzeitig das perſönliche Wohlwollen, Denken und Wünſchen mit
dem Gewiſſen vereinigte. M. H. wir haben uns wohl befunden,
weil unſere Herrſcher lauter und reine Männer waren. Wir haben
inzwiſchen einen conſtitutionellen Staat bekommen, und dadurch hat
ſich dieſes Wohlwollen von dem Gewiſſen getrennt. Das Gewiſſen
ſtellt ſich in der Volksvertretung und deshalb ſollen wir dahin wir-
ken, daß dieſes Gewiſſen ſtets wachſam und auf dem Damme ſei.
Jch habe aber die Ueberzeugung nicht gewinnen können, daß dies ſo
ſei, wenn es ſich darſtellt in der liberalen und conſervativen Partei.
Die Seceſſion glaubte das wachſame Gewiſſen gegenüber der Regie
rung herſtellen zu müſſen und ich behaupte, M. H., daß ſich dies
beſonders in unſerm liberalen deutſchen Bürgerthum darſtellt. Jch
bin gewohnt, unſerm hochverehrten Herrn von Forckenbeck, der auch
hierzu wieder den Anßoß gegeben hat, trotz ſeines Adels als Proto-
iyp des liberalen deutſchen Bürgerthums hochzuachten. Und des-
halb glaube ich, Sie bitten zu dürfen und ich bin der feſten
Ueberzeugung, daß Sie nicht beſſer Jhrer Billigung für die
Seceſſion, die nun mal hat ſtattfinden müſſen, Ausdruck geben kön-
nen, als wenn Sie mit mir in den Ruf ausbrechen: „Unſer verehr-
ter Herr von Forckenbeck lebe hoch!“

Herr Dr. Richter- Halle a/S. Ehe wir auseinandergehen,
m. H., gibt es auch eine Frage zu beſprechen, deren Erledigung ich
übernehme, da gerade kein Anderer zur Hand iſt. M. H. Sie wiſſen,
daß die Seceſſion die Aufgabe übernommen hat, über ganz Deutſch
land den gleichen Aufſchwung liberaler Jdeen wieder ins Leben zu
rufen. Es haben die Männer, denen die Verantwortlichkeit zuſteht,
fich eine Organiſation dahin gedacht, daß ein liberaler deutſcher
Wahlverein ins Leben gerufen werde und es hat dieſer Verein bereits
über 200 Unterſchriften. Es iſt nun aber nothwendig, daß ſich Alle,
die mit uns rathen nnd thaten wollen, fich betheiligen an dieſem
Werke. Und deshalb möchte ich alle diejenigen, die geſonnen ſind
dem Vereine beizutreten, bitten, ſich entweder hier oder bei einem
Vorſtandsmitgliede zum Eintritt melden zu wollen. Es wird durch
dieſe Organiſation möglich ſein, über ganz Deutſchland durch die
Hände des in Berlin ſchon monatelang thätigen Ausſchuſſes auf eine
gleichmäßige Leitung hinzuwirken. M. H. ich glaube, ich thue keine
Fehlbitte, ich lege Jhnen die Litte an's Herz und erwarte, daß Sie
ſich recht zahlreich in die Liſten des deutſchliberalen Vereins einſchrei-
ben werden!

Hierauf ſchließt 27 Uhr der Herr Vorſitzende die Verſammlung
mit einem dreimaligen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer, in welches
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.

Zu der geſtern Mittag im Hotel zur Stadt Hamburg anberaum
ten Vertrauensmännerverſammlung der vereinigten liberalen Partei-

m

hatten ſich aus der Provinz über 200 Vertrauensmänner eingefunden,
um de Auseinanderſetzungen der Herren Abgeordneten zuzuhören.
Von Abg e ren anweſend: die Herren von Forckenbeck,
Rickert, Dr. Kapp, Meyer-Breslau, Trautmann, von Helldorf Der
Verſammlung ſchloß ſich im ſelben Locale ein gemeinſchaftliches Eſſen
an, welches bis 4 Uhr währte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
217 Grenßen, 28. Januar. Jn den letzten Gemeinderaths-

ſitzungen wurde der Etat für unſere Stadtgemeinde pro 1881
einer ziemlich eingehenden und gründlichen Prüfung unterzogen.
Nachdem einige Abänderungen reſp. Streichungen, in der Aus
gabe gemacht worden waren, iſt derſelbe angenommen worden
Es wurde beſchloſſen, auch für das Jabr 1881 einen Communal-
Zuſchlag von 170 Prozent der direkten Staatsſteuern zu erheben.
Demnach beläuft ſich die ſtädtiſche Einnahme auf 54,611 Mark,
während die Ausgabe 54,035 Mark beträgt. Voör nicht langer
Zeit tauchte hier plötzlich ein Gerücht auf, als wolle man höheren
Ortes das hieſige aus 2 Abtheilungen beſtehende Amtsgericht
nach der Reſidenz verlegen. Zu allſeitiger Freude wurde jedoch
unlängſt von halbamtlicher Seite dieſes Gerücht als ein vollſtän
dig unbegründetes hingeſtellt.

Aus dem Werrathale. Höheren Orts ſind Verhand
lungen im Gange, wonach das Amtsgericht zu Wanfried, deſſen
Bezirk ca. 5--6000 Einwohner zählt, aufgehoben werden ſoll.
Die zu dieſem Gerichtsbezirke gehörigen Ortſchaften würden als-
dann den Amtsgerichten zu Eſchwege, reſp. Treffurt oder Sontra
zugewieſen werden. Daß die Bewohner Wanfrieds es an Pe
titionen um Beibehaltung ihres Amtsgerichts nicht fehlen laſſen,
iſt ſelbſtredend der Erfolg davon wird ſich bald zeigen. Jn
Treffurt ſind die Schulen geſchloſſen, da die Rachenbräune ſehr

ſtark unter den Kindern auftrat und Fälle von Scharlach und
Nervenfieber ärztlich konſtatirt wurden. In der Werra wurde
ein Mann faſt ganz entkleidet gefunden ſo daß über die Perſon
deſſelben nichts näheres feſtgeſtellt werden konnte.

Gemeinnütziges.
8. Zum Kapitel der Lebensmittel Verfälſchungen.

Schon wieder eine neue „Methode“ der Butterverfaälſchung!
Den Amerikanern gebührt der zweifelhafte Ruhm, dieſelbe ent
deckt zu haben, und da das Haupt Subſtrat der Fälſchung
Schweineſchmalz iſt, ſo florirt ſie hauptſächlich in der „Schweine
Metropole“ der Vereinigten Staaten, in Chicago. Nach
amerikaniſchen Blättern beſteht der unſaubere Handel ſchon
lange und die Fabrikanten halten nur das Herſtellungsverfahren
ſorgfältig geheim, während ſie die Fälſchung ſelbſt offen zuge
ſtehen, mit dem Zuſatze, daß die ſo gewonnene „Butter“ ja in
keiner Weiſe ſchädlich ſei. Es ſollen ſogar große Quantitäten
dieſes Stoffes über den Ozean nach England gehen. Man ließ
der Sache eine Zeit lang ihren Lauf; als aber die Schädigung der
reellen Händler zu groß wurde, ſetzte man vor etwa zwei Monaten
an Ort und Stelle eine Kommiſſion zur Unterſuchung ein, über
deren Ermittelungen wir durch einen Zeitungs Jnterviewer
Näheres erfahren. Der Bericht deſſelben iſt ſehr umfangreich,
und wir begnügen uns, ihm vie wichtigſten Angaben zu entneh
men. Danach ſollen in Chicago 6—-7 Fabriken derartiger
„Schmalzbutter“ beſtehen, die je nach der Größe 2000——18 000
Pfund täglich erzeugen, ſo daß die tägliche Geſammtproduktion

25 000 30 000 Pfund betrüge. Dieſe enormen Quanti-
täten werden, wie bereits erwähnt, handelsmäßig vertrieben
Die Schmalzbutter, in drei verſchiedenen Sorten hergeſtellt, iſt
nur um 1--2 Cents billiger als echte und koſtet reſp. 13 14,
17--23, 26--27 Cents pro Pfund. (1 Cent 4,2 Pfennig,
1 amerik. Pfund 0,4536 Kkg). Der Profit der Fabrikanten
iſt dabei ſehr bedeutend, denn Schweineſchmalz koſtet nur 8
Cents pro Pfund. Die Zuſammenſetzung der neuen Butter
ſorte konnte noch nicht genau ermittelt werden, doch giebt der
Gewährsmann an, daß er ſie noch lieber auf das Brot ſtreichen
würve, als das ebenfalls in Amerika heimiſche Oleomargarin
(vergl. den Artikel hierüber in Nr. 47 der landw. Beil. v. v. J.).
Der Interviewer brachte bei dieſer Gelegenheit auch eine Käſe
verfälſchung zur Sprache, welche jedoch jüngeren Datums
war und noch keinen rechten Boden gewonnen hatte. Dabei ſoll
ein beſonderer Stoff, „Antichuff“ genannt, zur Verwendung
kommen, der aus Aſchenſalz, Laugenſalz e. beſteht und deſſen
Zuſatz zur Käſemaſſe den Fabrikanten befähigt, größere Quan-
titäten Buttermilch in dieſelbe einzukneten. Solcher Käſe ſoll
friſch ein gutes Ausſehen haben, jedoch „wie Leder und Hobel
ſpähne“ ſchmecken und deshalb nur unter dem Ausſchuß ver-
käuflich ſein. Die amerikaniſchen Blätter treten ſehr energiſch
gegen dieſen Unfug auf und verlangen, daß im Handel alle

Stoffe mit ihrem richtigen Namen deutlich gekennzeichnet
werden.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Wochenſchrift. Redigirt

unter Verantwortlichkeit des Herausgebers J. H. Schorer. Das-
ſelbe erſcheint in Wochennummern à 2 bis 2 Bogen zum Vier
teljahrespreis von 1.. 60 oder in Heften zu 30 und 50
Verlag von J. H. Schorer. Berlin, W., Lützowſtraße 6.

(Vom zweiten Jahrgange des Deutſchen Familien-
blattes“ liegen die drei erſten Nummern vor, die gegenüber den
früheren Leiſtungen dieſer Zeitſchrift nicht nur die gleiche Höhe,
ſondern einen entſchiedenen Fortſchritt bekunden, wovon wir uns
durch den erſten pflichtigen Blick auf die Bilder überzeugen können,
von denen wir Anton von Werners glänzende Kompoſition:
„Zur Einigung Deutſchlands“ hervorheben. Wir verweiſen
noch auf das Doppelbild von Hans Dahl: „Auf der Eis-
bahn und auf L. Knaus reizendes Kinderbild: „Klein-
mütterchen.“ Jndeſſen ſtehen die textlichen Beiträge der illu-
ſtrativen um nichts nach. Lewin Schücking weiß in der
ſpannenden Novelle „Das Fräulein von Thoreck“ alle ſeine
bekannten t wieder zu entfalten. Eine noch vorzüglichere
dichteriſche Gabe iſt aber der Roman „Mehalah'“, die Arbeit
eines hervorragenden Gelehrten Kühne und ſtarke Zeichnung der
Charaktere, eine erſchütternde, geſchickt verwickelte Handlung far
bige Naturſchilderungen Alles vereinigt ſich, um dieſen Roman
weit über die gewöhnlichen Erſcheinungen der Tagesliteratur zu
erheben. Außerdem iſt für eine reiche Auswahl belehrender und
unterhaltender Artikel geſorgt.)

Deutſche illuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt. Re
dacteur Johannes Nordmann. XIII. Jahrgang. Nr. 18.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 8) und Leipzig, W. Opetz (Queerſtraße 33).

Jnhalt: Die Claudier. Roman in drei Bänden von Ernſt
Eckſtein. Das Künſtler Ehepaar Hartmann. Von Eduard
Mautner (mit Jll.). Ludwig Auguſt Blanqui (mit Jll.).
Geiz und Liebe (mit Jll.). Eine Skizze von Rubens (mit Jll.).
Der ſterbende Haiduck. Gedicht von Alfred Friedmann.
Die Schweſtern Fröhlich. Ein Gedenkblatt zum 15. Jänner 1881.
Von Albert Weltner. Die Fabrikation des Champagners.
Von B. (mit Jll.). Maria-Elend in Kärnten (mit Jll.).
Der Geſandtenſaal der Alhambra (mit Jll.). Aus dem Sand
ſchak von Novibazar (mit Jll.). Eisſport (mit Jll.). Mutter
liebe. Charakerbild von Joſef Rank. Kleine Chronik.
Schach. Redigirt von Ernſt Falkbeer. Röſſelſprung.
Dreiſilbige Charade. Silbenräthſel. Pünktchen-Kryptogramm.

Correſpondenzkaſten. Richtige Löſer. Wochenkalender. Zu
e wen W. Opetz, Leipzig, Querſtraße 33. Preis viertel-
ährig
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Bekanntmachungen.

Holz Verſteigerung
im Schutzbezirk SKamcdersdorf 11. Februar er. Vm. I1 Uhr im Wald-

häuschen, Kiefern: rm 160 ſchwache Kief.Stangen.
Jm

8 rm div. Scheit, 800 rm Reiſig, 150 Bd. Dornen.
Königliche DOberfoörſterei Zöckeritz.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Provinzial-Jrrenanſtalt „Rittergut AltScher

bitz“ bei Schkeuditz für die Zeit vom 1. April 1881 bis dahin 1882 an
5000 Kg Weizenmehl, 200 Kg Rindertalg,

19000 Semmel, 20 Tonuen Vollheringe,
70000 Brod, 2000 kg Tiſchbutter,75000 Itr Braunbier, 500 Faßbutter,
11000 Kg Rinpfleiſch, 300 Schock Eier,
4000 Hammelfleiſch, 1300 Kg Graupen,
3500 Kalbfleiſch, 30 Gräupchen,3600 Schyweinefleiſch, 1500 Weizengries,
1000 Schvweinefett, 200 Fadenmehlnudeln,

95 Schinken, 1500 ungariſche 7
2000 Speck, 300 gemahlene Hafergrütze,
800 Bratwurſt, 250 raff. Rüböl,150 Cervelatwurſt, 4000 Petroleum,
900 Rothwurſt, 2500 Kochſalz,900 Leberwurſt, 500 geback. Thüringer Pflau-
25 Pökelzunge, men,ſoll

Sonnabend den 5. Februar a. c. Vormittag 9 Uhr
im Anſtaltsbürean auf dem Wege der öffentlichen Licitation zur Lieferung
ausgeboten werden.

Die den Geboten zu Grunde zu legenden Proben ſind vorher einzuſenden
oder doch ſpäteſtens zum Licitationstermine mit zur Stelle zu bringen.

Die Direction.
Dr. Paetz.

Foderversicherunggdaut für Deutschland zu Gotha

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäſtsjahr 1880 be-

trägt die in demſelben erzielte Erſparniß:

76 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes,
ihren DividendenAntheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankver-
faſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, be
ziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prä
mie, in den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar
durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachwei
ſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Jm Januar 1881.
C. Dittmann, Köſen.Stadtrath L. Hildenhagen,

Halle a/S.
eodor Poppe, Artern a U.
ilh. Meißner, Bitterfeld.

Fr. Herrmann, Bucha b Wiehe.
Ferd. Föhre, Maurermſtr., Brehna.
S. Hofmann, Cölleda.

erm. Brandt, Cönnern.
uſt. Schulze, Delitzſch.

Rud. Richter, Eisleben.
Ph. Renutſch, Eilenburg.
C. piltz, Düben.
C. Krauſe, Apotheker, Eckartsberga
Rob. Heinrich, Freyburg a/U.
C. A. Hebeſtreit, Hohenmölſen.
Aug. Haſſe, Hettſtedt, in Firma

L. Demelius.

kaſſenContr.
William Kohl, Landsberg.
C. H. Feiſtkorn, Laucha.
Otto Peckolt, Merſeburg.
Eginh. Temme, Mücheln.
F. W. Schulze, Naumburg.
E. Haberkorn, Oſterfeld.
G. laß Querfurt.
J. J. Wilhelm, Roßleben.
Adolf Ruhl, Schkeuditz
Ed. Geißler, Sparkaſſen Rendant,

Teuchern.
Ferd. Heyland, Weißenfels.
H. G. Straſſer, Wettin.

Bank Agenten.

Die Brauer- Akademie zu Worm,,
jetzt mit größerer Mälzerei und Brauerei verbunden, beginnt den Sommer
curſus am 1. Mai. Programme und Auskunft durch

die Direction: Dr. Schneider.
Verkaufeiner Reſtaurationsanlage. HausVerkauf.

Jch beabſichtige mein hier am Markt
Eine zur Kreisſtadt Bernburg in belegenes Haus zu verkaufen.

Anhalt gehörige, ganz neu erbaute E. Hartmanm, Nordbausen a Harz,
und frequente Reſtaurationsanlage mit Manufacturwaaren-Geſchäft.
großem Tanz reſp. Concertſaal und Brauerei Verkauf

behörigkeiten in ſchönſter Um-allen Zubehörigkeiten in ſchönſ Die der Gemeinde Frauenprieß-
gebung der Stadt, ſoll eingetretenerr e u
Umſtande halber ſofort und unter gün nitz eigenthümlich gehörige neuerbaute
igen Bedingungen verkauft werden. Brauerei mit Schankwirthſchaft, groNkyne Anstenft ertheit ßem Tanzſalon, Logirſtuben, Stal

L. Zufelde, lung, Kegelbahn und den entſprechen-
Bernburg, Lindenſtraße 21. den Kellern ſoll Dienstag d. 19. April

d. J. unter den im Termine bekannt zuFine uDtergährige Bierhrauerei. machenden Bedingungen auktionemäßig

in Thüringen wird ſofort zu pach verkauft werden. Der Ort zählt gegen
ten reſp. zu kaufen geſucht. Offerten 800 Einwohner. Die Bedingungen
unter C. F. 56 bei anasen- liegen bei dem daſigen Gemeindevor-
stein C Vogler in Halle a/S. ſtand zur Einſicht aus.
niederzulegen. Stelle-Geſuch.Betheiligung oder Ein gebildeter Landwirth, hoher

Kaufgeſnch! 20er, in allen Zweigen der Landwirth-
Haus-, Acker-, Fabrikgrundſtück ſchaft erfahren, im Beſitz guter Zeug-

oder Waaren- Geſchäft wird zu kau niſſe, ſucht unter beſcheidenen Anſprü-
fen oder pachten geſucht. Offerten chen per ſofort oder ſpäter Stellung
sub H. D. 1843 an H. Dättlers als Feld-, Hof- oder alleiniger Ver-
Annoncen Expedition in Halle a/S., walter unter dem Prinzipal. Gefäll.
gr. Brauhausgaſſe 16 II. Offert. unter L. W. 150 ſind bei Ed.

Verkauf ein hochele Stückrath in d. Exp. d. Z. abzugeben.
brauner Wallach,, Jch ſuche zum baldigen Antritt einen

Reit u. Wagenpferd, nahe
zu 10 Jahre alt, 1 m 75 em groß,

ſoliden zuverläſſigen Arbeiter, welcher
mit der Maſchinenöl- und Wagenfett-
Fabrikation vertraut iſt.

Nordhauſen, im Januar 1881.
Joh. Alb. Gieſeler.

Flott und ausdauernd.
Näheres beim Stallmeiſter

Ritter in Stolberg a/H.

Schutzbezirk Petersberg, Bergholz Schlag 8, am 14. Febr. er.
Vm. 10*/, Uhr: ca. 700 ſtarke und ſchwächere ſtehende Eichen, evbt. auch zur
Rindengewinnung, ferner 26 liegende Eichen, 12 Hundert kl. Bandſtöcke,

Bernh. Böttger, Lützen, Sparkaſ-

Vorträge zum Beſten des Frauen- Vereins
zur Armen- und Krankenpflege.

onnerstag den 3. Februar Abends 6 Uhr
im Saale des Volksſchulgebändes

Vortrag des Herrn General von Hagenm:
„Der franzöſiſche Polksgeiſt und ſein Einfluß auf die franuzößiſche

Armee im letzten Kriege“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung

von Schroedel Simon, Marktplatz 23, zu haben.
Um pünktliches Erſcheinen wird höflich gebeten. Der Vorſtand.

Oredit-Vereſn Tor West, Vagler O.
in Cönmern.

Die Herren Commanditiſten werden zur diesjährigen ordentlichen

Genernre rMittwoch den 16. Februar Nachmittag 1/, Uhr
im Saale des Hötel zur Preussischen Krone hier ergebenſt
eingeladen. Der Aufsichtsrath.

Tagesordnung
1) Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1880.
2) Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.
3) Beſchluß über Ertheilung der Decharge.
4) Wahl von 4 Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der ausſcheidendenHerren Giebner, Kohlberg, Rittweger und Schmerwitz.

Das Iaupt-Aasken-Costumn- lager

rn ermann Semmlerbefindet ſich Leipzig. Katharinenſtraße Nr. 10, Gewölbe.

und iſt in allen Buchhandlungen zu haben

0 9 9 oMei Leibzig low' ich mir!
Boediſche Dagebuchblädder eines alden Leibzigers.

Herausgegewen von Edwiän Rormann.
Zueede Uflage, Preis Mark 1.

Vor veertig Jahr. Scheermann C Co.

En plattdütſche Geſchichte zreis: gun Hremer Lunne Preis: En plattdütſche Geſchichte
Elegant

von gebunden vonMimelm Roeeo. Wimnelm Rocco.
Geheftet

3
Zweite vermehrte Auflage.

Bremen. Bremen.C. Schünemann's Verlag. C. Schünemann's Verlag

Dienstag u. Mitt-
woch, als den 1. u.
2. Februar, ſtelle ich
eine Auswahl vor
züglicher ſchwerer

Düänischer Spannpferde
in Siſersleben bei Eisleben im
Gaſthof des Herrn Fecketanee zum
Verkauf. gF o Von aus Güſten.
Rechnungsführer er

Die wirksamste aller Theerseifen ist

für eine größere Fabrik bei Halle zum1. April d. J. geſucht. Nur ſolide Be Berger s

werber, medicinische 8Erfahrung haben, wollen ſich unter Theerseife
Chiffre C. s. 8820. bei Rudolf (die 40 pCt. Holztheer enthält und in denMosse. gr. Ulrichsſtr. 4, melden. meisten europäischen Staaten lebhaft in

Gebrauch steht gegen

Portland-Cement- Hautkrankheiten und
Unreinheiten des Teintsfabrik „Ascania“, Preis pro Stüok 60 Pf.

Nienburg a. d. Saale, Nur echt in grüper Emballage.
liefert, jetzt nach bewährteſtem Syſtem r Rell,
eingerichtet und arbeitend, Portland- KAcuiworieirte Depot-:
cement mit der Marke „Ascania“ von Hat bei Louis Voigt.

welche im Rechnungsweſen

vorzüglicher Qualité. Derſelbe iſt laut
Prüfungsatteſt vom königlichen Prü
fungsamt in Berlin auf 10 Verſuchen
geprüft und erprobt, und ergiebt per
Quadratcentimeter ca. 18 kg Zug-
feſtigkeit nach 7 Tagen bei 1 Theil
Cement und 3 Theilen Sand. Dieſes
ſind Zahlen, welche nur von den aller
vorzüglichſten Cementen erreicht werden.

Die Feſtigkeit, welche Königl. preußi-
ſche Regierung von einem guten Ce-
ment, laut eingeführten Normen, ver
langt, garantirt die Fabrik jederzeit und
event. noch 50 darüber. Der Port-
landcement „Ascania“ wird hiermit
angelegentlichſt und billigſt offerirt und

empfohlen. A. Könnemann.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

nüchterner Brenner, welcher mit
Maſchinenbetrieb vertraut ſein muß,
wird zum ſofortigen Antritt geſucht auf
Domaine Petersberg bei Eiſen-
berg, S.A.

100 Schock gutes Erbsſtroh und
Victoria Erbſen zu Samen ver-

Ackerwalzen,
dreitheilig mit Gerüſt und Beſchlag,
ſind vorräthig beim Zimmermeiſter
Voigt in Aken a Elbe.

Lerue Franzöſiſch.

Wir empfehlen zu dieſem Behufe die in B.
H. Mayer's Buchhdlg. in köln in zehnter ſehr
verbeſſerter Au age erſchienene Schrift:

Der geſchickte Franzoſe,
oder die Kunſt ohne Lehrer in en Lec
tionen Franzöſiſch leſen ſchreiben und
ſprechen zu lernen. Preis 50 Pfennige.

Ferner empfehlen wir die in gleichem
Verlage erſchienenen Werkchen:
Der geſchickte Engländer, 7. Aufl. 60
Der geſchickte Holländer, 3. Aufl. 60
Der z ickte Jtaliener, 4. Aufl. 60
Der geſchickte Spanier, 60

Bei Franco Einſendung des Betrages
folgt FrancoZuſendung unter Kreuzband.

Annoncen

Holz Auction.
Auf dem Rittergut Dieskan b Halle,

am Fingſtanger, ſollen Montag den
7. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr eirea
200 Haufen Pappeln, Weiden Eſchen
u. Ellerſtangen u. Reißholz nach vor
her bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

gr. Ulrichsſtr. Nr. 55,
empfehlen

Herrenhüte.
Größtes Lager deutſcher und

ausländiſcher Fabrikate.

Eine Jucer Raſſinerie am Rhein
ſucht für ſoſort einen tüchtigen Maſchi

genden Arbeiten ſelbftthätig ausführen
kann. Bezügl. Adr. unter S. S. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger Landwirth, 21 Jahre alt,
welcher im October v. J. ſeine Lehrzeit
beendete, und ſich gegenwärtiz noch bei
ſeinem Lehrprinzipal befindet, ſucht ſo-
fort od. zum 1. April d. J. Stellung als
Verwalter. Nähere Auskunft ertheilt
der Oekonomie Inſpektor Meyer in
Droyßig bei Zeitz.

Neues Theater.
Donnerstag den 3. Februar

Grosses Symph.- Concert
von der 45 Mann ſtarken Capelle

des Stadtmuſikeir. W. Halle.
Symphonie No. 2 Ddur von Joh.

Brahbms (zum ersten Mah.
Eine Faust-Ouverture von Rich.

Wagner.
Ouv. Leonore No. 3 v. Beethoven.

Rhapsodie No. 2 v. Liszt ete.
Abonnemeuntsbillets u. 3 Billets

I. ſind vorher bei Herren Karmrodt
u. Steinbrecher& Jasper zu haben,

Anfang 8 Uhr.
Entree an der Kaſſe 56

Commers alter Corpsgtudenten

Mittwoch den 16. Februar
Abends 8 Uhr

bei Scehneegass im Rieſenhauſe.
Anmeldungen werden bis 8. Febr.

an den zuletzt Unterzeichneten erbeten.

Nordhauſen, im Februar 1881.
Das Comité

Holtze, Landgerichtspraſident.
Kramer, Landgerichtsdirector.
Dr. med. Bötticher, prakt. Arzt.
Stamm, Amtsgerichtsrath.
Krohn, Betriebsdirector.
Schneidewind, Landgerichtsrath.
Koſegarten, Juſiizrath.
Schmalfuß, Domänenpächter.

eitſchel, Realſchullehrer.

Eggeling, Referendar.

Alte Jetenser AdroDoren
haben am 8. Februar d. J. ihre Zu
ſammenkunft in Dresden, Bel-
vedère der Brühl'ſchen Ter-
rasse, Mittags l Uhr.

Pr. W. V. I. 6 Uhr.
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Mittag 2 Uhr entſchlief

ſanft unſer lieber

Julius Schmidt
was tiefbetrübt allen Freunden und
Verwandten anzeigen.

Halle a/S. und Dresden,
den 29. Jan. 1881.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Martha Schmidt geb. Schönknecht

als Gattin,
Carl Nockler u. Frau als Eltern,

erm. Schmidt als Bruder.
ie Beerdigung findet Dienstag

kauft Brauſe Dederſtedt bei Eis-
leben.

ſpeſenfrei die Annonc. me von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

den 1. Februar Nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Erſte Beilage,
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Erſte Beilage zu 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 29. Januar. Das Herrenhaus hat die Vor

lage über die Bosnathal angenommen. Bei der Berathung
v. Schmerling, Oeſterreich wäre auch ohne das Berliner Mandat
in Ausübung der Selbſthülfe vollberechtigt geweſen, in Bosnien
einzurücken, er glaube, die Okkupation werde eine dauernde ſein,
es liege daher im Jntereſſe Oeſterreichs, die Wohlfahrt der
okkupirten Probinzen zu heben.

Peſth, 29. Januar. Das Unterhaus hat in der Ge-
neraldebatte die Regierungsvorlage über die Konſumſteuer mit
207 gegen 186 Stimmen angenommen; 60 Mitglieder des
Hauſes fehlten in der Sitzung.

Paris, 29. Januar. Dem „Temps“ zufolge wären Peru
und Bolivia folgende Friedensbedingungen von Chili
auferlegt worden: Abtretung von Autofagaſta mit dem dazuge-
hörigen Gebiete, Uebergabe der Flotte der Verbündeten und Zah-
lung einer Kriegskoſtenentſchädigung von 500 Millionen von
Peru und einer ſolchen von 250 Millionen von Bolivia. Bis
zur vollſtändigen Bezahlung der Kriegskoſten ſoll Chili Callao
beſetzen und die Guanofelder, ſowie die Kupfer und Salpeter
Bergwerke für ſeine Rechnung exploitiren.

Die „République frangaiſe“ hebt bezüglich der
griechiſchen Frage hervor, es genüge nicht, den Frieden zu
wollen, ſondern man müſſe vor Allem geeignetere Mittel aus-
findig machen, um ihn zu ſichern. Die Berliner Konferenz habe
die Trace für die griechiſch-türkiſche Grenze präziſirt, nachdem
der Berliner Kongreß ein allgemeines Croquis derſelben herge-
ſtellt hätte. Von dieſem Augenblicke an ſeien Frankreich und
England von ihrer Spezialmiſſion entbunden geweſen es war
nunmehr Sache Europas die Frage zu löſen. Der Mißerfolg,
den das Schiedsgericht erfahren, müſſe Frankreich warnen vor
übereilten Jnitiativen. Es ſei nur die Pflicht Frankreichs Europa
zu unterſtützen; bei der griechiſch türkiſchen Differenz handele es
ſich nicht um eine franzöſiſche, ſondern um eine europäiſche Frage.
Wenn die Mächte die Löſung dieſer Frage in Konſtantinopel
energiſch betrieben, ſo wäre es um ſo wahrſcheinlicher, daß die
vorhergeſagten gewaltſamen Ereigniſſe beſchworen würden, als
Griechenland, welches über den Werth ſeines von der Konferenz
hergeleiteten Rechttitels verſtändigt wäre, ohne Entſchuldigung
ſein würde, wenn es denſelben durch einen unüberlegten Entſchluß
in Frage ſtellen ſollte.

Petersburg, 29. Januar. Der Miniſter des Jnnern
hat der Zeitung „Strana“ wegen des in Nr. 7 des Blattes
enthaltenen Leitartikels die erſte Verwarnung ertheilt.

Die „Agence Ruſſe“ hebt hervor, wenn auch die Ver-
handlungen in Konſtantinopel von den Botſchaftern ein-
zeln mit der Pforte geführt werden würden, ſo würde doch da
durch ein gemeinſchaftliches Zuſammengehen der Mächte und ein
Einvernehmen ihrer Botſchafter durchaus nicht gehindert werden.

Großfürſt Nikolaus hat ein Schreiben an den Sultan ge-
richtet, in welchem er demſelben ſeinen Dank für den ſeinen
Söhnen bereiteten Empfang ausſpricht. Jn der letzten Sitz
ung des Miniſtercomites wurde der Entwurf für die in Pol n
einzuführenden Reformen der von dem Generalgouverneur
Albedinsky vorgelegt wurde, einer Prüfung unterzogen. Albe
dinsky iſt geſtern wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt.

London, 29. Januar. Die „Times“ meldet aus Durban
von heute, ein Augenzeuge des Kampfes bei Laings
Nek behauptet, die Boers hätten verwundete Engländer maſſa
krirt. Eine von den Boers eroberte Fahne ſei von den Englän
dern mit dem Bajonnett zurückerobert worden.

Athen, 28. Januar. Die Deputirtenkammer hat ihre
Arbeiten geſtern noch nicht wieder aufgenommen, da die Depu-
tirten nur in geringer Anzahl erſchienen waren. Vorausfichtlich
werden die Sitzungen am Montag beginnen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Januar.

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie man aus
Kiel mittheilt, heute am Sonntage zum erſten Male in offizieller
Veranlaſſung einen Abſtecher in die Provinz machen, und zwar
nach der Regierungshauptſtadt Schleswig, um dem Oberpräſi-
denten der Provinz, Herrn v. Steinmann, einen Gegenbeſuch zu
machen. Nach der bis jetzt feſtgeſtellten Programm wird Prinz
Heinrich die Reiſe an einem Tage abmachen und ſomit Abends

36) Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.
(Fortſetzung.)

„Ein feines Kleid was Sie da anhat!“ meinte die
Tante nach einer Weile zu Adelheid. „Jſt das reine Wolle

„Ja wohl!“ antwortete Adelheid.
„Jſt es echt?“
„Jch glaube wohl?“
e wohl viel Geld gekoſtet?“
„Kann ich nicht ſagen, habe es von meinem Onkel geſchenkt

bekommen
„So! vom Onkel? iſt das ein rechter Onkel oder

nennt Sie ihn bloß Onkel
„Es iſt der Bruder meines Vaters“, gab Abdelheid, die

keinen Augenblick über die Alte ärgerlich war, zur Antwort.
Sweers dachte zornig darüber nach, für wie ungehobelt das hübſche
Mädchen ihn ſelbſt wohl halten müſſe, wenn ſieihn nach ſolch' einer
ſchrecklichen Tante beurtheilen würde. Er ſtieß die Alte unter'm
Tiſche an, unterbrach ſie beim Sprechen, indem er ihr den Fleiſch
teller reichte Nichts half. Der alte Blücher ließ ſich nicht
bange machen und frug weiter

„Hat der Onkel eine Frau?“
„Ja, meine Tante lebt noch“, erwiderte Abelheid.
„Haben die Leute Kinder
„Nein, die ſind geſtorben.“
„Dann erben Sie wohl noch einmal Etwas
„Vielleicht.“
„Wieviel denn wohl
„Geſegnete Mahlzeit!“ fuhr da auf einmal der junge

Sweers, der kirſchbraun geworden war vor Aerger, der Alten
in ihr Verhör. Unwillig ſtieß er ſeinen Stuhl an die Seite und

verließ zornigen Schrittes das Zimmer.

Halle, Dienstag den 1. Februar 1881.

bereits wieder hier eintreffen. Nach der Ankunft in Schles-
wig am Vormittag wird der Prinz nebſt Begleitung dem Mili-
tärgottesdienſte in der Schloßkapelle auf Gottorp beiwohnen,
ſpäter die Domkirche beſichtigen und darauf dem Oberpräſidenten

einen Beſuch machen. Ferner wird der Prinz das Offizierkorps
der Garniſon wie eine Deputation der Stadtvertretung empfangen.
Die Stadt Schleswig wir dem Enkel unſeres Kaiſers ſelbſtredend
einen feſtlichen Empfang bereiten.
D. Prinz Albrecht von Preußen veranſtaltet am 2. Febr.
in Hannover einen Ball, zu dem über 500 Einladungen an den
hannoverſchen Adel, die höheren Beamten der Stadt und Re
gierung und an die Officiere mit ihren Damen erlaſſen worden ſind.

Der verſtorbene Wirkliche Geheimrath und frühere Chef
des Civilkabinets Sr. Majeſtät des Kaifers, Auguſt Coſtenoble,
wurde heute Vormittag vom Trauerhauſe, Lützowplatz 10, zur
ewigen Ruhe beſtattet. Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. königl.
Hoheit der Kronprinz hatten Abgeſandte geſchickt und ließen Gala
wagen dem Leichenzuge folgen.

Der Generalmajor v. Holſtein, Commandant von
Schwerin, feiert am 1. Februar d. J. ſein 50jähriges Militär-
Dienſtjubiläum. Julius v. Holſtein iſt am 21. Januar 1814 in
Wismar in Mecklenburg geboren, woſelbſt ſein Vater im 1. Mus-
ketier-Bataillon als Hauptmann ſtand. Seine Mutter war eine
geborene v. Plathen und gehörte einer aus Schweden nach Wis
mar übergeſiedelten Familie an. Der Jubilar iſt ein Biedermann
in des Wortes edelſter Bedeutung, dabei ein liebenswürdiger Ge
ſellſchafter und Kamerad, er iſt von verſchiedenen gekrönten
Häuptern mit im Ganzen ſieben Ordensinſignien decorirt worden.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Straßburg meldet,
hätte Unterſtaatsſecretär Dr. Mayr einigen Mitgliedern des eben
verſammelten Landesausſchuſſes von ElſaßLothringen im Ver
trauen verſichert, das Tabaksmonopol werde vorausſichtlich
ſchon im nächſten Jahre in Deutſchland eingeführt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Als ein Zeichen der herrſchenden Arbeisloſigkeit,

ſchreibt man aus Naumburg, kann es gelten daß zu einer
Markthelferſtelle, welche ausgeſchrieben war, bereits nicht
weniger als 60 Anmeldungen eingegangen ſind.

Der Kaufmann Anſelm Oppenheimer in Nord-
hauſen hatte in einem Briefe einen im Grundbuchfach bei dem
Amtsgericht beſchäftigten Juſtiz-Anwärter um Auskunft über
Eintragungen in näherbezeichneten Grundbüchern erſucht und
dem Briefe 15 Briefmarken à 10 beigefügt. Der Beamte
lehnte dies ab und ſandte die Marken zurück. Die Sache kam
zur Kenntniß der Gerichtsbehörde und die königliche Staatsanwalt-
ſchaft erblickte in der Handlungsweiſe Oppenheimers den Verſuch

einer Beſtechung welcher Auffaſſung der Gerichtshof ſich an
ſchloß und gegen Oppenheimer eine ſechswöchentliche Gefängniß-
ſtrafe erkannte.

x Jm Wirthshauſe des Dorfes Rodameuſchel bei Kam
burg hatten kürzlich einige Handwerksburſchen Unterkunft für die
Nacht gefunden. Einer von ihnen, angeblich ein Cigarrenmacher
aus Naumburg, hatte ſich jedoch ungeſehen in ein anderes Zimmer
geſchlichen und wollte ſich eben wieder aus dem Wirthshauſe ent-
fernen, als ihn der Wirth bemerkte und namentlich eine verdäch-
tige Wohlbeleibtheit an dem Burſchen wahrnahm. Eine Unter
ſuchung ergab daß der Fremde ſich ein eben entwendetes Bett
kiſſen vorn um den Körper gebunden und mit ſeinem ziemlich
langen Rocke verdeckt hatte. Der Dieb wurde noch denſelben
Abend durch den Schultheißen des Ortes dem Amtsgefängniſſe
in Kamburg überwieſen. Holzmeſſen finden in Camburg
ſtatt vom 11, bis 14. April d. J. und vom 23. bis 25. Juni.

x Jn dieſen Tagen erſchien um die Mittagszeit bei einem
Landwirthe in einem Dorfe bei Arnſtadt ein wandernder
Handwerksburſche, angeblich ein Fleiſcher ſeines Zeichens,
und bat um eine milde Gabe. Da ſich die Familie gerade beim
Mittagseſſen befand, reichte ihm die Hausfrau einen Teller voll
Erbſen mit Fleiſch, welches der Bittende dankend annahm, um
dieſes gewiß gute Mittageſſen auf dem Hausflur zu verzehren.
Kurze Zeit darauf klopfte der Wanderer wieder an die Stuben-
thür, reichte, nochmals dankend, den leeren Teller und Löffel
hinein und verſchwand. Nach dem Eſſen wollte ſich der Oekonom
wieder an ſeine Arbeit begeben und ſeine Stiefel, welche er
über Mittag ausgezogen und auf den Flur geſtellt hatte, wieder

„Was hat der Bengel?“ frug Tante Stina erſtaunt und
ſah über ihre Brillengläſer die beiden Mädchen an. „Was fehlt
dem Jungen ſteht vom Tiſch auf und ißt ſeinen Teller nicht
ab! Hab' ich denn irgend Etwas geſagt, was ſich nicht ſchickt?
So iſt es, fuhr ſie brummend fort, „wenn Unſereins die
Kinder nach der Stadt in die „Benehmigung“ ſchickt. Wenn ſie
dann wieder nach Hauſe kommen, iſt das Ei immer klüger als
die Henne.“

Dabei ſtreichelte der „alte Blücher“ den dicken Fettmops, der
neben ihr auf dem Sopha lag und ſchlief; das war der Einzige
im Hauſe, der ſie nicht alle Tage ärgerte, ſagte Tante Stina.

Uebrigens konnte man im Laufe des Nachmittags beobachten,
daß Adelheid auch auf den „alten Blücher“ einen guten Eindruck
gemacht hatte. Trina ſchloß das aus verſchiedenen bedeutungs
vollen Anzeichen. Erſtens gab die Alte zwei Loth Kaffeebohnen
mehr heraus als gewöhnlich, ging ſogar ſelbſt in die Milchkam-
mer und blies fetten Rahm von der Milch. Drittens ſtäubte ſie
die Porzellankannen und die Taſſen mit dem dicken Goldrand
ab, die wohl ſeit zehn Jahren im Schranke geſtanden hatten.
Ein unumſtößlicher Beweis aber für die Gewogenheit des „alten
Blücher“ war gegeben, als die Alte Lieschen, die kleine Dreſcher-
tochter, vom Hofe hereinrief and ihr zwei Groſchen einhändigte,
für die ſie Gußzwiebäcke vom Dorfbäcker holen mußte.

„Du weißt wohl auch nicht“, frug die Alte nachher haſtig
ſtrickend draußen auf der Tenne Trina, „wieviel Deine Freundin

einmal mitkriegt
Trina wußte nur zu erzählen, daß Adelheids Onkel für

einen wohlhabenden Mann gelte.
Georg ſaß während deſſen bei der Frau Drews undklapperte,

um die gute Frau auf die Einträglichkeit etwaiger Mittheilungen
aufmerkſam zu machen, mit den Rollthalern in der Taſche.

„Kennen Sie“, frug er und beobachtete genau Frau Drews
Geſicht, „kennen Sie eine Freundin Trinag Babendamms, die
Adelheid heißt und, wie ich gehört habe, früher in Babendamms
Hauſe gedient hat? Ein junges ſchwarzbraunes und ſehr ſchmuckes

Mädchen iſt ſie, mit freundlichen, ſchwarzen Augen und zwei
Grübchen im Geſichte.“
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anziehen. Die Stiefel ſtanden allerdings richtig an ihrem Ort,
als er aber in einen mit dem Fuße hineinfuhr, ſpritzten ihm die
Erbſen entgegen!

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Aus Meiningen wird geſchrieben daß zu den intereſſan
teſten Vorſtellungen der jüngſten Zeit daſelbſt die Aufführung von
Shakeſpeare's Kaufmann von Venedig gehörte. Herr Kober
ſpielte den Shylock. Unter den Mitwirkenden befand ſich auch ein
Sohn des norwegiſchen Dichters Björnſtjerne Björnſon.

Schiller und Goethe in Jaſſy! Jm Teatru National
in Jaſſy gehen demnächſt die Luſtſpiele „Der Neffe als Onkel von
Schiller und „Die Mitſchuldigen“ von Goethe, ins Rumäniſche über
tragen von J. Großmann, in Szene.

Prinz Georg von Preußen, oder wie er als Theater
ſchriftſteller heißt, G. Conrad iſt ſoeben mit der Vollendung eines
den Abend füllenden Luſtſpiels beſchäftigt. Auf dieſem Gebiete hat
der Prinz Georg ſich bisher noch nicht verſucht wie man weiß, hat
er bisher es vorgezogen die tragiſche Muſe ſeiner intimen Freund
ſchaft zu würdigen.

Aus Anlaß des 100 jährigen Geburtstags Adelberts
v, Chamiſſo hat der Magiſtrat von Berlin, wie man hört,
in der geſtrigen Sitzung eine ſehr herzliche und freundliche Adreſſe
an den daſelbſt lebenden Sohn den königlichen Medizinalrath und
gerichtlichen Phyſikus H. v. Chamiſſo, Alexandrinenſtraße Nr. 33,

beſchloſſen. Verfaſſer der Adreſſe iſt der Stadtſchulrath
auer.

Mr. Maspero, der Profeſſor am College de France, iſt
vom Khedive zum Nachfolger Mariette Bey's, alſo zum Director des
egyptiſchen Muſeums zu Boulacq, ernannt worden.

7 Nach einer Zuſammenſtellung der „Times“ giebt es gegen
wärtig 65 Geographiſche Geſell ſchaften in der Welt. Die
älteſte derſelben iſt die Pariſer, welche in 1821 gegründet wurde.
Es exiſtirt in Paris auch eine Geſellſchaft für Handelsgeographie,
die 1373 gegründet ward. Die Berliner geographiſche Geſellſchaft
wurde in 1828 gegründet; außer derſelben hat Deutſchland ähnliche
IJnſtitute in Frankfurt a. M. Darmſtadt, Leipzig, Dresden, München,
Bremen, Halle, Hamburg, Freiburg, Metz und Hannover, Jn Halber
ſtadt. Magdeburg und Jena ſind geographiſche Geſellſchaften in der
Bildung begriffen. Die Londoner geographiſche Geſellſchaft, die ein
zige in England, ward in 1830 gegründet. Die nächſtälteſte Geſell
ſchaft iſt (nächſt Frankfurt a. M.) die von Rio de Janeiro, gegründet
1838, dann folgen Mexiko 1839, St. Petersburg 1845. Jn Rußland
giebt es außerdem Geſellſchaften in Tiflis, Jrkutsk,
Wilna, Orenburg und Omesk. n Geſellſchaften exiſtiren
ferner im Haag (gegründet 1851), Newyork 1852, Wien 1856, Genf
1858, Rom 1867, BudaPeſt 1872, Amſterdam 1873, Bukareſt 1875,
Liſſabon 1875, Madrid, Antwerpen, Brüſſel, Kopenhagen, Lima 1876,
Stockholm und Quebec 1877, St. Gallen, Bern, Oran 1878, Tokio
1879, Buenos Ayros, Algier und Oporto 1880.

Der „Salon“ in Paris in ſeiner bisherigen Form iſt abgeſchafft. Der Staat zieht ſeine Hand von der Kunſt urück und

behält ſich nur das Recht vor, von Zeit z Zeit eine Ausſtellung der
beſten Kunſtwerke zu veranſtalten, Ankäufe und Beſtellungen zu
machen und die hervorragendſten Künſtler auszuzeichnen. Dies die
Worte, welche der Unterſtaatsſecretär der Künſte, Turquet, kürzlich
im Comité der Künſtler vorlas. Die Künſtler werden daher in Zu
kunft ihre eigenen Jntereſſen im Salon wahrnehmen. Sie haben
ſich ſchon zu einer „Corporation der Künſtler“ zuſammengethan;
Cabanel iſt der Vorſteher der Malerabtheilung, und Guilleaume iſt
der Vorſitzende der ganzen Geſellſchaft. Der Künſtlerverein wird vom
Staate den Jnduſtriepalaſt miethen und ohne Staatsunterſtützung

die Summe im Budget betrug 250 000 fr einen Salon ein
richten, der keine politiſche Färbung trägt und daher ſein. eigenen
Wege wandeln darf. Bis ſetzt ſchoben die Reactionäre den zuneh
menden Mangel an Heiligenbildern auf die Republik; ob ſich deren
Zahl bei völliger Freiheit mehren wird Ein guter Beſchluß iſt ſchon
z verzeichnen die Zahl der Bilder überhaupt ſoll auf 2100 beſchränkt werden. Jm vorigen Salon war bei dem iererſut gegen

5000 Gemälde eine Kritik kaum noch denkbar.
Die Originale der Autogramme und Zeichnungen derim December 1879 vom Comité der frangoſiſche Preſſe zum Beſten

der Ueberſchwemmten in Spanien her ausgegebenen Feſt Nummer
„ParisMurcie“ ſind vor einigen Tagen im Hotel Drouot verſteigert
worden und haben eine Summe von 12,300 Franks erzielt. Die
Höhe dieſer Summe wird denfenigen, der ſich erinnert, aus welchen
Beiträgen jene Nummer zuſammengeſetzt war, nicht in Erſtaunen
ſetzen. Die AutographenCollection, deren Erträgniß vermuthlich
ein weiteres Beneficium für die Verunglückten bilden wird, enthielt,
um nur einige der werthvollſten Nummern namhaft zu machen,Artikel und Aphorismen von folgenden Perſönlichkeiten: Victor Hugo,

Dumas, Dufaure, Garnier, Laboulaye, Juliette Lamber,
Feuillet, Canrobert, Daudet, Louis Blanc, Littré, Augier, Naquet,
Girardin, Zola, Meilhac, Offenbach, Sarah Bernhardt, Adelina
Patti, Waddington, Gortſchakoff, Gambetta, Gladſtone, Osman
Paſcha, Leſſeps, Beuſt, Papſt Leo c. Außerdem befanden ſich in
der Sammlung Autographen von gekrönten Häuptern, ſowie Original
zeichnungen von Doré, Gerome, BaſtianLepaye, Cabanel, Bougerau,
Meiſſonier 2c. Die Anzahl der Mitarbeiter des Feſtblattes, mithin
auch die der zur Verſteigerung gelangten Nummern, belief ſich auf
etwa hundertundzwanzig

Coppée,

„Gewiß, kenn' ich die!“ erwiderte Frau Drews. „Adelheid
Peterſen trat in Babendamms Dienſt, um die beiden Kleinſten
im Leſen und Schreiben zu unterrichten und ſoll außerdem ſehr
tüchtig in der Wirthſchaft geweſen ſein.“

„Können Sie mir ſagen, woher ſie ſtammt?“ frug Sweers
und trommelte ſo gleichgültig wie möglich mit den Fingern auf
dem Tiſche.

„Das kann ich Jhnen ganz genau erzählen, „war die Ant
wort,“ denn ich habe ihren Vater gekannt. Ein einfacher,
braver Mann iſt das geweſen, der nicht viel zu beißen hatte.
Schulmeiſter war er; ich bin noch bei ihm in die Schule gegangen

Geld wird das Mädchen alſo wohl nicht haben.
„Das will ich nicht wiſſen“, meinte Sweers und verab-

ſchiedete ſich mit klingendem Danke bei der Frau Drews.
Der Zufall wollte, daß der junge Sweers, als er wieder

auf ſeinen Hof kam, zum zweiten Male in ſeinem Leben das
Glück hatte, als rettender Helfer ſeine Gewandtheit zu bethätigen.
Diesmal war der Unglücksfall weniger beängſtigender Natur.

Tagelöhner Witte's ſcheckige Ziege hatte einen ſchweren
Raub begangen. Auf dem Kaffeetiſch, den die beiden Mädchen
auf des „alten Blücher“ Geheiß, des ſchönen Wetters wegen, vor
die Thür geſetzt hatten, war Adelheids Strohhut gelegen. Die
Ziege hatte den drei Leuten am Tiſche einen neugierigen
Beſuch gemacht, hatte den Hut geſehen und die Roſen und
das Blätterwerk daran für echt gehalten. Eh' man ſich des
Malheurs verſah, hatte ſie den Hut im Maule und jagte damit
über den Hof. Die Verfolgung des gewandten Thieres war
keine leichte. Der „alte Blücher“ leitete den Plan dazu.
Während die beiden flinken Mädchen von hintenher die Verfolg-
ung vornahmen, ſtand die Alte mit ausgebreiteten Armen in
der Mitte des Hofes und paßte über ihre Brille weg den Augen-
blick ab, die „undankbare Beſtie zu erwiſchen. Alles vergeblich.
Tante Stina kam in helle Wuth und war nicht mehr zu bewegen,
es einmal mit ſchmeichelnden Liebkoſungen bei der Ziege zu ver-
ſuchen. Da kam Sweers und eroberte mit drei geſchickten Wend-
ungen den gefährdeten Strohhut.

(Fortſetzung folgt.)
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Vermiſchtes.
Ein ſonderbarer Mörder]. Nr. 18 des „Düſſeldorfer

Anzeigers“ vom 19. Januar enthält wörtlich folgende Notiz: „Jn
Sendenhorſt hat ein junger Mann in völlig betrunkenem Zuſtande
auf der Straße zuerſt ſich ſelbſt und dann ſeinen Oheim mittels
einer Schußwaffe entleibt.“

[Dreiundachtzig Jahre im Jrrenhauſe.] Vorige
Woche ſtarb in Paris im Alter von 103 Jahren ein Jrrſinniger
Namens Jnbiſſier, bekannt unter dem Namen „der Mann von
Glas“, der im Jahre 1797 nach Bicktre gebracht worden war,
das er nie mehr verlaſſen hat. Jm Alter von 18 Jahren wurde
IJnbiſſier durch einen Pflaſterſtein ſchwer am Kopfe verwundet.
Die Wunde ward nach langer Krankheit geheilt, die Verletzung des
Gehirns war jedoch eine derartige, daß der Patient nie mehr zum
Gebrauche der Vernunft kam. Anfänglich war er blos blödſinnig,
ſpäter machten jedoch wiederholte Tobſuchts Anfälle ſeine Ueber

führung in das Jrrenhaus von Bicétre nothwendig. Jnbiſſier
hatte die fixe Jdee, daß er aus Glas ſei, und aus Furcht, ſich zu
zerbrechen, blieb er unbeweglich und ſchweigſam. Dreiundachtzig
Jahre hindurch hat er kaum ein Wort geſprochen. Während der
letzten Belagerung von Paris ſchien es kurze Zeit, als ob der Don-
ner der Kanonen die verſchwundene Intelligenz des Unglücklichen
wieder zum Leben erwecken ſollte. Er raffte ſich plötzlich aus ſeiner
Lethargie auf und tagelang ſchritt er in fieberhafter Erregung auf
und ab und murmelte unzuſammenhängende Worte vor ſich hin.
Dieſes Aufflackern währte jedoch nicht lange bald verſank Jnbiſier
wieder in ſein früheres dumpfes Stillſchweigen und blieb bis zu
ſeinem vor einigen Tagen erfolgten Tode unbeweglich auf ſeinem

latze.Fus [Aus poſtaliſchen Muſeſtunden.] Für das Wort
Correſpondenzkarte iſt der einfachere Ausdruck „Poſtkarte“ amtlich
ſeit Jahren von der Poſtverwaltung eingeführt. Wie aber der
Deutſche zum Theil immer noch Fremdwörter zu gebrauchen vor
zieht, auch wenn ſie ihm ſauer ankommen, geht aus der Thatſache
hervor, daß am Schalter des Poſtamts zu Potsdam laut geführter
Notizen in einem Zeitraum von 5 Wochen Poſtkarten unter nach
ſtehenden Bezeichnungen vom Publicum gefordert worden ſind:
„Konkorenzkarte, Exparenzkarte, Pommerenzkarte, Evinenzkarte,
Spondenzkarte, Sporreſpondenzkarte, Podenzkarte, Kospedenzkarte,
Korpulenzkarte, Kobedenzkarte, Jntellenzkarte, Korporenzkarte, Ex
miſſionskarte, Skolperenzkarte, Poſtanenzkarte, Reverenzkarte, Pos
porenzkarte, Korrenzkarte, Schaſſepodenzkarte, Karte zum Weg-
ſchreiben Karte die durch die ganze Welt geht, Karte die immer
hin und her geht, Poſtkarte mit Rückaccord, Poſtkarte mit Rückan
weiſung.“

[Der Prozeß der Frau Friedmannl, ver Tochter der
Herzogin von Perſigny, in Paris wegen Urkundenfälſchung iſt noch
nicht entſchieden und ſchon wird dieſe arg verſchuldete Dame in
einen neuen Prozeß gegen ihren Schwager verwickelt. Dieſer
Schwager, Herr Fiſcher von Chevriés, war mit der älteren Schweſter
der Fr. Friedmann, Lionette von Perſigny, verheirathet, lag dann
in einem Eheſcheidungsprozeß mit Lionette, der aber nicht zum
Austrag kam, weil die Letztere vor zehn Monaten in Monaco ſtarb.
Im Jahre 76 empfing Lionette Fiſcher von ihrer Schweſter, die
damals erſt mit Friedmann verlobt war, ein Telegramm aus
Saxon mit der Bitte um ein Darlehen. Fr. Fiſcher verlangte Auf
klärung, erhielt aber die lakoniſche Rückantwort: Keine Zeit zur
Erklärung. Sitze ohne einen Sou in Saxon. Schicke ſofort Geld.
Deine „Mouche“. Fr. Fiſcher verſetzte ihre Diamanten und
ſchickte der leichtlebigen Schweſter 7500 Fres. Fr. Fiſcher iſt todt
und ihr Gatte klagt die Schuldforderung ein. Die Verhandlungen
ſind vertagt worden.

Eingegangene Neuigkeiten.

Globus. Jlluſtrirte erf für Länder- und Völker-kunde. i beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und

Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern herausgegeben von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Mark. Band XXXIX. Nr. I. Braunſchweig, Friedr. Vie
weg u. Sohn.

Jnhalt: Reiſen im nördlichen Pandſchab. Charles M.
Doughty: Reiſen in Arabien. Die deutſche Geſellſchaft für An
thropologie, Ethnologie und Urgeſchichte bei Vollendung des erſten
Decenniums ihres Beſtehens. Miſſionar J. W. Thomas: Sitten
und Aberglauben auf Nivas Prof. Ferd. Blumentritt: Die
Goldfundſtellen auf den Philippinen und ihre Ausbeutung.
Oberſt Unterberger's Reiſe in Csina von Tienthin bis Tſchingkiang. Die Pſchatat Kirghizen. Panama und Darien.
Zur Ethnographie der Südſee. Aus allen Erdtheilen.

Zwölf Jahre als Diakoniſſin. Von Adelheid Bandau. Berlin,
Verlag von Guſtav Hempel. (Bernſtein und Frank.)

Rechtslexikon. Encyklopädie der Rechtswiſſenſchaft in alphabetiſcher
Bearbeitung. Herausgegeben unter Mitwirkung vieler Rechts
elehrter von Dr. Franz von Holtzendorff, o. ö. Profeſſor der

Rechte in München Dritte auf Grund der neueſten Reichsgeſetzgebung
vollſtändig umgearbeitete und unter beſonderer Berückſichtigung des
Verwaltungs- und des Handelsrechts bedeutend vermehrte Auflage.
13.-—-18. Lieferung. (Gad Goldaſt.) Das Werk erſcheint in ca.
35 Lieferungen à 1,20 Leipzig, Verlag von Duncker u Humblot.

Annalen des Reichsgerichts. Sammlung aller wichtigen Ent-
cheidungen des Reichsgerichts, ſowie aller auf die Reichsrechte bezüglichen Erlaſſe und Verfügungen. Unter Mitwir-
kung von Juſtizrath Dr. Karl Braun Rechtsanwalt am Reichs
gericht in Leipzig, herausgegeben von Dr. Hans Blum, Rechts
anwalt am Landgericht in Leipzig. Zweiter Band. Leipzig, Ver-
lag von Duncker u. Humblot.

Kronik der Weltgeſchichte. Zuſammenſtellung des Wiſſens-
würdigſten aus Säge und Geſchichte von den älteſten Zeiten bis
zur Gegenwart, mit ſpezieller Berückſichtigung Deutſchlands und
Oeſterreichs. Ein Nachſchlagebuch zur Belehrung, Orientirung und
Repetition von Dr. Karl Ruthardt. 12. bis 14. Lieferung.
12.--14. Lieferung. (Schluß.) erlag von Levy u. Müller in
Stuttgart.

(Das Buch wendet ſich erſtens an den gebildeten Laien, der
der im Drange der Geſchäfte nicht die nöthige Muße hat, ſich durch
dickleibige Folianten durchzuarbeiten, aber dennoch den Wu ſch
hegt, in geſchichtlichen Dingen auf dem Laufenden zu bleiben;
zweitens an Lehrer und Lernende. Erſteren kann es als ein
feſter Rahmen des zu behandelnden Lehrſtoffs, als Grundlage
weiterer Ausführung und Veſprechung, letzteren als ſicherer Weg
weiſer auf dem faſt unüberſehbaren Gebiete, zum Gebrauch bei
der Vorbereitung auf Lehrſtunden und Prüfungen, überhaupt als
ein alles Weſentliche umfaſſendes Repetitorium dienen.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge.
Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen
dorff. XV. Serie (Heft 357-—360 umfaſſend). Heft 355 u. 356.
Berlin, Verlag von Habel (C. G. e Verlagsbuchhand-
lung). Jm Abonnement jedes Heft nur 50

Heft 357:. Die öffentliche Geſundheitspflege im alten Rom.
Von Dr. J. Uffelmann.

Heft 358: Der Tempel zu Jeruſalem während des letzten Jahr
hunderts ſeines Beſtandes nach Joſephus. Von F. Spieß. Mit
einer lichographirten Tafel.

Heft 359: Klimaänderungen in hiſtoriſchen Zeiten. Von Dr.
Ludwig Polluge in Oels.

Heft 360: Der Tanz bei den Griechen. Von Profeſſor Dr.
H. Flach in Tübingen.

Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt-
niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Prof. Dr. Kluckhohn.

dacteur A. Lamm Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.

163. Königlich preutziſcher Klaſſenlotterie ſielen:

dorff. Jahrgang IX. (Heft 129 144 umfaſſend.) Heft 144
Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuch- Hr. Chemiker Bohleg a. Leipzig.

75 Plauen i/V. Hr. Oberlehrer Crhardt a. Dresden. Die Hrrn, Kaufl.handlung). Jm Abonnement jedes Heft nur 75
Jnhalt: Ueber den Chorgeſang in der evangeliſchen Kirche.

Von R. v. Liliencron in Schleswig.
Central-Zeitung für Optik und Mechanik. Redaktion Dr. Oscar

Schneider. Dieſelbe erſcheint am 1. und 15. jeden Monats.
Preis pro Quartal 2 II. Jahrgang. Nr. 1. Leipzig, Ver
lag von Greßner u. Schramm.

Zur Löſung der Grunderedit-Frage. Von von Stein-
Kochberg. Jnhalt: Einleitung. Die Urſachen der Verſchul-
dung des Grundbeſitzes Die Creditfrage. Creditinſtitute und
Creditbedingungen. Eine Reichs-Grundcredit-Bank. Reichs
Spar und Dahrlehnskaſſen. Schluß. Berlin. Verlag von
Paul Parey. Verlagshandlung für Landwirthſchaft, Gartenbau
und Forſtweſen.

Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie. Von Dr. Ludwig
von Rönne, Appellations-Gerichts-Vize- Präſident a. D. Vierte
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Jn fünf Bänden. Erſte
Lieferung. Leipzig. F. A. Brockhaus.

(Die vierte Auflage erſcheint in Lieferungen um die An-
ſchaffung des Werkes durch allmähligen Bezug zu erleichtern. Das
ganze Werk wird aus ungefähr 20 Lieferungen beſtehen, die in
regelmäßigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. Jede Lieferung
koſtet im Subſcriptionspreiſe 2

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. VI. Jahrgang. Heft 8. Wöchent-
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 C. Verlags
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der
praktiſchen Technik der Gewerbe, Jnduſtrie, emie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
VIII. Jahrgang. 2. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen 13
Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 50
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Deutſche Geſchichte. Jn Verbindung mit Anderen von L. Stacke.
Mit zahlreichen Tafeln in Farbendruck, mit geſchichtlichen Karten
und aurhentiſchen Abbildungen im Text. III. Abtheilung. Mit 9
Beilagen, 2 Karten und 120 erläuternden Abbildungen im Text.
Kleſt 4 C. Bielefeld und Leipzig. Verlag von Velhagen u.

aſing.
(Von dieſem namentlich auch durch äußerſt vortrefflich ausge

Rheiniſcher Hof. Hr. Aſſec.Jnſpector Jacob a. Magdeburg.
zi Hr. Beamter Jungmann a.

hiele a. Lübeck, Loé a. München, Bachrodt a. Leipzig, Dickel a.T

Berlin.
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führte Abbildungen und Nachbildungen älterer hiſtoriſcher Dar
ſtellungen ausgezeichneten Werk, werden im Ganzen fünf Abthei
lungen erſcheinen. Daſſelbe verdient mit Recht die weiteſte Ver
breitung, die ihm wohl auch nicht fehlen wird.)

Compendium der Geſchichte der Kirchenmuſik mit beſonderer Be
rückſichtigung des kirchlichen Geſanges. Von Ambroſius zur
Neuzeit. Von Joſef Sittard, Lehrer am Conſervaiorium zu
Stuttgart. Broſch. 4 Geb. 5 Verlag von Levy u.
Müller in Stuttgart.

Dieſes ſoeben erſchienene Buch iſi nach der Vorrede für die
jenigen Geiſtlichen, Lehrer, Organiſten und Freunde der kirchlichen
Tonkunſt beſtimmt, welche für den Gegenſtand Jntereſſe haben,
ſich jedoch nicht ſpeziell mit muſik- hiſtoriſchen Studien beſchäftigen
können, weshalb der Verfaſſer bemüht war, den Stoff in eine mög
lichſt gefällige Darſtellung zu kleiden.

Lotterie.
Bei der am 29. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe

1 Gewinn von 75000 auf Nr. 88630.
1 Gewinn von 300.0 auf Nr. 28160.
1 Gewinn von 15000 auf Nr. 29461.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 59657 62548.
33 Gewinne von 3000 auf Nr. 2862 10656 11328 12026

13132 15400 27371 31013 34036 34562 34893 35567 37802 38224
43147 51038 52230 54421 58350 63442 68557 68726 73150 74430
75609 76119 78960 80175 81388 87172 87295 87402 90947.

55 Gewinne von 1500 auf Nr. 350 1009 1646 2259 5593
7157 11863 12120 13348 16484 17525 18634 18933 19799 20314
20967 21296 21890 22451 24181 24809 25793 27118 27942 30510
39546 41089 41754 41898 43279 44206 45398 46378 52198 52787
57450 59727 63412 65792 67386 68824 69232 70850 72610 75761
76378 774 2 79386 86090 87246 89549 91448 93498 93685 94829.

59 Gewinne von 600 auf Nr. 1101 2808 2812 4939 7983
11842 12555 12810 13761 14313 14733 16960 17394 19364 20252
21446 22813 23206 29722 32969 33174 35234 35395 36400 37318
38438 39642 39746 40416 40620 41094 41595 45339 48324 48783
5.485 52454 52689 56327 66986 68131 71896 72345 73474 76749
76897 77177 77571 77871 78396 81105 81545 82115 85081 85147
85661 88456 88970 94010.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
29. Januar. Morg. 6U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck 326,95 326,94 327.03arifer Linien
Luftdruck Millimeter 737,54 757,52 738,13 737,73
Punfidruck Pariſer Linien 2,98 2,58 2,40 2 35Dunſtdruck Millimeter 4,69 5,82 3,41 5 31Druck der Bar. Lin. 324,87 324,36 324,81 324.68trockenen Luft ſ Millimeter 732,85 731,70 732,72 732,42
Relative Feuchtigleit 90,8 88,7 89,9 89 8Wärme Reaumnr 1,5 4.2 3,2 3 0Wärme Celſine 1,9 5,2 4,0 3 7Wind S 1. SE 1. SE 1.Himmeczanſicht bedeckt 10. trübe 8, bedeckt 10. trübe 9.
Eokrenform Mimbus. Cum. Nimb. Nimhbus,

Riedrigſte Temperatur 1,2 C. Höchſte Temperatur 6,4 C.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Januar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Ehlers a. Frankfurt. Hr.
Prof. Suhle a. Waldenburg. Frau Paſtorin Lommatzſch m. Tochter
a. Beeſenſtedt. Hr. Oberamtmann Lottaw a. Berlin. Hr. Lieut.
Avelberk a. Marburg. Hr. Referendar Schwarz a. Stettin. Hr.
Jngenieur Junger a. Caſſel. Hr. stud. theol. Röbbeln, Hr. stud.
theol. Wolf u. Hr. stud. theol. Biener a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl.
Jürgens a. Magdeburg, Sämmer a. Leipzig, Schuſter, Wind u.
Salomon a. Berlin, Retter a. Minden, Perchin a. Straßburg,
Malcha u. Seiler a. Wiesbaden, Friedrich a. Darmſtadt, Hummel
a. Königsberg.Stadt Fürich. Die Hrrn. Kaufl. Fabian u. Mayſel a. Berlin,

Otto a. Zürich, Cohn a. Oppurg, Baſch a. Elberfeld. Hr. Prof.
Döring a. Tecklenburg. Hr. Landwirth Grimme a. Eſchwege. Hr.
Oberforſtmeiſter a. D. Goldſtein a. Mainz. Hr. Ober- Amtmann
Hildebrand a. Gießen. Hr. Gutsbeſitzer Jahn a, Bielefeld. Hr.
Jngenieur Oswald a. e 1

Stadt Hamburg. Miß Thursby m. Begl. a. New York. Hr.
Director Strakoſch a. Wien. Hr. Pianiſt Fiſchhoff a. Wien. Hr.

Director Bühler a.
oſitz. Hr. Techniker Horn a. Merſeburg. Hr.

a. Wien.

II 7 I
eyer a. Heinichen,

Dresden

Personen-Posten,.
Vm. Vw. Nw. Nm. J Th.

Won;: Halle 6 3in Salzmünde. 755 445von Halle 3in Lauchstüdt 495Von 5*in Schafstädt 5Hovon Salzmünde z 58in Halle 10 730von Schäfstädt 40in Lanechetädt 515on: Bein Halle 726
Abgang von

Abgang von Trotha: Giebichenſtein Abgang von Halle
Fruh 7 Uhr, Früh 97 BUhr, Früh 10ühr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2.

Abends 6 GAbends 6 Abends 7
n n n 10 mBörſenberichte.

Berlin, d. 29. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung. Jn dieſer
Beziehung waren die günſtigen Meldungen von den fremden Börſen
plätzen von hervorragendem Einfluß, während andere geſchäftliche
Anregungen fehlten. Die Spekulation hielt fich denn auch ſehr re
ſervirt; weder e noch e h traten bedeutend hervor und
Geſchäft und Umſätze bewegten n ſehr engen DerKapitalsmarkt bewährte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen
und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allgemei
nen gut behaupten und theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen bei wenig veränderten
Courſen nur ſehr ruhigen Verkehr auf. Der Privatdiskont wurde
mit 25/,0/0 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
ingen Kreditaktien ziemlich lebhaft um zu etwas beſſerer Notiz;
ranzoſen und Lombarden waren ſteigend und inſhtrve Von den

fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſi che Noten als ziem
lich lebhaft zu nennen, Orientanleihen behauptet; OeſterreiſchUnga-
riſche Renten feſt und n Deutſche und Preußiſche Staats

efonds verkehrten in recht f ter Haltung ziemlich lebhaft; Pfand und
Rentenbriefe waren behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten recht
feſt. Bankaktien feſt und theilweiſe lebhafter Hauptdeviſen, wie
Deutſche Bank, Darmſtädter Bank, DiskontoCommandit 2c. höher
und belebt. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig; Montanwerthe etwas

und lebhafter. Von Eiſenbahnaktien waren inländiſche meiſt
eſt und ruhig, Oeſterreichiſche Bahnen lebhafter; etwas beſſer er
chienen Oſtpreußiſche Südbahn I Schleſiſche Deviſen,

Mainz-Ludwigshafen 2c.; matter waren Mecklenburger, Oeſterr. Nord
weſtbahn c.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 178,50,
Franzoſen 478,50, Creditactien 502,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 94,75, Laurahütte 122,87, Deutſche Bank 145,50, Diskonto
173 25, Bergiſche 114,25, Freiburger 109 50, Mainzer 94,12,
Rechte Oderuferbahn 146,25, Oberſchleſiſche 197,37, Galizier 12025,
Rumänier 93,25, Oeſterr. Papierrente 62,25, Oeſterr. Silberrente
63,62, Ttaliener 88,37, Ruſſen alte 9187, Ruſſen neue 95 75,
Ruſſen 1880er 74 50, Oeſterr. Goldrente 76,00, Ungar. Goldrente
94,00. Ruſſiſche Noten 212,75, II. Orient 60,75, III. Orient 60,50,
Darmſtädter 146,37.

Deutſche Reichs Anleihe 4 100,60 bz.
ßiſche Anleihe 4 105,50 bz.

Staats Anleihe 4 100,30 bz.1öo,70 bz.

Conſolidirte Preu
Conſolid. Preuß. Anleihe 4

Staats Anleihe 1852,
1853 4 100,30 bz. Staats- Anleihe 1868er 4 190, 30 bz. Staats
ſchuldſcheine 3 97,60 bz.

Marktvberichte.
Magdeburg, d. 29. Januar. Landweizen 207——218 Rauhwei

zen 188--197 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 180--192
Landgerſte 165--173 Hafer 150-—160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 29. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 53-53,50

Nordhauſen, d. 29. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .4
88 5 bis 19 41
Gerſte 15 33 4 bis 14
14

Roggen 21 43 bis 20 24
Hafer 14 40 bis

Leipziger Produkteunbörſe d. 29. Januar. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 220 225 .4& bz., fremder 2.2 234 bz.,
mit Auswuchs 160--200 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 218--222 .4 bz. unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160 190 .4 bz.
140--158 bz. Mais pr
bz. amerikaniſcher 146--148 bz.

Rapskuchen pr. 100 Ko. netto locv 14,bz.

Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
1000 Ko netto loco rumäniſcher 148 .4

neuer er 140--144
Bf. Rübölpr. 100 Ko. netto loco flüſſiges 54,50 bz., gefrorenes 53,50 Bf.,

pr. Januar Februar 53,50 Bf.; ſrill Spiritus pr. 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 52,40 v niedriger.

Liverpool d. 29. Januar. aumwolle (Anfangsbericht).
n Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
3000 Ballen.

Liverpool, d. 29. Januar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 500 Ballen.
Amerikaniſche ſchwach. Middl. amerikaniſche März April 6W,,,
Mai-Juni- Lieferung 6

Petroleum. Berlin, d. 29. Januar. Loco 28,5 .4 bz., pr. Ja
nuar bz.9,00 Bf., 8,80 Gd., pr.Bremen Schlußberich

Antwerpen.
bz. u. Bf., pr. Febr. 2

s amburg ruhig.
t) feſt.

pr. Februar April 8,99 bz.
Raffinirtes,

bz., 23, Bf. pr. März 23 bz. u. Bf. Feſt.

Standard white loco
8,80 Gd. pr. Febr. März 9,00 Gd.
Standard white loco 8,90 à 8,75 bz.,
pr. Auguſt December 965 bz.

pe weiß. loco 23
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Zweite Beilage
en S

Depeſchen.
Rom, 29. Januar. (B. T.) Der italieniſche Generalkon-

ſul in Tunis, Maccis, erhielt vom Bey für ſeine Begleitung der
tuneſiſchen Geſandtſchaft nach Palermo, den Großkordon des
Niſham Ordens. Mackay, „der reichſte Mann der Welt“,
hält ſich gegenwärtig hier auf. Er überreichte dem Papſte in be
ſonderer Audienz, ein bedeutendes Geſchenk für den Peterspfen
nig. Prinzeß Louiſe von Preußen iſt heute hier angekommen.

Bologna wurde in den letzten drei Tagen wiederholt durch
Erdſtöße erſchreckt.

Petersburg, 29. Januar. (B. T.) Die Obuchowſche Guß-
ſtahlfabrik erhielt einen Auftrag auf 56 elfzöllige Belagerungs
geſchütze und 600 Feldgeſchütze. Die Herſtellung wird drei Jahre
beanſpruchen. Der „Strana“ wurde die erſte Verwarnung
wegen eines Leitartikels ertheilt, in welchem für den im Jahre
1864 nach Sibirien verſchickten politiſchen Verdrecher Tſcherni-

ſchewsky um Gnade gebeten wurde. Telezramme aus Tomsk
und Kraßnojarsk in Oſtſibirien vom 27. Januar melden ſtarke
Regenzüſſe.

Rew-York, 30. Januar. Bei einem geſtern zu Ehren des
Schatzſekretärs Shermann veranſtalteten Banket des Boſioner
Kaufmannsklubs hielt Shermann eine Rede, in welcher er die
amerikaniſche Finanzpolitik beleuchtete und empfahl, an den über
lieferten Prinzipien feſtzuhalten. Er ſei der Anſicht, der Kon
greß werde ſich dafür entſcheiden, auf kurze Zeit 3! prozent.
Bonds zu öfferiren und die Einlöſung fortzuſetzen. Der Ex-
port überſtieg im vergangenen Jahre die Einfuhr um 193 Mill.
Dollars. Die Einfuhr an Edelmetall überſtieg die Ausfuhr
um 69/, Millionen Dollars.

Capetown, 30. Januar. Das Transportſchiff „Croco
dile“ iſt mit indiſchen Truppenverſtärkungen heute hier ange
kommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Januar.

Jn der Hofgeſellſchaft wird ſich binnen Kurzem eine
intereſſante Vermählung vollziehen indem Graf Friedrich
Hohenau die Nichte der Fürſtin Pleß, Fräulein v. der Decken
heirathet. Fräulein v. d. Decken bringt ihrem Gemahl fünf Mil

ionen Mark mit in die Ehe. Die anmuthige junge Braut wurde
am Donnerstag Abend gelegentlich der Hofcour im Schloß
unſerm Kaiſer und der Kaiſerin vorgeſtellt.

Alle Zeitungsnachrichten über bevorſtehende Ernennungen
an Stelle des nach Kiel verſetzten Directors im Marinedeparte
ment, Viceadmirals Batſch, ſind, wie officiös geſchrieben wird,
verfrüht und gegenwärtig nur leere Muthmaßung. Die ganze
Meldung klingt glaubwürdig, mit Ausnahme des bedenklichen
„gegenwärtig“, aus dem zu ſchließen, daß früher einmal oder in
tünftiger Zeit die dementirte Mittheilung mehr als leere Muth-
maßung geweſen ſein muß oder werden dürfte.

Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, würde in dieſen
Tagen von dortigen und zwar hauptſächlich von erſten urſprüng-
ichen Beſitzern von Rhein-Nahebahn-Actien eine Ein-
zabe an den Reichskanzler gerichtet werden, in welcher die
ſelben bitten, die Jntereſſen der Actionäre gegen den ſie ſchä
digenden Hammacher'ſchen Geſetzentwurf zu ſchützen.

Der Württembergiſche „St.A.“ berichtet: Jn den
letzten Tagen ſind in verſchiedenen auswärtigen Blättern Nach
richten über eine angebliche Beſorgniß erregende Erkrankung
Ihrer Majeſtät der Königin erſchienen. Wir freuen uns daher,
anſern Leſern aus ſicherer Quelle berichten zu können, daß die
ſelben vollſtändig unbegründet ſind und die Mittheilungen aus
Cannes über das Befinden der Königin, ebenſo wie über das des
Königs, durchaus befriedigend lauten.

Jn der am Freitag Abend ſtattgehabten Verſamm-
rung derchriſtlich-ſozialen Partei, welche von circa 3000
Perſonen beſucht war, wurde über das Thema „Die Sünden der
ſchlechten Preſſe verhandelt. Referenten waren die Prediger
Dieſtelkamp, Hapke und Hoſprediger Stöcker und richteten
dieſelben namentlich ihre Angriffe gegen den „Berliner Börſen
Courier“, das „Tageblatt“ und die „Voſſiſche Ztz.“ Hofprediger
Stöcker heilte noch mit, daß der Abſchluß der bekannten Anti-

emitenPetition bis Mitte März verſchoben ſei, bis wohin man
ine Million Unterſchriften erhoffe.

Das Urtheil gegen die Herren Jungfer und Förſter
iſt, genaueren Jnformationen zufolge, doch nicht ſo glimpflich aus
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Halle, Dienstag den 1. Februar 1881.

gefallen, als es der erſten Meldung zufolge ſcheinen konnte.
Wie wir der „Poſt“ entnehmen, iſt dieſe Mittheilung dahin zu
erläutern, daß die verhängte Strafe die ſchärfſte iſt, welche einem
Communalbeamten nächſt der Dienſtentlaſſung im disciplinaren
Verfahren zudictirt werden kann. „Die Form des milden Ver
weiſes exiſtirt im Geſetz nicht. Die über Herrn Förſter ver-
hängte Strafe erhält übrigens durch die Auferlegung einer Buße
von 90 Mark noch einen beſonderen Nachdruck.“ Dazu bemerkt
die „Nat. Ztg.“: „Der Staatsanwalt hat, wie man vernimmt,
ſofort die Berufung angemeldet, weil gegen Herrn Dr. Förſter
nicht auf Dienſtentlaſſung erkannt worden iſt.“

Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß loſe Spiel-
karten, ſowie ſolche Karten, welche in ihrer vorliegenden äußer-
lichen Vereinigung als Kartenſpiele nicht anzuſehen ſind, bei der
Einfuhr vom Auslande in den freien Verkehr des Bundeszebiets
nicht gebracht werden dürfen.

Ueber die Gründe, aus welchen der aus den Verſamm-
lungen des „Vereins deutſcher Studenten“ bekannte stud. jur.
v. Schramm mit dem consilium abeundi von hieſiger
Univerſität belegt wurde, werden Verſionen verbreitet, die man
als unzutreffend bezeichnet muß. Die Höhe der erkannten Strafe
iſt hiernach nicht durch die groben Beleidigungen des Profeſſors

Mommſen hervorgerufen worden, ſondern durch Aeußerungen,
die ſich nach einer ganz anderen Seite hin wenden. Herr von
Schramm, der übrigens weit über das Alter hinaus iſt, in
welches regelmäßig die Studentenjahre fallen er iſt bereits
29 Jahre alt wird als ein Man von beſonderer Jntelli-
genz und Gewandtheit beſchrieben, derſelbe war früher Lieutenant
und wird ſicher noch im politiſchen Leben auftauchen.

Die Vertheilung der Beute, das iſt, was nach der
Wahl in den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika
jetzt ausſchließlich die Gemüther bewegt. Von ſpeziellem Jnte
reſſe für Deutſchland iſt dabei die Beſetzung der Berliner Ge
ſandtſchaft. Es darf als feſtſtehend angeſehen werden, daß der
jetzige Geſandte, Andrew D. White, deſſen Aufenthalt in
Berlin kaum 18 Monate währt, wenn auch nicht abberufen wer
den, ſo doch freiwillig zurücktreten wird, um für einen
Derjenigen, welche von der neuen Adminifſtration verſorgt wer-
den müſſen Platz zu machen. Von der Praxis die Berliner
Vertretung einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mann zu geben, wird
kaum abgewichen werden. Jedenfalls iſt die durch verſchiedene
Blätter laufende Vermuthung, daß Karl Schurz den Geſandt-
ſchaftspoſten in Berlin bekommen wird grundfalſch und ganz
haltlos. Karl Schurz hat von der Adminiſtration Garfield gar
nichts zu erwarten und richtet ſich darauf ein, vom 4. März an
von der Politik fern vier Jahre ſeinen Studien zu leben. Das
General- Konſulat in Berlin wird voraueſichtlich in den
bewährten Händen bleiben, in denen es ſich ſeit 12 Jahren be-
findet, einer der wenigen Fälle, daß ein Beamter der Vereinigten
Staaten drei Adminiſtrationen überdauert hat.

Die Generalſynode der evangeliſch-luthe-
riſchen Landeskirche des Königzreichs Sachſens, welche alle
fünf Jahre tagt, tritt in dieſem Jahre zu ihrer dritten ordentlichen
Seſſion in Dresden zuſammen. Dieſelbe wird ſich u. A.
namentlich auch mit vem Entwurf eines neuen, vom Oberhof-
prediger Dr. Kohlſchütter nach 25jähriger Arbeit nunmehr fertig
geſtellten Landesgeſangbuches zu beschäftigen haben.

Regners „öſterreichiſche Korreſpondenz“, ein
in Würzburg erſcheinendes katholiſche Unternehmen,
die ſchon neulich eine beginnende Verſöhnungs Aktion des
Papſtes ſignaliſirte, bringt heute noch folgende Mittheilungen
über denſelben Gegenſtand aus Wien:

„Jn Ergänzung unſerer letzcen Meldung, daß Papſt Leo XIII.
fich behufs Wiederaufnahme von Verhandlungen zwiſchen der Curie
und der preußiſchen Regierung zu einer perſönlichen Jnitiative ent
ſchloſſen hat, können wir noch mittheilen, daß eine im hohenkirch-
lichen Range ſtehende Perſönlichkeit, welche Beziehungen mit dem
preußſchen Hofe unterhält, bei ihrer Rückkehr aus Deutſchland
Sr. Heilichkeit nahe gelegt habe, daß ein ſolcher perſönlicher
Schritt bei der jetzigen kirchenpolitiſchen Lage der einzige Aueweg
ſei um aus Schwierigkeiten r die für Staat und
Kirche gleich peinlich ſſnd. Wir glauben in der Annahme nicht
fehlzugehen, daß die betreffende hohe kirchliche Perſönlichkeit ſich bei
ihrem Aufenthalte in Berlin darüber vergewifſſert hat, daß eine ſolche

erſönliche Jnitiative des Kirchen oberhauptes in Berlin eineſehr gute Aufnahme finden und die Anbahnung eines modus vivendi

herbeiführen wird. Der in Ausſicht ſtehende Schritt Sr. Heiligkeit
dürfte, wie wir bereits letzthin andeuteten, in einem perſönlichen

Schreiben an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer und

zu e 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)

König von Preußen beſtehen, worin der Papſt unter Darleg-
ung des derzeitigen kirchlichen Nothſtandes an die Gerechtigkeit des
preußiſchen Monarchen appellirt und ihn zur Wiederaufnahme der
ſeiner Zeit in Kifſingen, Gaſtein und Wien gepflogenen Unterhand-
lungen entladet. Jn Rom wie in Berlin hegt man jetzt überein
ſtimmend die Ueberzeugung, daß eine Beilegung des Kulturkampfes
nicht durch palamentariſche Korporationen, ſondern nur durch direk-
tes Tranfigiren der betheiligten Faktoren, der prex Staats
regierung und der Vertretung der Kurie möglich. r geben dieſeMittheilung mit Reſerve wieder, bemerken aber, daß t dieſelben

aus Kreiſen ſchöpften, die mit der derzeitigen Leitung des päpſtlichen
Sekretariates gute Fühlung haben.“

Auch hierüber wäre eine autoriſirte Auslaſſung der „Germ.“
gewiß von hohem Jntereſſe.

Die Thatſache, daß der Flecktyphus jetzt in den ver
ſchiedenſten Provin zen auftritt und wegen ſeiner Anſteckungs
fähigkeit den öffentlichen Geſundheitszuſtand in hohem Grade ge
fährdet, legt die Nothwendigkeit nahe, die größte Aufmerkfamkeit
auf die frühzeitige Erkennung dieſer Krankheit zu richten, damit
die Schutzmaßregeln ſo raſch als möglich in Wirkſamkeit treten
können: Der Kultusminiſter hat daher Veranlaſſung ge
nommen, die weſentlichen, hierbei vorzugsweiſe in Betracht
kommenden Geſichtspunkte von zuſtändiger ſachkundiger Seite
aufſtellen zu laſſen und dadurch Anhaltspunkte für die Diagnoſe
des Flecktyphus zu gewinnen. Dieſe Ausarbeitung der Geſichts
punkte ſoll den Kreismedizinalbeamten mitgetheilt und
ihnen aufgegeben werden, den Jnhalt derſelben nichtbeamteten
Aerzten zur Kenntniß zu bringen.

Der „Elberfelder Zeitung“ wird aus Düſſeldorf ge
meldet: Unter dem Vorſitze des Commerzienrathes Langen
(Köln) konſtituirte ſich heute in einer aus dem Rheinlande und
Weſtfalen zahlreich beſuchten Verſammlung der „Weſtdeutſche
Verein für Koloniſation und Export“ als Zweigverein des Ber
liner Centralvereins für Handelsgeographie. Nach der Annahme
der Statuten und der Wahl des Vorſtandes wurde von der Ver-
ſammlung auf den Antrag Dr. Fabris' einſtimmig beſchloſſen,
folgende Eingabe an den Reichskanzler zu richten:
Jrn Anbetracht, daß tauſende von Deutſchen in den der britiſchen

Krone unterworfenen, reſp. in deren Machtſphäre gezogenen Länder
Gebieten Südafrikas wohnen, daß die in verſchiedenen Theilen Süd-
afrikas gleichzeitig ausgebrochenen Aufſtände und kriegeriſchen Ver
wickelungen vielartige Jntereſſen Eingeſeſſener deutſcher Nationalität
bedrohen, daß namentlich in den Territorien der Weſtküſte Südafri
kas die völkerrechtlich unklare Haltung der britiſchen Po.itik die Lage
der dort angeſeſſenen Deutſchen ſehr ſchwierig macht, daß die Kap-
Kolonialbehörden ſich unvermögend erklärt haben zum Schutze des
Lebens und Eigenthums dort wohnender Europäer etwas zu thun,
erlauben ſich die Unterzeichneten, an Ew. Durchlaucht als Leiter des
Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches die Bitte zu richten, für

die in Südafrika bedrohten Intereſſen deutſcher Staatsbürger ein
treten, insbeſondere auch die Anſtellung eines Berufskonſuls in Süd
afrika geneigteſt veranlaſſen zu wollen.

Ferner nahm die Verſammlung auf den Antrag des Land
rathes Melbeck einſtimmig eine Reſolution zu Gunſten der Un
abhängigkeit der Transvaal Republik an.

Die deutſche Reichsregierung läßt Ermittlungen anſtellen,
ob der Sitz des General-Conſulats für Auſtralien zweck
mäßiger Weiſe nach Melbourne zu verlegen ſein würde. Bei
der Wahl zwiſchen Melburne und Sidney giebt die größere Be
deutung der betr. Colonie für den Handelsverkehr mit Deutſch
land den Ausſchlag.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 29. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute

die geſtern abgebrochene Debatte über den Steuererlaß und die da
zu vorliegenden Anträge fort.

Abg. Rickert wies darauf hin, daß die Rollen zwiſchen rechts
und links heute vertauſcht erſchienen; der Abg. v. Rauchhaupt lege
einer Regierungsvorlage, dem einmaligen Steuererlaß, einen eminent
agitatoriſchen Charakter bei; Herr Stengel behaupte daß es ihm
gleichgültig ſei, ob die Regierung ſich für oder gegen den dauernden
Steuererlaß erkläre. Das ſelbſtändige Finanzprogramm der Konſer-
vativen habe ihn, den Redner, bitter enttäuſcht. Er werde nun ab
warten, wie die Führer daſſelbe in der Regierung durchführen würden, viel
leicht im Bündniß mit dem Centrum. Wenn man den Steuererlaß
ablehne, ſo bewillige man der Regierung mehr, als ſie ſelbſt verlange.
Dann käme man ja ohne Parlament billiger fort. (Abg. v. Ludwig:
Sehr richtigl) Wenn man der Regierung jetzt die 14 Millionen
laſſe, dann ſei ſie im Beſitze der Macht; wenn man die Steuern er
laſſe und die Regierung in Verlegenheit komme, dann müſſe ſie an
den Landtag kommen und dann hätte dieſer die Macht. Der Steuer
erlaß ſei nur eine Konſequenz der bewilligten Steuern, eine Er
füllung der Verſprechungen, welche damals gemacht wurden. Vom
Standpunkte der Finanzpolitik aus ſei ein einmaligen Steuererlaß
bedenklicher, als ein dauernder, namentlich, nachdem der Finanz-
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Die Kriegführung der Gegenwart.
(Schluß.)

Befindet ſich eine Macht in der Defenſive, ſo ſpielen die
Feſtungen eine ſehr erhebliche Rolle. Frankreich hat an der deutſchen
Grenze ein wahres Bollwerk aufgerichtet, und faſt kann man ſagen,
daß die Feſtungsgeſchütze die Armeetheile auf der ganzen Linie zu
decken vermögen; es gleicht heute einem verſchanzten Lager und ſein
Heer kann die ganze Oſtgrenze füllen. Ein neuer Krieg mit Frank
reich würde einen ganz anderen Charakter erhalten als ver letzte,
er würde ungleich langwieriger werden. An ein ſo raſches Vorgehen,
wie vordem, iſt im Traume nicht mehr zu denken.

Was die Vorausbeſtimmung bei Kriegsoperationen betrifft,
ſo iſt dieſelbe ſehr unzuverläſſig, denn jeder Heerführer rechnet ja
nur mit einem Factor mit ſeiner Armee. Der vorauszedachte
Plan hängt zumeiſt von dem Schickſal der erſten Schlacht ab. Ein
Operationsplan für den ganzen Krieg iſt ein Unding, der Feldherr
kann ein feſtes großes Ziel in's Auge faſſen, aber die Wege, auf
denen er es erreicht, werden immer andere ſein, als ſie in ſeiner
Vorſtellung lebten. Jm Kriege ſchlägt oft das Beſte fehl und der
Zufall vernichtet die feinſten Combinationen. Der Heerführer
gleicht daher dem Steuermann, welcher geſchickt die Klippen und
verderblichen Strömungen vermeidet, Sturm und Wogendrang be
ſiegt und dabei immer den fernen Leuchtthurm des Hafens im
Auge behält.

Eine ſo wichtige Rolle die Feſtungen im Kriege ſpielen, ſo
wird doch auch in Zukunft die Entſcheidung nur durch große Schlach
ten herbeigeführt. Mit der Zertrümmerung der großen Heere ent-
ſcheidet ſich das Geſchick eines Landes, daher muß auf die geſchickte
Ausführung der Schlacht alle Kraft gerichtet werden. Der General
darf nicht getadelt werden, welcher ein Drittel der Armee auf
Märſchen opfert, um mit zwei Dritteln einen entſcheidenden Schlag
auszuführen, der ganze Landestheile preisgiebt um einer Schlacht
willen. Die Wirkung der Artillerie wird in der modernen Krieg-
führung immer bedeutungsvoller und es kann heute, wie Mars la
Teur beweiſt, vorkommen, daß einige tauſend Menſchen in einer

Viertelſtunde vernichtet werden.

Ueber dem Gewoge der Schlacht ſteht der Feldherr, ſeine
Ehre, ſein Ruhm, ſeine Größe hängt von dem Erfolge ab. Das
Volk beurtheilt ihn nicht nach den Umſtänden, unter denen er ſiegte

oder unterlag es trägt nicht der Verkettung der Dinge, nicht der
Ungunſt der Verhältniſſe Rechnung, ſondern urtheilt nach dem Re
ſultat der Schlacht. Und gerade dies hängt zumeiſt von dem Ge
ſchick und der Energie der Unterfeldherren und Zufälligkeiten ab.
Der Feldherr kann die Maſſen heranführen, kann ſich guter
Stellungen bemächtigen den Feind umgehen oder einſchließen, ge

machte Schwenkungen ausführen, aber das iſt auch Alles, die Ans
führung der Schlacht ſelbſt liegt nicht mehr in ſeiner Hand. Zu
den Zeiten Friedrichs des Croßen und Napoleons I. war das noch
anders, Heere, wie dieſe in die Schlacht führten, ließen fich zur
Noty noch von einem Punkte aus dirigiren, heute aber, wo die
deutſche Armee in ihrer Frontaufſtellung 6 bis 8 deutſche Meilen
einnimmt, wo der Pulverdampf der Batterien das Bild der
kämpfenden Maſſen verhüllt, wo das Brüllen der Kanonen das
Knattern der Pelotonfeuer jedes Commando und Signal übertönt,
wo ſoll da der Feldherr jede Schwäche erſpähen, jede Bewegung
ſehen, jede Gefahr herzusfühlen. Der große Entſcheidungskampf
ſetzt fich heute aus kleinen Einzelſchlachten zuſammen, eine Be
herrſchung des Ganzen iſt völlig unmöglich geworden. Trotz aller
Fortſchritte der Wiſſenſchaft können Meldungen von einzelnen Corps
nicht ſo raſch an den Feldherrn gelangen, daß bei der Rückantwort
die Lage der Dinge nicht eine ganz veränderte ſein dürfte. Zudem
muß der Führer nach dem Augenſchein urtheilen, eine kurze Melv-
ung nützt wenig. Oft iſt ein Punkt in der Linie entſcheidend für
das Schickſal des Tages, oft vermag ein Offizier mit einer Hand
voll Leuten dem Kampf eine neue Wendung zu geben. Das gute
Beiſpiel der Offiziere iſt heute mehr werth, als ein Commando.
So liegt bei der Ausführung des Schlachtplanes die Sache des
Feldherrn in den Händen ſeiner Unterführer. Dieſe müſſen vom
Geiſte des Führers erfüllt ſein, müſſen in ſeinem Sinne handeln.

In der Schlacht iſt der Angreifer ſtets im Vortheil, denn er
braucht nur eine Breſche in die Linie des Feindes zu brechen um
denſelben in's Wanken zu bringen. Der Vertheidiger muß auf der
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ganzen Linie ſiegen. Iſt heute die Schlacht zu Ende, ſenkt die Nacht
ihre Schatten über das blutige Feld, ſo weiß der Feldherr kaum,
ob er geſiegt hat oder nicht. Manchmal enthüllt ihm erſt der nächſte
Morgen die wahre Lage der Dinge. Aus dieſem Grunde laſſen ſich
auch die Siege durch weitere Verfolgung des geſchlagenen Feindes
kaum mehr in der Weiſe ausbeuten, als dies früher geſchah. Die
Verfolgung hat heute eine andere Geſtalt gewonnen, wie uns die
Geſchich e der deutſchen Armee beweiſt, welche, nachdem ſie Bazaiue

bei St. Privat und Gravelotte gezwungen, ſich unter die Kanonen
von Metz zu flüchten nach Norden zu ziehen vermochte, um die
Schlacht bei Sedan zu ſchlagen.

Selbſtverſtändlich darf ein Heer in der Schlacht nicht zügel
los ſein, die Generale der Corps, die Führer der Regimenter, Ba
taillone und Compagnien, ſie alle müſſen gleichmäßig ausgebildet
ſein, müſſen im Sinne des Feldherrn handeln, müſſen von ſeinem
Geiſte erfüllt ſein. Sehr richtig bemerkt ein franzöſiſcher Militär
ſchriftſteller: Die Deutſchen haben nichts Neues in die Kriegskunſt
eingeführt, aber ſie haben im Frieden das Studium des Krieges
generaliſirt und darin liegt ihre Stärke. Der Feldherr aber muß
von Vertrauen auf ſeine Unterfeldherrn beſeelt ſein. Nur außer
ordentliche Charaktere ſind zur Heerführung berufen und irgend ein
großes Gefühl muß den Feldherrn beherrſchen, ſoll er Großes
leiſten. Hannibal wurde groß durch das Gefühl des Haſſes gegen
Rom, Friedrich II. durch den Stolz, den die Uebermacht ſeiner
Feinde erzeugte. Die Klarheit des Geiſtes, die Ueberlegenheit und
Begeiſterung, welche den Feldherrn auszeichnet, theilt ſich auch den
Soldaten mit; nie hat Macedonien mehr geleiſtet als unter
Alexander dem Großen, nie Rom mehr als unter den Scipionen,
nie Preußen Gewaltigeres als unter Friedrich d. Gr. (fügen wir
hinzu: Jn den Befreiungskriegen und unter Kaiſer Wilhelm. D. R.).
Die Eigenſchaften der Armee aber hängen heute ab von der mora
liſchen Kraft des Volkes. Die Stärke der Armee iſt des Volkes
Stärke, da unſer Heer ein Vokksheer iſt. Jn dem Maße alſo, in
welchem die Bildung, der moraliſche Muth und das Ehrgefühl im
Volke wachſen in demſelben Maße wird die Stärke und Ueber
legenheit unſerer Armee wachſen.
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miniſter erklärt habe, daß im laufenden Jahre 22 Millionen Mark
Mehreinnahmen und 10 Millionen Mark Minderausgaben ſich er
geben hätten. Was ſolle denn eigentlich das Finanzprogramm der
Konſervativen bedeuten? Wolle man die Grund und die Gewerbe
ſteuer abſchaffen und an ihre Stelle eine Kapitalrentenſt. uer ſetzen,
und ſtatt der jetzigen 3 pCt. 4 pCt. Steuer erheben? Dann käme
vielleicht der Großgrundbeſitz aus dem Regen in die Traufe. Und
wo bleiben dann die armen Leute, die gar keinen direkten Steuern
zahlen Sie werden von den indirekten Steuern vorzugeweiſe be
laſtet, wie dies auch in der Kommiſſion von einem konſervativen Ab-

anerkannt ſei. Redner bat, den Antrag der Budget
ommiſfion anzunehmen, weil er wenigſtens einen Theil der Ver

ſprechun en erfülle und einen Bruchtheil der Laſt vermindere.
Abg. v. Huene hatte ſich in die Rednerliſte in die Rubrik

„gegen“ einſchreiben laſſen, erklärte ſich aber für den dauernden
Steuererlaß, aber gegen den Antrag Richter; er motivirte dieſe
Stellung ſeiner Partei (des Centrums) damit, daß ſie bemüht ſein
müßten nachdem ſie die Steuern bewilligt, auch eine Entlaſtung
herbeizuführen der dauernde Erlaß ſei dem einmaligen vorzuziehen,
weil der letztere allzuleicht zu allerhand Wahlmannövern mißbraucht
werden könnte.

Jn namentticher Abſtimmung wurde darauf der dauernde
Steuererlaß dem Antrage der Budgetkommiſſivn gemäß mit
243 gegen 106 Stimmen angenommen. Für denſelben ſtimmten
die Konſervativen, das Centrum, der Fortſchritt, die 4 Miniſter und
die Abgg. von Eckardſtein (freikonſ.), Loewe (Bochum), Schultz
(Vochum) und von Bockum-Dolffs; gegen denſelben ſtimmten die
Nationalliberalen und die Freikonſervativen, von welchen letzteren
ſich die Abgg. Denicke, Jenſen, Oertzen, Wißmann und Chriſtopherſen
der Abſtimmung enthielten. Das Haus genehmigte dann shne er
hebliche Debatte den Etat der direkten Steuern.

Es folgte der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung. Der
Titel: Antheil an dem Betrage der Zölle und Tabakſteuer geben
dem Abg. Griesheim Veranlaſſung, über die Schleuderkonkurrenz
der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur zu Straßburg Klage zu führen
und den Finanzminiſter zu bitten, dieſem Uebelſtande abzuhelfen,
ſowie dafür zu ſorgen, daß die Tabaksinduſtrie nicht durch die Pro
jekte der Steuererhöhung reſp. des Monopols beunruhigt werde, wie
dies durch die bekannte Bemerkung des Finanzminiſters bei der erſten
Berathung des Etats geſchehen ſei.Der Finanga iſt itter glaubte, daß die Beſchwerden über

die Tabakmanufaktur an den Statthalter von ElſaßLothringen zu
richten ſeien. Durch ſeine Bemerkung habe eine Beunruhigung der
Jnduſtrie nicht hervorgerufen werden können.

Die Abg. Richter und Rickert bedauerten, daß der Finanz-
miniſter nicht eine präziſe Erklärung dahin abgegeben habe, daß dieRegierung ſich an den bekannten Beſchluß des Reichstages gegen das

Monopol gebunden fühle. Der erſtere tadelte die Geſchäftsmanipu
lationen der Straßburger Manufaktur in ſchärfſter Weiſe und wies
namentlich darauf hin, daß dieſelbe bei dem Jnkrafttceten der Zölle
bedeutende Vorräthe an Tabak eingekauft habe und nur dadurch im
Stande ſei, dieſe Konkurrenz zu machen.

Abg. v. Hammerſtein lehnte es ab, auf dieſe Frage einzu-
gehen, erklärte aber, wenn ein B. ſchluß gefaßt werden könnte, wür-
den ſich ſeine Freunde für das Monopol erklären. Jm Uebrigen
wurden die noch reſtirenden Poſten des Etats einſchließlich des Etats-
und Anleihegeſetzes ohne erhebliche Debatte genehmigt. Der Etat
ſchließt mit 912,820.416 Mk. ab, und zwar betragen die Einnahmen
912,820,416 Mk., die ordentlichen Ausgaben 872,770,898 Mk., die
außerordentlichen Ausgaben 40,049,518 Mk., die Anleihe beläuft ſich
auf 28,380,000 Mk. Damit iſt die zweite Berathung des Etats be
endet, die dritte wird Montag 11 Uhr ſtattfinden. Schluß 4 Uhr.

Ausland.
Griechenland.

Die Ordre de bataille der griechiſchen Armee wurde durch
ein königliches Decret vom 8. d. feſtgeſtellt. Nach derſelben zählt
das Kriegsminiſterium 131 Mann, die Oberkommandos 87, die
Infanterie 57825, die Cavallerie 2856, die Artillerie 6935,
Jngenieure 4634, allgemeiner Dienſt 204, Medicinalweſen
2685, Verpflegsweſen 1166, Poſt und Telegraphen 18, Er
ziehungsweſen 162, Gendarmerie 5342, Militär-Geiſtlichkeit 32,
in Summa 82077 Mann unter welchen 1988 Officiere, 582
Fähnrichs, 32 Geiſtliche, 8277 Unterofficiere, 164 CiilPerſo-
nen, 120 Militär-Schüler, 1503 Horniſten und Muſiker und
69411 Soldaten mit 6484 Pferden und 7100 Maulthieren.
Die Obercommandos führen die Generale Sutzos, Sapuntzakis
und Petmezas.

Lokales.
Halle, den 31. Januar.

Die Reichsbankanſtalten kaufen wieder Wechſel zum
Privatdiscont.

Das königliche Kataſter-Amt II (Saal kreis) mach
bekannt, daß infolge Erlaſſes des Finanz Miniſters vom 27. De-
cember v. J. ſowie infolge Verfügung der königlichen Regierung
zu Merſeburg vom 10. d. M., von jetzt ab Anträge auf Ver
meſſungen ſowohl, wie auf extraordinäre Gebändeeinſchätzungen
nur entgegengenommen werden, wenn die Antragſteller bei der
königl. Kreisſteuerkaſſe des Saalkreiſes hierſetbſt einen zur

Deckung der entſtehenden Koſten ausreichenden Vorſchuß nieder-
gelegt haben. Es wird hiernach erfordert, daß die Antragſteller im
Kataſteramte perſönlich erſcheinen oder durch einen notariele
Bevollmächtigten ſich vertreten laſſen, ihr Anliegen vortragen,
Legification zur Niederlegung des Koſtenvorſchuſſes in Empfang
nehmen und die Quittung genannter Kaſſe über den Empfang
des Geldes bei den unterzeichneten Behörden demnächſt vorweiſen.
Erſt dann wird das weitere wegen Ausführung der Vermeſſungen

oder beſonderer Gebäude-Einſchätzungen von hier aus veranlaßt
werden. Die Magiſtrate und ländlichen Gemeindevorſtände im
im Saalkreiſe ſind erſucht, dieſe Bekanntmachung alsbald in ihrem
Bezirken noch beſonders in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen
und wann dies geſchehen, bei Zurückreichung der Heberollen bezw.
bis zum 1. April d. J. an das Kataſteramt II anzuzeigen.

StadtTheater.
Der Kaufmann von Venedig.

Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.
Vor gut beſetztem Hauſe ging geſtern Abend Shakeſpeare's

„Kaufmann von Venedig“ in Szene Es gewinnt faſt den An-
ſchein, als ob das Verſtändniß und die Liebe für klaſſiſche Auf-
führungen in unſerer Stadt nicht nur wieder erwacht, ſondern auch
im Zunehmen begriſſen ſei; denn ſo oft wir auch an Sonntagen
derartige Stücke gehabt haben, immer hat ſich das Publikum zu
denſelben höchſt zahlreich eingefunden und den Darſtellungen allent-
halben das lebhafteſte Jntereſſe entgegengebracht. Sie verdienen
aber auch eine derartige Theilnahme, denn unſere geg nwärtigen
Kräfte haben ſich ſo ſchön in einander zu finden gewußt, daß das
Enſemble ſtets als ein ſehr gut gelungenes bezeichnet werden mu
So war auch die geſtrige Aufführung eine ganz vortreffliche, wennwir auch bei dem einen oder dem andern Datſteller Dieſes und Jenes

noch etwas anders gewünſcht hätten. So ſprach Herr Gärtner als
alter, eisgrauer Doge lange nicht feierlich und langſam genug und
Herr Herzmann ging in ſeinem an und für ſich lobenswerthen
Streben, den Shylock nicht zu übertreiben, mehrfach zu weit; er
hatte denſelben ſehr gut concipirt, brachte aber doch ſeinen grimmi-
gen Haß im Ganzen zu ſchwach zum Ausdruck. Doch war ſeine
Leiſtung immerhin anerkennenswerth, und fand dieſelbe auch im All-
rn großen Beifall. Au Herr Müller war als Prinz von
Aragon noch nicht matt und farblos genug und darum eben als
Schauſpieler zu matt und farblos, wie denn auch ſeine Handhabung
eines Klemmers einen etwas eigenthümlichen Eindruck machte. Die
übrigen Rollen dagegen waren mit wenigen Ausnahmen gut vertre-
ten und ſpielten namentlich wieder wie gewöhnlich Fräul. Anſchütz
(Porzia), Fräul. Wentzel (Neriſſa), Fräul. Roſſi (Jeſſica), Herr
Ackermann (Graziano), Herr Gumtau (Prinz von Marocco),
Herr von Erdberg (Antonio), Herr Löwe (alte Gobbo) und Herr
Landmann (Lanzelot Gobbo) recht wacker und natürlich; vorzüg-

lich berührte die Mäßigung ſehr angenehm, mit welcher der letztere
ſeinen Vater, mit dem er ſich doch immer nur einen Scherz machen
will, behandelte, eine Szene, die leider faſt ſtets auf de
unſinnige Weiſe übertrieben zu werden pflegt. Ganz beſonders ge-
lobt zu werden verdient noch das ſtumme Spiel der Damen Fräul.Koſt und Wentzel und des Herrn Ackermann, die alſo den
Charakter ihrer Rollen auch dann getreu und eifrig durchführten,
wo ſie genau genommen nur Nebenperſonen ſind und abſolut gar
nichts zu ſprechen haben eigentlich verſteht ſich das ja von ſelbſt;
daß man es aber noch beſonders hervorheben und noch dazu als
etwas Außergewöhnliches loben muß, beweiſt nur, daß es in dieſer
Beziehung leider ſehr Viele recht an ſich fehlen laſſen. Ehe wir
jedoch unſere heutige Beſprechung ſchließen, können wir nicht umhin,
einem vielſeitigen Verlangen des Publikums auch an dieſer Stelle
Ausdruck zu geben. Auch wir möchten mit zahlreichen anderen
Theaterfreunden, die am Mittwoch vor 8 Tagen, ohne noch einen
Platz bekommen zu können, mit leeren Händen abziehen mußten,
Herrn Director Gumtau bitten, ſeinen Narziß uns doch noch ein
mal wenigſtens bieten zu wollen; es würde gewiß Allen zur größten
Freude gereichen.

Theater Notiz.
Nächſten Mittwoch, den 2. Februar. gelangt an unſerer Bühne

zum Benefiz für Fräulein Wentzel die „Anna-Lieſe“ zur Auf
führung. Jſt ſchon das Stück an fich geeignet, unſer Intereſſe in
Anſpruch zu nehmen, ſo muß der Umſtand, daß es den Ehrenabend
eines unſerer beliebteſten Bühnenmitglieder auefüllen ſoll, noch ganz
beſonders feſſeln. Fräulein Wentzel, beiläufig geſagt, eine Tochter
des rühmlichſt bekannten Stuttgarter Hofſchauſpielers Wentzel, r
zu dem Wohigelingen der Aufführungen in der diesjährigen Saiſon
in ſo hervorragender Weiſe beigetragen, daß ſich Jeder beſtimmt
fühlen wird, die Künſtlerin durch den Beſuch der Vorſtellung zu
ehren. Wir brauchen nur an ihre Darſtellung des Lorle in „Dorf
und Stadt“, der Jlka in „Krieg im Frieden“, des Junkers Weſſen
berg in „Verſchwörung der Frauen“ zu erinnern, um zu dokumen-
tiren, daß wir in Fräulein Wentze eine Darſtellerin von bedeuten
der Begabung beſitzen. Unſerm Publikum wird, wie wir hoffen,
ſeine liebenswürdige Gewohnheit, ſeine Lieblinge auszuzeichnen, auch
diesmal durch Beſuch der Vorſtellung bethätigen.

Perſonalveränderungen
im Bezirke des Königlichen Oberbergamts zu Halle a/S.
in der Zeit von Anfang October 1880 bis Ende Januar 1881.

Jn den Ruheſtand getreten: der Bergrevierbeamte,
Bergrath Spengler zu Zeitz, der Salzſteuereinnehmer, Faktor
Büſching bei dem Königlichen Salzamte zu Dürrenberg und
der Sekretär Born bei der Königlichen Berginſpektion zu
Staßfurt.

Geſtorben: der Buchhalter und Kaſſenkontrolleur, Faktor
Donnack bei dem Königlichen Salzamte zu Dürrenberg.

Verſetzt: Der Berzinſpektor auf der Königlichen Stein
kohlengrube SulzbachAltenwald bei Saarbrücken, Berzgaſſeſſor

Schantz als Bergmeiſter nach Zeitz, der Sekretär Klein
ſchmidt bei dem Königlichen Salzamte zu Schönebeck unter
Beförderung zum Fattor als Salzſteuereinnehmer an das König-
liche Salzamt zu Dürrenberg, der Schichtmeiſter Erzinger
bei der Königlichen Berginſpektion zu Erfurt in gleicher Eigen
ſchaft als Materialienverwalter an das Königliche Salzamt zu
Schönebeck und der Bureauagaſſiſtent Hoffmeyer bei der König-
lichen Berginſpektion zu Rüdersdorf unter Beförderung zum
Schichtmeiſter an die Königliche Berginſpektion zu Erfurt.

Ohne Verſetzung befördert: der Bureauagſſiſtent
Maue bei der Königlichen Berginſpection zu Staßfurt zum
Sekretär.

Ernannt: die Civilanwärter Linſel und Leſſer und
der Militäranwärter Kegel zu Büreauagſſiſtenten, und zwar
Linſel und Kegel bei der Königlichen Berginſpektion zu Staßfurt,
Leſſer bei der Königlichen Berginſpektion zu Rüdersdorf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumbnrg. Der hier höchſt wohthätig und ſegens

reich wirtkende vaterländiſche (Zweig) FrauenVerein, deſſen Ten
denz dahin geht, Hülfsbedürftige und Kranke zu unterſtützen, hat
ſo eben Rechnung gelegt für das Jahr 1880, wonach die Ein
nahme rund 2318 und die Ausgabe 1990 beträgt, ſo daß
ein Baarbeſtand von 328 verbleibt. Unter den Einnahmen
befinden ſich 1040 Beiträge der Mitglieder; 100 Ge-
ſchenk der Provinzialkaſſe zu Merſeburg; 185 für Kranken-
pflege; 294 Sammlungen für die Verunglückten in Lauban
und Oberſchleſien und unter den Ausgaben: 361 an die
Diakoniſſenanſtalt zu Halle 698 Koſt und Reiſegeld den
Diakoniſſen und 294 Beiträge für Lauban und Oberſchleſien.
Außerdem ſind an freiwilligen Gaben eingegangen und vertheilt:
889 für Arme und Kranke; 59 Flaſchen Wein und Frucht
ſäfte und 42 Suppenkarten, incl. 545 vom hieſigen Eliſabeth-
verein. Zu Weihnacht iſt 100 Kindern der ſ. g. Flickſchule und
einigen Armen reichlich beſcheert und hierzu ſind außer einer
Menge Kleidungsſtücken ca. 300 verwendet worden, was durch
die Miltthätigkeit hieſiger Einwohner ermöglicht wurde. Die
hieſigen Diakoniſſinnen haben im Jahre 1880 3536 Kranken
beſuche und 72 Nachtwachen gemacht. Durch beſondere Ver-
mittelung des hier beſtehenden Kaufmänniſchen Vereins hat ſich
der berühmte Naturforſcher Herr Dr. Alfred Brehm bereit
willig finden laſſen, am 30. d. M. hier einen öffentlichen Vor
trag über „die hochnordiſchen Vogelberge“ zu halten. Daß dieſer
Vortrag ein höchſt intereſſanter werden wird, bedarf wohl keiner
Frage.

Langenbogen, 30. Januar. Der Schaafmeiſter des
Herrn Amtsrath Wenzel in Langenbogen, welchem gleichzeitig
auch die Beaufſichtigung der Jagd unterſtellt iſt, kam in dieſen
Tagen in dem Moment an das Waſſer, wo eine große Fiſchotter
am Ufer in die Höhe kletterte, ſie wurde von demſelben auf's
Korn genommen und blieb im Feuer liegen. Das Thier war
vom Kopf bis zum Schwanz gemeſſen über einen Meter lang
und hatte ein Gewicht von über 17 Pfd.

Höhnſtedt. Den 10jährigen Gedächtnißtag von der
Capitulation von Paris beging der hieſige Landwehrverein feſt
lich durch Umzug, Concert und Ball. Das Concert, ausgeführt
von der Stieeger'ſchen Capelle (Lauchſtedt), bot einen wahren
Kuunſtgenuß. Während des Concerts gab das Vorſtandsmitglied
S. in kurzer bündiger Rede einen Rückblick und ſchloß mit einem
dreimaligen Hoch auf ſeine Maj. ſtät den Kaiſer.

Halberſtadt. Am Mittwoch Abend hielt der hieſige
Zweigverein des thüringiſchſächſiſchen Verins für Erdkunde im
oberen kleinen Saale des Prinz Eugen ſeine erſte Sitzung. Es
betheiligten ſich im Ganzen 25 Herren daran. Nachdem der Vor
ſitzende, Herr Ge verbeſchullehrer Sagorski, zur Orientirung für
die neueingetretenen Mitglieder über die Entſtehung des Vereins
und die beabſichtigte Art und Weiſe ſeines Wirkens Mittheilung
gemacht hatte, hielt derſelbe einen Vortrag über die Panamaka-
nalfrage. Er gab zuerſt einen geſchichtlichen Ueberblick über die
ſich allmählich entwickelnde Verkehrsbedeutung der Centralameri-
kaniſchen Landenge und beſprach ſodann die verſchiedenen Kanal-
projecte, beſonders das von Nicaragua, welches in den fünfziger

Jahren zu einem großen Yankee-Schwindel Veranlaſſung gab.
Hierauf ging er auf den Pariſer Congreß von 1879 und deſſen
Verhandlungen und Entſcheidung näher ein, wobei er an der Hand

mehr rer franzöſiſchen Berichte verſchiedenen Standpunktes die
Taktik des Herrn von Leſſeps einer eingehenden Kritik unterzog.
Der Congreß ſei nur dazu berufen worden, um einem ſchon vor
her zur Annahme beſtimmten Projecte (PanamaLimon) durch ein
Plebiscit eine höhere Weihe zu verleihen. Der Vortragende er
örterte endlich nach einer genaueren Schilderung der geographi-
ſchen und klimatiſchen Verhältniſſe der Landenge das Kanalpro
ject ſelvſt; zum leichteren Verſtändniß lagen mehrere Karten vor.
Die größten Schwierigkeiten des Projectes liegen in den furcht
baren Waſſermaſſen des Rio Chagres, in dem 6 Km. langen
Tunnel durch den Cerro Culebra, das nach Congreßbeſchluß wo
möglich durch einen offenen Erdeinſchnitt erſetzt werden ſoll, und
in dem mörderiſchen Klima der atlantiſchen Sumpfgegenden, wel
ches ſchon beim Bau der PanamaBahn trotz des Ableugnens
der Leſſepsianer zahlreiche Opfer gefordert hat. Auch der finan-
ziellen Frage ſchenkte der Redner die nöthige Beachtung und
kam hierbei zu dem Reſultate, daß den Actieninhabern in Bezug
auf die Höhe der Herſtellungskoſten und die Dauer der Bauzeit
unangenehme Enttäuſchungen nicht erſpart bleiben würden. Zum
Schluß der Sitzung wurden die Vereinsſtatuten vorgelegt und be
ſprochen. Die Zahl der Vereinsmitglieder beläuft ſich gegenwär

tig auf 26. (Halberſt. Jntellg.-Bl.)
Der Parteitag der Liberalen in Halle.

Wenngleich nicht zu den Seceſſioniſten gehörend, hat
Schreiber dieſes der öffentlichen Verſammlung am 30. Januar,
die als Parteitag der Liberalen für die Provinz Sachſen und
deren Umgebung ausgeſchrieben war, beigewohnt, indem er ſich
das Prädikat „politiſch Liberaler“, mit gutem Gewiſſen beilegen
kann. So gut wie der von der Verſammlung zum Vorſitzenden
erwählte Oberamtmann Spielberg- Volkſtedt von ſich ſagen
konnte, er übernehme den Vorſitz als Unparteiiſcher, denn er
ſei nicht Seceſſioniſt, er habe als Reichstagsabgeordneter keiner
Partei angehört und ſei daher auch nicht in der Lage, ſich von
einer beſtimmten Partei zu trennen, eben ſowohl kann ich von
mir ſagen, daß ich unparteiiſch den politiſchen Parteien gegenürer

r inſofern ich mich zu keiner der beſtehenden Fraktionen
ekenne.

Auch ich erkenne in dem parlamentariſchen Fractionsweſen
einen Krebsſchaden unſeres jungen Parlamentarismus und würde
die Bildung einer einheitlichen liberglen Partei mit
Freuden begrüßen. Nur darin weiche ich von der Anſicht der
mit der Seceſſion ſympathiſirenden Mitglieder der liberalen
Partei ab, daß ich nicht zu erkennen vermag, die Seceſſion, alſo
die Trennung, ſei das richtige Mittel zum Zweck der Bildung
einer geeinigten liberalen Partei. Jch muß vielmehr be
fürchten, daß wir auf dieſem Wege nicht zu einer Einigung,
ſondern im Gegentheil zu einer weiteren Entfremdung der ver
ſchiedenen liberalen Elemente gelangen.

Wenn die Seceſſton als innere parlamentariſche Fractions-
ſache behandelt wäre, hätte ich gegen dieſelbe im Grunde nichts
einzuwenden gehabt. Die 28 aus der nationalliberalen Partei
ausſcheidenden Mitglieder glaubten ſich mit dem Gros dieſer
Partei, namentlich nach der legislatoriſchen Erledigung der wirth
ſchaftlichen Streitfragen im Reichstage, in ſolch' einem Wider
ſpruch zu befinden, daß ſie ſich von einem gemeinſamen Zuſammen
arbeiten einen ſegensreichen Erfolg nicht verſprechen konnten ſie
ſchieden aus und ich habe in dieſem Schritte die Kundgebung
begrüßt, daß die Betreffenden ſich einem Fractionszwange nicht
unterwerfen wollten. Jch bekenne, mich in dieſer Annahme geirrt
zu haben. Aus den ſeitdem ſich vollzogenen Vorgängen und aus
den Verhandlungen des liberalen Parteitages habe ich die Ueber
zeugung gewonnen, daß an Stelle des nationalliberalen Fractions
zwanges der ſeceſſioniſtiſche getreten und in dieſer Beziehung
eigentlich nichts geändert iſt. Jm Gegentheil, während die na
tionalliberale Partei ſich bei ihrer bis vor Kurzem anſehnlichen
numeriſchen Stärke es geſtatten konnte, daß ihre Mitglieder bei
der Abſtimmung ihren perfönlichen, in einzelnen Fragen von eſn
ander abweichenden Anſichten Ausdruck gaben, dürfte ſich die
ſeceſſioniſtſche Partei dieſen Luxus vorläufig nicht erlauben, ohne
ihre Exiſtenz als Partei zu gefährden. Hierfür nur zwei Bei-
ſpiele. Bekanntlich haben ſehr viele nationalliberale Abgeordnete
(darunter auch die gegenwärtigen Seceſſioniſten) gegen den Zoll-
tarif von 1879 geſtimmt und zu dieſen gehörte auch der Abgeord
nete für Halle, Profeſſor Boretius, während ein anderer Theil
der Fraction der Geſetzvorlage zuſtimmen zu müſſen glaubte.
Neuerdings haben die Seceſſioniſten mit der Fortſchrittspartei
für den Steuererlaßantrag RichterMinnigerode im Abgeordneten
hauſe geſtimmt, obgleich wie Abg. Rickert noch am 30.
Januar in Halle zu erklären keinen Anſtand nahm es den ge
ſunden Grundſätzen einer altpreußiſchen Finanzpolitik nicht ent
ſpreche, Steuern zu erlaſſen, wenn man andererſeits ein Deficit
durch Anleihen decken müſſe, ein Standpunkt, der bekanntlich
von den Nationalliberalen und den Freiconſervativen vertreten
wird. Wie ich die Haltung des Profeſſor Boretius im Reichs-
tage bei der Beſchlußfaſſung über das Zollgeſetz für durchaus
correct halte und darin ſtimmen mir die Seceſſioniſten gewiß
bei ſo halte ich auch in der Steuererlaßfrage die Haltung der
oben genannten Mittelparteien für die einzig richtige und glaube,
daß manche der Seceſſioniſten nur ſchweren Herzens für den
Antrag RichterMinnigerode geſtimmt haben dürften, dabei der
Fractionsdirective folgend.

So lange die Seceſſion eine internparlamentariſche Fractions-
angelegenheit blieb, war ſie für die Oeffentlichkeit wenig vorhanden,

nachdem ſie aber dazu übergegangen iſt, in die Wahlagitation
einzutreten und ſich anſchickt, Gegenkandidaten auch in bisher
liberalen Wahlkreiſen aufzuſtellen, iſt die Gefahr der Zerſplitterung
liberaler Wahlſtimmen vorhanden und mit dieſer Gefahr werden
wir gerade hier in Halle zu rechnen haben. Es thut Noth, daß
wir uns dies bei Zeiten vergegenwärtigen.

Jch bedauere es lebhaft daß der Parteitag der Liberalen
in Halle zu deſſen Veranſtaltung allerdings die Seceſſioniſten
aus Berlin in ihren hervorragendſten Perſönlichkeiten herange-
zogen worden waren, wodurch dem liberalen Parteitage eine be-

ſondere, nach der einen der linken Seite hinweiſende
Signatur gegeben war, die Veranlaſſung zu der provocatoriſchen
Erklärung der nationalliberalen Abgeordneten Halle's und des
Saalkreiſes geworden iſt; beſonders bedauere ich es daß der
Name Boretius unter dieſer Erklärung ſteht, denn dieſer Abge-
ordnete, dem in ſeinem parlamentariſchen Verhalten ein Vorwurf
von liberaler Seite nicht gut gemacht werden kann hätte ſich
nicht an einem Schritte betheiligen ſollen, der mindeſtens taktiſch
unrichtig war, indem er die Seceſſioniſten in die Lage einer an
gegriffenen Partei verſetzte, während doch in Wirklichkeit die

An anderer Stelle haben wir über den liberalen Parteitag
bereits berichtet; wir glaubten aber dem vorſtehenden, uns von einer
am Parteienkampf unbetheiligten Seite zugehenden Artikel die Auf

nahme nicht verweigern zu ſollen. D. Red.
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nationalliberale Partei ihren Beſitzſtand hier zu vertheidigen hat.
Nun die Fehde iſt nun einmal ausgebrochen und wir Hallenſer
werden wohl noch manchen herben Strauß der Parteiführer bis
zu den Wahlen auskämpfen ſehen, ein trauriges Schauſpiel, das
im ärgſten Widerſpruche zu dem von beiden Seiten betonten
Wunſche der Einigung der liberalen Partei ſteht!

Eins möge der Wähler von Halle und Saalkreis beherzigen:
Nicht wählen nach dem Parteiprogramm rer einen oder anderen
Fraction, ſondern wählen nach dem eingehenden klaren Pro
gramm des betreffenden Kandidaten! Der Mann und nicht die
Partei ſoll uns die Garantie für die richtige Haltung unſeres
Abgeordneten im Reichstage und Abgeordnetenhauſe bieten.

Vermiſchtes.
[(Jm Panoptikum] nahmen Prof. Domſchke und Maler

Skarbina Ausmeſſungen an dem Rieſen Draſal vor, welche ganz
ungewöhnliche Größenverhältniſſe ergaben. Die Länge des Unter
ſchenkels überſchreitet die Schenkellänge des normal gewachſenen
Menſchen um 10 Zoll. Der Schädel Draſal's entſpricht dem
Schädel des Normal- Menſchen um 10 Zoll. Das Auge hat
wieder die Normalgröße von einem Zoll ohne Thränenwinkel,
während die Breite beider Augen von einem äußeren Winkel bis
zum anderen die Normalbreite des ausgewachſenen Mannes von
3/, Zoll um faſt einen ganzen Zoll überſteigt, ſo daß das klein
erſcheint. Wahrhaft rieſig iſt die Hand, ſie mißt (die Normalgröße
iſt 7 Zoll) in ihrer Länge von der Handwurzel bis zur Spitze des
Mittelfingers 10 Zoll.

(Ein moderner Kreuzfahrer.] Das italieniſche Blatt
„Giorno“ in Florenz meldet, der Großherzog Ferdinand von Tos
caug werde im Februar eine Reiſe nach Paläſtina antreten, um

Jn dem im Hauptblatt enthaltenen Berichte über den ſeceſſio
niſtiſchen Parteitag ſind in einigen Exemplaren in der drittenSpalte der zweiten Seite in der 14. Zelle von unten hinter der Zahl

5 irrthümlich die Worte ausgelaſſen: Köpfen, ſo haben Sie bereits
3 bis 5 2c.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. Januar 1881.

Aufgeboten: Der Markthelfer C. G. Dietze und M. W. A.
Biſchoff, Eutritzſch.

Eheſchließßungen: Der Kupferſchmied C. F. Pfeiffer an der
Moritzkirche 3, und M. Rödel, Weingärten 25. Der Zimmermann
C. Krauſe, Oberglaucha 16, und A. Köhler, Leipzigerſtraße 6.
Der Maſchinen Fabrikant F. Krüger, Töpferplan 8, und A. Hirſch,
Kleinkugel. Der Handarbeiter H. Dörner, Kuttelpforte 3, und B.
Berger, Spitze 14.

Geboren: Dem Maurer F. Funke ein Sohn, Weingärten 24.
Dem Kürſchner F. Neumann ein Sohn, Friedrichsſtraße 27.

Dem Ttiſchlermeiſter F. Klepzig ein Sohn, Karlsſtraße 2. Dem
Lehrer G. Feſſel eine Tochter, vor dem Steinthor 5. Dem Fleiſcher-
meiſter R. Zwarg ein Sohn, kleine Wallſtraße 5. Dem Bataillons-
Büchſenmacher C. Glöckner ein Sohn, Paradeplatz 3. Dem
Tiſchler A. Arnold ein Sohn, Ludwigsſtraße 13. Dem Oekonom
M. Hiller ein Sohn, Bahnhofsſtraße 8. Ein unehel. Sohn, Stein
weg 28a. Dem Gelbgießer H. Gauſel ein Sohn, Gartengaſſe 10.

Dem Maler C. Tag ein Sohn, Gartengaſſe 8. Eine unehel.
Sohn, große Brauhausgaſſe 29.

Geſtorben: Des Brauer G. Pfund Sohn Wilhelm, 1 Monat,
Krämpfe, Böllbergerweg 42, Der Lackirer Gottfried Heimberger,
61 Jahr 27 Tage, Bruſtkrankheit, Langegaſſe 22. Die Wittwe
Minna Scope geb. Böttner, 66 Jahr 3 Monat 24 Tage, Lungen-
leiden, Landwehrſtraße 16. Der Fabrikbeſitzer Carl Römer, 58
Jahr 9 Monat 4 Tage, Lungenſchlag, Gütchenſtraße 16. Des
Buchbindermeiſter A. Felger Tochter Anna 1 Jahr 2 Monat 29

Deutſche Secwarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Januar.

Aehnlich, wie in den letzten Tagen, lagert das barometriſche
Maximum in Central-Rußland, das Depreſſionsgebiet im Weſten
von Jrland; eine von Regen und Schnecrfoll begleitete ſekundäre
Depreſſion iſt von Nordweſt Deutſchland bis zur Mitte der Nordſee
fortgerückt. Die meiſt ſüdliche Luftſtrömung weht größtentheils
friſch; faſt garz Deutſchland hat heute Thauwetter, obwohl es im
Süden etwas kälter geworden iſt. Niederſchläge ſind in großer Ver
breitung, meiſtens aber nur in unbeträchtlichen Mengen aufgetreten.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 15 Petersburg 6 Hamburg

3, Memel 2 Paris 6, Karlsruhe 3, München 1, Leipzig
2, Berlin 3.

30. Januar. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 327,52 327,90 329,28 328,23
Luftdruck Millimeter 738,83 739,69 742,80 7460,44
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,10 2,76 2,43 2,45Duunftdruck Millimeter 4,74 6,23 5,48 5,48Druck der ar. Lin. 325,42 325,14 326,85 326,80trockenen Luft illimeter 734,09 733,46 737.,32 734,96
Relative Feuchtigkeit 81.7 76,5 93,8 84,0Wärme Réaumur 2,8 6,7 2,9 4,1Wärme Celſivs 3,5 8,4 8,6 5,2ind 8E I. 8K 1 S 1. 7Himmelbanſicht bedeckt 10. wolkig 7 wolkig 7. trübe S.
wWolkenform Nimbus. Cum Cum. 7Niedrigſte Temperatur 1,9 C. Höchſte Temperatur 8,2 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin. den 30 Januar 1881.

Beratſch-Märkiſche 114,--. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 197,50. Rheiniſche 160,60. Oeſterr. Staatsbahn 481,
Lombarden 177,50. Oeſterr. Cred.-Actien 503, Preuß. Conſolid.
105,50 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
ein von ihm einſt gemachtes Gelübde einzulöſen und am Grabe

Tage, Pneumonie, große Brauhausgaſſe 19. Der Mühlenbau- Weizen (gelber) April-Mai 209,
meiſter Auguſt Kühl, 63 Jahr 11 Monat 13 Tage, Gehirnlähmung,

Jeſu Chriſti zu beten. Das Blatt richtet nun die Bitte an den Bernburgerſtraße 13 d. Der Mechaniker Julius Schmidt, 31 Jahr feſt
3 Monat 14 Tage, Lungenentzündung, Schmeerſtraße 29. DesGroßherzog, ſich in Jeruſalem auch ſeiner ehemaligen toscaniſchen Schloſſer F. Sonnenkalb Tochter todtgeboren kleine Brauhaus
gaſſe 13. Ein unehel. Sohn. 2 Monat 3 Tage, Atrophie, Pfänner-Unterthanen erinnern und auch für deren irdiſches und himmliſches

Heil am Grabe des Heilandes beten zu wollen. höhe 9.
a

Ueber Plähungen.
Das Einnehmen von Nahrung bringt ſtets auch einen Zugang von Luft in

den Magen und von da in die Gedärme mit fich Dazu tritt die Entwicklung von
Gaſen, welche beim Verdauen von ſchwerverdaulichen Nahrungsftoffen, die ſich leicht
zerſetzen, in jenen Organen vor ſich geht. Bei geſunden Perſonen werden ſolche
Gaſe auf dem natürlichen Wege beſeitigt. Steht jedoch dem Entweichen der Gaſe
aus dem Darmkanal ein Hinderniß entgegen oder entwickeln ſie ſich in zu großer
Menge, wozu ein krankhafter Zuſtand des Verdauungsapparates den Anlaß giebt,
ſo tritt ein kolikartiges Schmerzgefühl (Leibſchneiden) ein, der Leib wird aufgetrieben,
der Patient fühlt ausſtrählende Schmerzen in den benachbarten Organen und
Körpergebilden, hat Athemnoth, Beklemmungen, ja Ohnmachten werden hervorge
rufen, Blutandrang, Kopfweh, hartnäckige Verſtopfung c. ſtellen ſich ein, der Kranke
fühlt eine bedeutende Abſpannung und Müdigkeit, die ſich des Körpers bemächtigt
und macht den Patienten glauben, er ſei von einem ſchweren inneren Leiden er
griffen. Allerdings können Blähungen, welche ja meiſtens durch Unverdaulichkeit
und Verſtopfung hervorgerufen werden, zu ernſteren Leiden Anlaß geben. Man be-
handelt und beſeitigt die Blähungen am beſten, wenn man die Urſache derſelben
zu entfernen ſucht und ihren Austritt auf natürlichem Wege geſtattet. Scharf
wirkende und ſtark abführende Mittel ſind durchaus zu verwerfen, denn nur da-

durch, daß man auf die Darmparthien in milder, anregender Weiſe einwirkt und
die Thätigkeit des e Arrg dſgen erst wird man fich dieſes oft ſehr läſti-

en und auch gefährlichen Gaſtes entledigen.
nte e Arzneimitteln, deren Wirkung ärztlicher Seits ſehr lobend

anerkannt wird, wie ſich Jedermann aus der Zahl ärztlicher Gutachten, welche in
nachverzeichneten Apotheken zu haben find, leicht überzeugen kann und welche in
ihrer Zuſammenſetzung keine dem Körper nachtheiligen Stoffe enthalten, nehmen die
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen die erſte Stelle ein. Allen Kranken, deren
Leiden in der geſtörten Thätigkeit des Verdauungsapparates zu ſuchen iſt, wie Hä
morrhoiden, Hypochondrie, agen und Darmſchmerzen 2c. können dieſe wirklich
heilenden Schweizerpiklen beſtens empfohlen werden. Jhr Preis iſt ein ſo niedriger,
daß ſelbſt der Aermſte ſie anwenden kann und zwar werden dieſelben nur in Blech
doſen mit 50 Pillen zu 1 Mark und 15 Pillen zu 35 Pfge. verkauft. Auch ver
ſchickt der Vertreter des Herrn Brandt für Halle a /S.: Löwenapotheke, Apotheker
Ludwig und Apotheke zum deutſchen Kaiſer, für Calbe: Adlerapotheke, für Nord
hauſen Mohrenapotheke, für Lützen: Apotheker Zummermann,, auf briefliche Be
ſtellung.

HSSG—cckhwneauoona,nſkh?s an
Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 22. Januar 1881.
Jn unſerm Firmenregiſter iſt unter No. 1218 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Kaufmann Ernſt Spieß von Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Bezeichnung der Firma:
Ernst Spiess.

eingetragen zufolge Verfügung vom 22. Januar 1881 an demſelben Tage.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 25. Januar 1881.
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt bei der unter No. 1130 eingetragenen

Firma:

W. Stavenhagen
Col. 6 folgender Vermerk:

Der Kaufmann Erhard Stavenhagen zu Halle a/S. iſt in das
Handelsgeſchäft des Fabrikant Friedrich Willibald Stavenhagen als Ge-
ſellſchafter eingetreten und die nunmehr unter der Firma „W. Staven-
hagen“ beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 482 des Geſellſchafts-
Regiſters eingetragen;

und
in unſerem Geſellſchaftsregiſter unter No. 482 folgende neue Handels-
Geſellſchaft

Firma der Geſellſchaft
W. Stavenhagen.

Sitz der Geſellſchaft:
alle a/S.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft
Die Geſellſchafter ſind:1. der Fabrikant Friedrich Willibald Stuvenhagen zu Halle a/S.,

2. der Kaufmann Erhard Stavenhagen daſelbſt.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1881 begonnen.

engetragen zufolge Verfügung vom 25. Januar 1881 an demſelben Tage.

4 v rHandels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,

den 25. Januar 1881.
Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter No. 1219 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Stärkefabrikant Lothar Timmroth zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Bezeichnung der Firma:

Bekanntmachung.

Gerſte loco 145--205
Hafer (Herbſthafer). Ap

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in Folge der Conſo-
lidation der bei der pfännerſchaftlichen Saline bisher betheiligt geweſenen fünf
Gewerkſchaften und der Umwandlung der bisher immobilen Antheile in 6000
mobile Kuxe, wie nach der am 17. dieſ. M. erfolgten Beſtätigung eines neuen
Statuts für die neue Gewerkſchaft „Conſolidirte Halleſche Pfäunerſchaft“
die bisherige uralte Verfaſſung der Pfännerſchaft beſeitigt iſt.

Zum Repräſentanten und Betriebs Direktor der neuen Gewerkſchaft iſt
unter langjähriger Direktor Bernhard Leopold hierſelbſt gewählt. Derſelbe
wird fortan unter der neuen Firma „Conſolidirte Halleſche Pfänuerſchaft“
zeichnen, wogegen die bisherige Bezeichnung „Pfännerſchaftliche Salinen
und Bergwerks-Verwaltung“ mit dem heutigen Tage aufhört.

oggen. Januar 205,

Halle a/S., den

Fubel. Dryander.

1. Februar 1881.
Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft.

Die Deputation.
Bethceke. Wilke.

Krankheitshalber iſt ein gut rentiren-
der Gaſthof zwiſchen Weimar und
Jena billig zu verkaufen. Anzahlung
4500 Mark, das andere kann hypothe
kariſch ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft in der
Reſtanration, Gerichtsweg Nr. 7,

Leipzig.

Pacht-Ceſſton.
Ein 500 Morgen großes Rittergut,

2 St. von einer größ. thüring. Reſidenz-
ſtadt, in der Nähe bedeutender Ochſen
märkte iſt Fa milienverhältniſſe halber
ſofort auf 12 Jahre zu cediren. Boden
vorzüglich, alle Kleearten tragend,
Pacht nur 4 pro Morgen. Zur
Uebernahme genügen 16——18,000.7.
Näh. alter Markt 20 im Laden.

15,000 u. 18,000 ſind zum T.
April e. auf Acker, oder gute erſte
Haushypoth. auszuleihen. Näh. erth.
W. Barth, Breitenſtraße Nr. 18.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
und in allen Zweigen der Gärtnerei
durchaus tüchtiger unverheiratheter

T

ſucht zum 15. Febr. od. ſpäter Stel
lung. Kann ſich auf Wunſch ſpäter
verheirathen. Gefl. Adr. sub A. b.
8767 an Rud. Mosse, Hulle
erbeten.

Pension in Dessau.
Eine Beamtenrittwe wünſcht einige

Penſionäre aufzunehmen. Eigenes
Haus mit Garten. Adr. sub VI. W.
an Riurci. RO0SSe, Deſſau.

Heiraths-Geſuch.
Ein junger Mann (DeutſchAmerika-

ner), der ſein gutes Heim und Eigen-
thum in Amerika beſitzt, dem es an
Damenbekanntſchaft fehlt, ſucht auf
dieſem ungewöhnlichen Wege eine Le-
bensgefährtin (Deutſche) womöglich
mit einem kleinen Kapital. Damen,

welche geſonnen ſind, ihr Heim damit
zu gründen, werden gef. erſucht, ihre
Photographie und Briefe unter L. W.
404 poſtl. Hauptpoſt Halle a S. ein
zuſenden. (Discretion Ehrenfache.)

Zum I. April d. J. wird zur
Erlernung des Haushaltes und
der Landwirthſchaft sin junges
Mädchen auf einer bedeutenden
Domainen-Wirthſchaft in Anhalt
gesucht. Lehrzeit Jahr.Koſtgeld p. a. 150 Mark.

Schriftl. Bewerbungen bez. E.
Lothar Tiumnroth.Angetragen zufolge Verfügung vom 25. Januar 1881 an demſelben Tage
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Vogler Magdeburg.

Wegen Krankheit des Beſitzers iſt
eine

Restauration
mit feſter anſtändiger Kundſchaft in
einer Stadt Thüringens (Eiſenbahn-
ſtation u. Sitz verſchiedener Behörden)
ſofort zu verkaufen. Das Geſchäft be
ſteht aus einem Haus mit Saal und
Billardzimmer, einem Concertgarten
mit heizbarer Kegelbahn Veranda u.
Eiskeller, und einem Gemüſegarten.
Sichere Käufer wollen ſich unter E. s.
8835 an Rudolf Mosse in
Halle wenden.

Geſucht
ein zuverläſſiger, mit Nohzuckerfabri
kation und Raffinerie völlig ver
trauter Nauchtaufſeher von ſolidem
Charakter und mit guten Zeugniſſen
über Fleiß und Führung verſehen, ge
gen ſehr anſtändiges Honorar. Offer-
ten sub V. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Bl. erbeten.

Tücht. Land u. Stadtwirthſchaf
terinu., Kochmamſells, Köchinn.,
Stuben-, Haus u. Kindermädchen
ſuchen z. 1. März u. ſpät. Stelle d.

Frau Fleckinger,
alter Markt 36.

für Gärtner oder
Bauunternehmer.

Abbruchshalber eines vor einigen
Jahren neu erbauten Treibyauſes,
ſtehen 16 Stück Fenſter ſſchmiede
ei erne) billig zu verkaufen. Länge
beträgt 3,40 wm, Breite 1,15 m.
Transport wird auf Wunſch nach
Uebereinkommen von dem jetzigen Be
ſitzer übernommen. Briefl. Anfragen
richte man an die Annoncen Expe
dition von Rudolf Iosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Ein ſolider Geſchäftsmann, cautions-
fähig, ſucht für Thüringen die Vertre-
tung einer leiſtungsfähigen Fabrik von
künſtlichen Düngern. Gefl. fr. Offert.
V. D. 474 an Hansenstein

Wo ler, Erfurt.
Eine Kuh mit dem Kalbe holl.)

ſteht zu verkaufen.
Peißen Nr. 24.

8 Stück fette Schweine, 2 fette
Kühe verkauft Cöllme 3-6.

Eine hochtragende Ferſe verk. Gaſt

hof „z. Elſterthal“ in Ammendorf.

maſchine mit Dampfkeſſel, ſehr gut
erhalten, iſt wegen gänzlicher Geſchäfts

O. 651 an Hansenstein G aufgabe preisw. zu verkaufen. Wo?
agt Ed. Slückrath in d.

Proscenium- Loge 1 e.
Parquet und Parquet- Loge 80
I. Parterre Loge und I.

Eine 1Opferd. Hochdruck-Dampf

MaiJuni 210--, ruhig.
April-Mai 20050 MaiJunt 194 75,

ril-Mai 153
Spiritus loco 53,40. Jan.-Febr. 53 90 April-Mai 54 90 matt.
wüböl loco 52,80 April-Mai 52 60 MaiJuni 53

Auctionim ZwangsvollſtreckungsVerfahren.
Donnerstag den 3. Febrnar er.

Vormittags 1I1 Uhr
verſteigere ich in dem Gaſthofe „zu
den 3Kugeln“ eine leere Markttiſte
und einen Leiterwagen mit Korb-
flechten und Verdeck, grün geftrichen,
ganz beſonders für Handelsleute paſſend.

8schröder.,
Gerichtsvollzieher in Halle.

Auction.
W 4. Februar o. Nach

mittag 1 Uhr verſteigere ich gr. Rit
tergaſſe 9 (Roſenbaum): einige
Möbel, 3 Drehbänke, 2 Amboſe, 10
Schraubſtöcke, 1 Blaſebalg f. Schmiede,
1 Partie alt. eiſ. Formen; ferner Con
tobücher, 1 Partie Weißwaaren, 1
Pianoforte, Rum, Arac, Punſchextract etc.

W. EIste, Auct.-Commiſſar.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Trotha Nr. 49.

T
Heute Dienstag und die ſolgenden Tage

Hier zum ersten Male:
Albert Halle's grosses neues
Aerogrammoptikon

mit electrischer Beleuchtung.
Vorstellung für iustructive Unterhaltung

bestehend aus nahezu
150 Verwandlungen

der interessantesten belebten Bild-
werke (20 Fuss Durchmesser), welche
die grossartigsten Schöpfungen der
Natur und Kunst mit wissenschaft-
lichen Erläuterungen zur Darstellung

bringen.

I. Abtheilung:
Die Reise durch die Schweiz
im 37 brillanten Tableaux mit er-

läuterndem Vortrag.

II. Abtheilung:
Das Leiden und Sterben Christi
in 10 Bildern mit Musikbegleitung.

III. Abtheilung:
SOIREE FANTASITIQUE.

Magische Vorführung schönster Land-
schaften der Erde in wechselnder und
effectvoller Beleuchtung. Ferner:
Meisterhafte Sculpturen in greifbarer

Plastik und wunderbarer Schönheit.
Alsdann: Phantasmagorien, die

reizenden Zaubergebilde der Optik, in
originellen Formen, intensivere Far-

benpracht und Liechtfülle.

Anfang der Vorstellung um 4, Uhr.
Kassenöffnung 3 Ubr.

Achtungs voll

Albert Halle.Preise der Plätze nur an der Kasse:
Fremden Orchester und

Balkon,

Rang-
Mittelloge 60 I. Rang-Seiten-
loge und Parterre Loge 40

II. Rang-Mittelloge 30 Galllerie
3 Kinder auf allen Plätzen
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m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

Je Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf.Iocale n und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet. J

Dienstag den 1. Februar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.e tarthges Leihhaus: Exveditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 83--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr NmKaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul
richsſtraße 53.

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Phyfik u. Chemie, ſowie Zeichenunter-
richt in der ehemal. Provinzial-Gewerbeſchule.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
ürgerRettungs-Jnſtitut: Ab. 6 Monats Conferenz im „gold. Löwen“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in
Barfüßerſtraße.

Arends'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies.

Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

eyers Reſtaurant,

Stadt Theatep,
Dienstag den 1. Februar 1881. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum vierten Male:

Haus Lonei,
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Mittwoch: Benefiz für Fräulein Leonie Wentzel:
Die Anna Lise, Schauſpiel in 5 Acten von H. Herſch.

mu u un Handlung, Rathh No. 5.Rheinische Weinstube Verapſ.wg reier Wiß a. Roth
weine vom Faß von 25 u. 30 Pfg. p. Liter an. ff. Bayreuther „Rhein-
gold““ und Exporthbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit.

Conditorei, parterre und I. Etage,
empfiehlt täglich friſche

Nu Kuchen. Aecht Bayriſch und helles Bier.

Damenzimmer Lesezimmer, Billard

e2 d e dI. Gläser“s Restaurant, Töpferplan
Mittwoch den 2. Februar Schlachrefest.

Herrschaftliche Wohnungen
mit Garten ſofort oder per 1. April Steinthor 2b. zu vermiethen.

Bouilion, Pasteten, Pfann- und Spritz-

Frauen Verein zur Armen- und Kranukenpflege.
Dienstag den 1. Februar Nachmittag 5 Uhr Verlooſung in der Anſtalt

Martinsberg 14. Der Vorſtand.
Sing- Academie.

Dienstag den 1. Februar Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks
ſchule.

Voretzſch, Wilhelmſtraße 51. Der Vorſtand.
Thäringisch-Jächvisoher Geschichts- nud Alterthumsverein.

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

Monatsverſammlung Dienstag den 1. Februar 8 Uhr Abends auf dem
„Jägerberge“.
Mitgliedern.)

Eckſtein Jnbilänm.

(Vorträge von Herrn Profeſſor Dr. Goſche u. anderen

Schlußverſammlung aller Theilnehmer Mittwoch den 2. Februar Nach
mittag drei Uhr in der „Tulpe“. Sup. Dr. Förſter. Dr. Opel.
r. A. Francke's Bä der im Fuürſtenthal. Sandbader ſind bis

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, arxomatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-

eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete3e t i

Zimmer ſtehen im BVadehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendgſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachung.
In Folge Erlaſſes des Herrn Finanz Miniſters Excellenz vom 27. De-

cember v. J. II. 16451, ſowie zufolge Verfügung der königlichen Regie-
rung zu Merſeburg vom 10. d. M. wird hierdurch bekannt gemacht daß von
jetzt ab Anträge auf Vermeſſungen ſowohl, wie auf extraordinäre Gebäude-
einſchätzungen nur entgegengenommen werden wenn die Antragſteller bei der
königlichen Kreisſteuerkaſſe des Saalkreiſes hierſelbſt einen zur Deckung der
entſtehenden Koſten ausreichenden Vorſchuß niedergelegt haben. Es wird
hiernach erfordert, daß die Antragſteller im Kataſteramte perſönlich erſchei-
nen oder durch einen notariell Bevollmächtigten ſich vertreten laſſen, ihr An-
liegen vortragen, die Legitimation zur Niederlegung des Koſtenvorſchuſſes in
Empfang nehmen und die Quittung genannter Kaſſe über den Empfang des
Geldes bei der unterzeichneten Behörde demnächſt vorweiſen. Erſt dann
wird das Weitere wegen Aus ührung der Vermeſſungen oder beſonderer Ge-
bäude-Einſchätzungen von hier aus veranlaßt werden.

Die Magiſträte und ländlichen Gemeindevorſtände des Saalkrei-
ſes werden erſucht, dieſe Bekanntmachung alsbald in ihren Bezirken
noch beſonders in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen und wann dies
geſchehen, bei Zurückreichung der Heberollen bezw. bis zum I. April d. J.
hierher anzuzeigen.

Halle, den 27. Januar 1881l1.
Königliches Kataſter- Amt TI. (Saalkreis.)

Kohles.
Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche Erlaubnißſcheine zum Muſiciren mit der
Drehorgel auf Straßen und Plätzen in hieſiger Stadt für das Jahr 1881 be-
antragt haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben unter Vorlegung ihrer
Gewerbe -VLegitimationsſcheine innerhalb 8 Tagen im Polizeigebäude Zimmer
Nr. 18 abzuholen.

Halle a S., den 28. Januar 1881. Die Polizei-Verwaltung.
v. Hagen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Besatzartikeln,

Waaren,

Die Geſchäftsräume ſtehen

Um die beabſichtigte Aufgabe unſeres Ge
ſchäfts baldigſt zu ermöglichen, offeriren

in großer Auswahl:
modernste feine Wollenstoffe nebſt

schwarze und couleurte

Damen-Mäntel etc. ete.,
Tuche, Buckskins, Reiseclecken etc.

unter Selhſtkoſtenpreiſen.

thung reſp. das Grundſtück zum Verkauf.
Halle a/S. den l. Februar 188l1.

e. Sümmons Söhne.

Seiclen-

zur Vermie-

Aufruf und Bitte
an ehemalige Zöglinge des Erfurter Seminars.

Jm Hinblick darauf, daß dem Lehrerleben eine meiſt nur kurze Dauer
zugemeſſen iſt, daß ſomit auch die Reihen derjenigen Lehrer ſich mehr und
mehr lichten, die aus einem und demſelben Seminar hervorgegangen ſind,
die einſt als Jugendfreunde gemeinſamer Arbeit ſich erfreuten, gleiche Ziele
erſtrebten und gleich lebhaft für den von ihnen erwählten Beruf begeiſtert
waren, und von denen mancher ſeit dem letzten ſeiner Seminartage oft
ſeinen beſten Freund nicht wieder ſah, iſt in den letzten Jahren bei einer
Anzahl von Lehrern des Regierungsbezirks Erfurt der Wunſch laut ge
worden: Es möchten diejenigen lieben Freunde und Collegen, welche in den
Jahren 1840 bis 1845 das Seminar zu Erfurt verlaſſen haben, noch
einmal zu einem trauten Beiſammenſein ſich vereinigen. Selbſtverſtändlich
ſind dabei Collegen aus einigen früheren oder ſpäteren Jahrgängen nicht
ausgeſchloſſen.

Die Unterzeichneten, in gleicher Weiſe für die Sache erwärmt und
geleitet von dem Gedanken, daß dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche
möglichſt bald Rechnung zu tragen ſei, haben ſich dahin geeinigt, zu be-
ſchließen, daß dieſe Zuſammenkunft

in der Pfingſtwoche d. J. zu Erfurt
ſtattfinden ſoll. Dieſelben erlauben ſich, diejenigen lieben Collegen, die in
dem bezeichneten Alter ſtehen und bei denen ein gleiches Verlangen nach
einem Wiederſehen vorausgeſetzt werden darf, in ebenſo collegialiſcher wie
freundſchaftlicher Weiſe hierdurch einzuladen, ſich zu betheiligen und durch
ihre freundliche Theilnahme des Wiederſehens Freude zu erhöhen. Wie
ſchön, wenn Alle, Alle kämen ſo weit ſie nicht ſchon von hinnen abge-
rufen worden ſind!

Da über Tag und Stunde,
lung erwählte Lokal, ſowie auch darüber
ſelliger Verkehr in Ausſicht genommen iſt, jeder Einzelne ſpäter brieflich
benachrichtigt werden ſoll, ſo iſt es wünſchenswerth, daß die betreffenden
Collegen und es wird hiermit freundlichſt darum gebeten vor dem
I. April c. noch dem mitunterzeichneten Rector Walter zu Mühlhauſen i. Th.
unter gefälliger Angabe ihrer Adreſſe eine kurze Anzeige, ihre Theilnahme
betreffend, zugehen laſſen.

Kochlett-Alach. Kruspe- Erfurt. Renneberg-Mühlhauſen.
Schmidt-Schleuſingen. Schneider-Weißenſee.

Steinhäuſer-Mühlhauſen. Wagner-Suhl.
Walter-Mühlhauſen i. Th.

desgleichen über das für die Verſamm-
in welcher Weiſe dabei ein ge-

Zu dem bis jetzt Blücherſtraßze Nr. 10 von Fräulein Lehmann
geleiteten

Privat- Unterrichts Zirkel,
der ſich an die höhere Töchterſchule in den Francke'ſchen Stiftungen an-
lehnt und Oſtern an die Unterzeichnete übergeht, werden noch einige Schü-
lerinnen angenommen.

An dem Handarbeits-Unterrichte können auch ſolche kleine Mädchen
theilnehmen, die noch keine Schule beſuchen.

Medwig Schrocedelt, geprüfte Lehrerin,
Königsſtraße 32.

raffinirten Bampf-iedicinai-Leherthran
(allgemein bekanntes, werthvolles Heilmittel)

eus der frisohen Dorsohleber bereitet, roin und anverfälsoht, fast gänzlich gervehblos und
von reinem Gosohmaok, vom beeidigten Handels-Chemiker Herrn Or. L. Ulex in Hamburg
als Dorsohleberthrao bester Qualität bezeiohnet, empfiehlt die
Lofoden-Fisohguano- u, Fisohproducten-Gesellsohaft in HRHamburg,

Eigenthümerin der bedeutendſten ThranuFabrik auf den
Lofoden-Jnſeln in Norweg

Laut Attest des Geheimen Hofraths und Professors Herrn
Dr. R. Fresenius in Wiesbaden ist unser Lofoden-Dorschleberthran
als ein vollkommen reiner Leberthran bester Qualität zu bezeichnen.
Haupt- Niederlage für Halle bei Herren Helmbold Co. Leipzigerstr. 109.

Fiütt v och d. 2. Februar
erhalten wir einen ſehr großen

Transport der beſten 45jäh
P rigen Ackerpfercde, pri-

ma Qualität.
(öthen. Gebrüder Kersten.

Herrſchaftlich eingerichtete Woh
nung von 3 Stuben, 2 K., Küche und
Zubeh. 1. April zu beziehen.

Friedrichsplatz 10.

Schnitzel,
800--1000 Ctnur. werden zu kaufen ge
ſucht. Offerten nebſt Preisangabe frei
Waggon nimmt Herr Paul, Bahn
hof Mansfeld entgegen.

Träbeoer
noch einmal wöchentlich abzugeben

C. Bauer's Brauerei.
Ein Arbeits Pferd fehlerfrei, und

eine Kuh mit Kalb verkauft
Br. Wanm, Amsdorf Nr. 45.

um 1. April wird ſein Laden nebſt
kleiner Wohnung an frequenter Lage
zu miethen geſucht. Adr. K. L. durch
Ed. Stückrath in d. Exp. Zta.
Tiwold 90000 Taſolhuſſer]

von friſchmelkendem Vieh offerire ich
in Kübeln netto 8 W zu 8 80
gegen Nachnahme franco täglich friſch.

Reflektirende bittet um Aufträge.
Friedrich Fählan, Beſitzer.

Lappienen, Kreis Niederun,.
Ein junger energiſcher Mann, wel

cher ſeine Lehrzeit beendet und die
Buchführung erlernt hat, ſucht Stellung
als Oekonomie-Verwalter. Gefl.
Offerten an W. Barth, Halle,
Breitenſtraße Nr. 18.

e rFamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Mittag 12 Uhr ſtarb plötzlich
und unerwartet unſer einziger heißge-
liebter Sohn Richard im zarten Alter
von 1 Jahr und 19 Tage.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Carl Bach und Frau.

Halle, den 29. Januar 1881.

cnneeeeeeeeTodes Anzeige.
Heute früh 11 Uhr ſtarb nach

kurzem Krankenlager u ſer kleiner
lieber Johannes. Dies zeigen
allen theilnehmenden Verwandten

und Freunden tiefbetrübt an
Wilhelm Branus und Frau,

Helene geb. Mähuert.
Quedlinburg, 30. Jan. 1881.

Nachruf.
Geſtern Mittag wurde uns durch den

Tod unſeres lieben Vereinsbruders

Julius Schmidt
wieder eine herbe Wunde geſchlagen.

Wir betrauern in dem Verſtorbenen
einen treuen, aufrichtigen Freund,
einen durchaus braoen, ehrenwerthen
Charakter ein langjähriges, werth
geſchätztes Mitglied und werden des-
halb gewiß ſein Andenken ſtets hoch in
Er ren halten.

Möge auch ihm die Erde leicht ſein,
die die ſterbliche Hülle ſeiner unſterb-
lichen Seele deckt!

Halle a/S., am 30. Jan. 1881.
Verein Sang und Klang.
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